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Sonntag den 10. Juli 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Paris, 9. Juli. Der „Moniteur“ bringt heute folgende 
Meldung: Der am 8, Juli zu Villafranca zwiſchen den Ge⸗ 
neralen Vaillant und Heß abgeſchloſſene Waffenſtillſtand ſetzt 
als Ablaufsfriſt den 15. Auguſt feſt. 

Es iſt feſtgeſetzt, daß alle Handelsfahrzeuge ohne Unter⸗ 
ſchied der Flagge im adriatiſchen Meere ungehindert eireuli— 
ren dürfen. 


London, 9. Juli. Nach Ausſage der heutigen „Times“ 
und der „Morning⸗Poſt“ hat Napoleon einen Waffenſtill⸗ 
ſtand angeboten, um möglicher Weiſe den Frieden anzubahnen. 


Verona, 8. Juli. (Dffiziell,) In Folge eines Schrei: 
beus des Kaiſers Napoleon an den Kaiſer von Defterreich 
find Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen eingeleitet und iſt eine 
fünf wöchentliche Feindſeligkeitseinſtellung vereinbart worden“). 


Frankfurt, 9. Juli. Die „Fraukf. Poſtz.“ bringt fol⸗ 
geude Mittheilung: 


Verona, 8. Juli. Auf wiederholtes Andringen Frank⸗ 
reichs und nach Zugeſtändniß aller ſeiteus Oeſterreichs ge⸗ 
ſtellten Bedingungen iſt ein Waffenſtillſtanud abgeſchloſſen. 


Berliner Börje vom 9. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 79. Prämien⸗Anleihe 110. Neueſte 
Anleihe 98%. Schleſ. Bank⸗Verein 71. Commandit⸗Antbeile 8777. Köln: 
Minden 123. Freiburger 80. Oberſchleſiſche Litt. A. 116. Oberſchleſiſche 
Lit, B. —. Wilhelms⸗Bahn 38, Rheiniſche Aktien 75. Darmſlädter 68, 
Deſſauer Bank⸗Aktien 24%. Oeſterreich. Kreditaktien 79%. Oeſterr. National⸗ 
Anleihe 59. Wien 2 Monate —. Mecklenburger 4%. Neiſſe⸗Brieger 
—, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 1 0 Oeſterr. Staals⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
145. Tarnowitzer 38. — Animirt, hoͤher. 


Berlin, 9. Juli. Roggen: höher. Juli 33%, Juli⸗Auguſt 33%, 
Auguſt⸗September 34, Geptember-Dltober 35%. — Spiritus: felt. 
Juli 19%, Juli⸗Auguſt 19%, Auguſt⸗September 20%, September⸗Oktober 
14%, — Nüböl: feſt. Juli 9%, Sept.⸗Oktober 9%. 


Obige Depeſchen haben wir unſeren breslauer Abonnenten geſtern bereits 
in einem Extrablatte mitgetheilt. 
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Die mögliche Löſung. 

Wir bitten unſere Leſer, in dieſer Ueberſchrift den ſtärkſten Nach⸗ 
druck auf „moglich“, den ſchwächſten auf „Löſung“ zu legen. Zwar 
find wir gewohnt, immer das Gegentheil von dem anzunehmen, was 
der „Moniteur“, d. h. das offizielle Frankreich verſichert; und wenn 
er daher ſeiner Nachricht über den Waffenſtillſtand hinzufügt, daß der⸗ 
ſelbe vorläufig nur den Negociationen freien Spielraum gewähre, „aber 
im Augenblicke durchaus noch nicht das Ende des Krieges 
vorherſehen laſſe“, jo würden wir nach dieſem Grundſatze vielmehr 
zu dem Glauben berechtigt fein, daß der Waffenſtillſtand dieſesmal wirt: 
lich der Vorläufer des Friedens ſel. Andererſeils aber find die Schwie⸗ 
rigkeiten gerade in dieſem Augenblicke fo zahlreich und fo unermeßlich, 
daß wir leider beſorgen, der „Moniteur“ habe ſich einmal verleiten 
laſſen, die Wahrheit zu fagen, zumal in Frankreich bei allem Enthu⸗ 
fasmus für die Sieges nachrichten und die bonapartiſliſche gloire die 
Sehnſucht nach dem Frieden gewiß fo lebhaft iſt, wie in Deflerreich 
55 . 125 en daher feine guten Gründe ha- 
en muß, dieſer Friedensneigung ſofort bei d i 
Waffenſlillſtande einen Riegel vorzuſchieben. 1 

Wie dem aber auch ſei, überraſcht hat dieſe Nachri Zweiſel 
alle Welt, insbeſondere daß der Baffenflftang er Ales boch 
gen, ſondern, wie die kaiſerliche, alſo doch offtziellſte Depeſche lautet, 
bereiis „vereinbart“ iſt, und die Kommiſſäre auch ſchon ſeine Dauer, 
mithin wahrſcheinlich auch die Bedingungen feſtgeſtellt haben. Den 
Konjekturen iſt das weiteſte Feld geöffnet. Sollte Oeſterreich den 
erſten Schritt zum Frieden — denn dieſer Schritt bleibt der Waf⸗ 
ſenſtillſtand immer — gethan haben? Wäre Oeſterreich in der kurzen 
Zeit eines Monats ſchon zu der Ueberzeugung gekommen, daß es min: 
deſtens einen Theil Oberitaliens opfern müſſe? Denn das würde doch 
nach aller menſchlichen Vorausſicht die eine Bedingung des Friedens 
ſein. Die Schlachten des erſten Napoleon, welche der Belagerung von 
Mantua vorangingen, waren zwar nicht ſo bedeutend der Größe der 
Armeen nach, welche ſich damals gegenüber ſtanden, aber ſie waren weit 
entſcheidender in ihren Folgen, d. h. für den Rückzug der Oeſterreicher; 
nach den blutigen Schlachten bei Magenta und Solferino aber, denen 
ſich blos die an der Moskwa, bei Leipzig und Waterloo an die Seite 
ſtellen laſſen — wo find denn da die gewaltigen Folgen? Wie weit 


ſind denn die Franzoſen vorgedrungen, die Defterreicher zurückgegangen? 
Kaum daß man von einer Flucht der Letzteren im wirklichen Sinne 
dieſes Wortes reden kann. 

Oder hat, wie die neueſten Depeſchen lauten, L. Napoleon das 
etſte Angebot gethan? Vielleicht um der Wet noch einmal zu zeigen, 
wie tief er gerade von der Liebe zum Frieden durchdrungen iſt? Sollte 
er aber fein Kaiſerworl: „Italien frei von der Herrſchaſt der Oeſter— 
reicher bis an das adtiatiſche Meer“, ſo ſchnell vergeſſen haben? Und 
was würde Victor Emanuel zu dieſem Vorgehen ſeines Verbün⸗ 
deten ſagen? In der That, der ſardiniſche Traum von einem Koͤnig⸗ 
reich Italien hätte ein unerwartet raſches Ende geſunden. 

Ganz entgegengeſetzt dieſem Waffenſtillſtande — und der Gegenſatz 
wurde ſchon in der geſtrigen Nummer dieſer Zeitung hervorgehoben — 


erſcheint der Antrag Oeſterreichs auf Mobilmachung des gefammten 


Bundeskontingents und Unterordnung deſſelben unter die Befehle des 
Prinz⸗Regenten von Preußen. Höhft wahrſcheinlich aber iſt dieſer An⸗ 
trag zwiſchen Oeſterreich und Preußen weit eher vereinbart und geſtellt 
worden, als man in dem einen oder dem andern Lager an den Waf⸗ 
fenſtillſtand gedacht hat. Mit dieſer militäriſchen Oberleitung muß die 
diplomatiſche nothwendig verbunden ſein, denn bei der gegenwärtigen 
Lage der Dinge kann nur Einem — und dieſer Eine iſt nur der Prinz⸗ 
Regent von Preußen — die Entſcheidung anheimfallen, wenn die diplo⸗ 
matiſche und wenn die militäriſche Aktion beginnen ſoll, d. h. wenn 
der Friede zu vermitteln oder mit den Waffen in der Hand zu er: 
zwingen if. Das iſt ein fo gewaltiger Schritt zur Hegemonie Preu⸗ 
hend in Deutſchland, daß wir wahrſcheinlich bald von ganz merkwür⸗ 
digen Erſcheinungen des Patriotismus der mitteldeutſchen Kabinette und 
von „weiteren Maßregeln“ der Herren v. Beuſt und v. d. Pfordten 
leſen werden. 

Wir nehmen bei dieſen beiden entgegengeſetzten Nachrichten noch Akt 
von einer dritten, die uns, aufrichtig geſagt, noch mehr überraſcht hat; 
wir meinen die Neubildung des Miniſteriums in Oeſterreich, das wäre 
alfo eine Aenderung des öſterreichiſchen Syſtemg. Wenn dieſe Mitthei⸗ 
lung, in welcher ſich vorläuſig wohl nur der allgemeine Wunſch der 
öſterreichiſchen Bevölkerung ausdrückt, ihre offizielle Beſtätigung empfan⸗ 
gen ſollte, dann würde unſere neuliche Behauptung, daß der jetzige 


Krieg mit feinen Niederlagen ein Glück für die öſterreichiſchen Völker 


geworden, daß Oeſterreich in ſich dann eine ähnliche Reorganifatien, 
wie Preußen nach dem Jahre 1807, vollziehen würde, ſchneller als wir 
glaubten ihre Beſtätigung gefunden haben. Dann auch wäre die Moͤg⸗ 
lichkeit gegeben, daß der Waffenſtillſtand ſich in kürzeſter Zeit in einen 
Frieden verwandeln würde. Die Selbſtvernichtung des öͤſler⸗ 
reichiſchen Syftems iſt der glänzendſte Sieg für Oeſterreich. 

Wie laſſen ſich nun dieſe widerſprechenden Nachrichten vereinigen? 
Es iſt moglich, daß der Vorſchlag zum Waffenſtillſtande von der einen 
oder der andern der Eriegführenden Mächte ſelbſiſtändig ausgegangen iſt, 
aber für wahrſcheinlicher halten wir, daß die preußiſche Mediation ſo 
weit gediehen iſt, daß ſie in Petersburg und London eine, wenn auch 
nur vorläuſige Zuſtimmung gefunden hat. Mit dem nachdrücklichen 
Ernſte, welchen Preußen durch ſeine Mobilmachung, durch ſeine neueren 
eniſchiedenen Schritte beim Bundestage und endlich durch den von 
Oeſterreich zwar geſtellten, aber doch ſelbſtverſtändlich von Preußen 
erſt erwirkten Antrag auf Mobilmachung des geſammten Bundes⸗ 
kontingents, dem wahiſcheinlich auch die Mobilmachung der übrigen 
preußiſchen Armeekorps noch nachfolgen wird — wir ſagen mit dieſem 
ernſten Auftreten verbunden, mußten feine Vorſchläge in beiden Kriegs: 
lagern mindeſtens diejenige Beachtung finden, welche zuerſt zum Nach⸗ 
denken und dann zum Stillſtand führt. Preußen, an und für ſich ſchon 


durch ſeine Armee und Kriegsverfaſſung, ſo wie durch den Geiſt und 


Breslau, 9. Juli. [Zur Situation.] Unſere geſtrige Auf⸗ 
faſſung der Bedeutung des ſo unerwartet zum Abſchluß gekommenen 
Waffenſtillſtandes wird durch die heut angelangten Meldungen berichtigt. 

Der Waffenſtillſtand iſt aus der Initiative des Kaiſers 
Napoleon hervorgegangen und es iſt — ſollen wir ſagen: zu 
boffen oder zu fürchten, daß Kaiſer Napoleon daſſelbe Spiel jetzt in 
Italien ſpielt, welches er in der Krim geſpielt hat, daß er, lediglich von 
der Rückſicht ſeines perſönlichen Intereſſes geleitet, ſich mit einem ſchein⸗ 
bar halben Erfolge begnügt, um dadurch ſeine Zukunftspläne 
beſſer zu fördern. 

Wir haben dieſe Möglichkeit in dem Situations⸗Artikel der Nr. 299 
dieſer Zeitung angedeutet, und können auf denſelben um ſo mehr zu⸗ 
rückweiſen, als die Art und Weiſe, wie der Waffenſtillſtand (ohne Zu: 
ziehung des Sardenkönigs) zu Stande gekommen iſt, beweiſt, daß der 
Kaiſer der Franzoſen ſich um das Intereſſe ſeines jetzigen Alllitten fo 
wenig kümmert, als im Krimkriege um das Intereſſe Englands. 

Uebrigens iſt es immerhin möglich, daß die Politik Preußens die 
Entſchließung des franzoͤſiſchen Kaiſers gezeitigt habe, obwohl die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe jeden Grund einer Beſorgniß abweiſt, und der „Nord“, 
indem er Preußen mit Lobſprüchen überhäuft, die ein preußiſches Herz 
noch empfindlicher berühren, als der urbane Spott des „Journ. des 
Debats“, deſſen Politik auf den einzigen Zweck reduzirt: ſich einen 
. Platz bei dem vorausſichtlichen Kongreß⸗Schauſpiel zu 
wahren. 

Indeß dürfen wir annehmen, daß Lob wie Spott der franzoͤſiſchen 
Preſſe nur dazu dienen, um ernſthafte Bedenken der franzoſiſchen Re: 
gierung zu maskiren, welche allerdings klüger, als unſere Zeitungs⸗ 
Politiker, ſich der gemeinen Wahrheit nicht verſchließt, daß gegen zwei 
vereinte Gegner ſchwerer aufzukommen iſt, als gegen zwei nach einander. 

Auch unſere Anſicht über den öſterreichiſchen Antrag beim Bundes⸗ 
tage ſcheint ſich nicht zu beſtätigen; vielmehr erſehen wir aus berliner 
Mittheilungen, daß man daſelbſt in dem öſterreichiſchen Antrage nur 
die Kl erblickt, den preußiſchen zu durchkreuzen und unwirkſam zu 
machen. 

Der preußiſche Antrag — ſo deduzirt man, ging auf eine Beſeitigung 
der Bundeskriegsverfaſſung hinaus; der öͤſterreichiſche will dieſelbe, un⸗ 
ter dem Anſchein eines außerordentlichen Zugeſtändniſſes — aufrecht 
erhalten; darauf könne und werde Preußen nicht eingehen! 

Wir müſſen geſtehen, daß wir hier fo ziemlich den Faden des Ber: 
ſtändniſſes verlieren. 

So lange Preußen mit den deutſchen Bundesſtaaten hinſichtlich ſei⸗ 
ner militäriſchen und diplomatiſchen Führerſchaſt durch das Medium 
des Bundestages unterhandelt, kann es nichts anderes erwar⸗ 
ten, als auf die Bundesverfaſſung reſp. Bundeskriegsverfaſſung verwie⸗ 
ſen zu werden. Monate lange fruchtloſe Verhandlungen ſollten dieſe 
Erkenntniß wohl endlich eingetragen haben. 


Preußen. 

Berlin, 8. Juli. [Die erſte Nachricht vom Waffen: 
ſtillſtande] erhielt die Regierung ſchon geſtern, fie drang aber nicht 
ins Publikum. Fürſt Windiſchgrätz hatte geſtern Mittag eine wid: 
tige Depeſche aus Verona, mit der er ſich fofort zum Regenten begab. 
Ob er die Kunde vom Waffenſtillſtande hatte und mittheilte, wiſſen 
wir nicht, bezweifeln es aber, da er ſich im Laufe des geſtrigen Tages 
bis zum Abend gegen verſchiedene Perſonen über die Haltung Preu— 
ßens in einer Weiſe äußerte, die mit der Kenntniß jener Thatſache 
nicht verträglich iſt. Welche Ueberraſchung die „Moniteur“⸗Depeſchen 
heute verbreiteten, da alle Welt die Nachricht von entſcheidenden 


die Geſinnung feines Volkes dem jetzigen Frankreich gewachſen, an! Schlachten von Verona erwartete, werden Ihre Leſer um fo eher be⸗ 


die Spitze Deutſchlands berufen und die geſammte deutſche Armee mit 
der ſeinigen unter der Führung eines einzigen Oberbefehlshabers, iſt 
doch wohl geeignet, auch mitten in ſeinen Siegen den Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen zur Vorſicht zu mahnen und ihm zuzurufen, daß die europäiſchen 
Zuſtände in der Gegenwart nicht fo faul find, um eine franzöſiſche Dit: 
tatur zu dulden. Gewiß wird den Siegen L. Napoleons, gewiß 
auch der nothwendigen Aenderung der verrotteten und unhaltbaren Zu⸗ 
ſtände mehrerer italieniſchen Staaten in den preußiſchen Vorſchlägen 
Rechnung getragen, ſicherlich muß Oeſterreich im Innern und nach 
Außen nachgeben: aber wie viel oder wie wenig, darüber hat Europa, 
nicht eine Macht allein, zu entſcheiden. Die Folgen des Krieges ſind 
für alle europäiſchen Staaten ſo furchtbar, ſie haben für alle Zukunft 
eine ſo nachdrückliche Lehre gegeben, daß dieſe Anſicht allein ſchon ge⸗ 
nügt, uns vor einem ſogenannten faulen Frieden zu bewahren, der nur 
die Wunden verdeckt, ohne ſie zu heilen. 

Geſetzt aber auch, der Vorſchlag zum Waffenſtillſtande wäre von 
Oeſterreich oder Frankreich allein ohne Vermittelung ausgegangen, würde 
dann die preußiſche Politik minder gerechtfertigt fein? Wahrlich, es 
giebt keinen ungerechteren Vorwurf als: Preußen ſteht nach ſeiner Mo⸗ 
bilmachung Gewehr am Fuß da! Wäre es denn nicht der glänzendſte 
Sieg der Politik Preußens, wenn es, ohne einen Schuß zu thun, durch 


‚feine und Deutſchlands Bewaffnung einen entſchiedenen und dauernden 


Frieden zu Stande brächte? Und iſt denn für ein bewaffnetes Ein⸗ 
ſchreiten der jetzige Zeitpunkt nicht der geeignetſte? Wenn nicht alles 
trügt, ſo iſt Oeſterreich mit den preußiſchen Vorſchlägen einverſtanden; 
jetzt gilt es, dem Kaiſer der Franzoſen zu zeigen, daß die europäiſche 
Civiliſation mit aller Macht ein Ende dieſer blutigen Arbeit verlangt, 
ſobald nämlich dieſe Vorſchläge den berechtigten Forderungen dieſer Ci⸗ 
viliſation auch wirklich entſprechen, d. h. in dieſem Falle den italieni⸗ 
ſchen Staaten und ihrer Vereinigung eine neue und beſſere Grundlage 
geben, als bisher. Wenn das nun durch die bloße bewaffnete Media⸗ 
tion gelingt — iſt denn der Krieg etwas fo Herrliches und Verlocken⸗ 
des, daß wir uns kopfüber in denſelben ſtürzen ſollen? Und wenn es 
nicht gelingt — iſt denn nicht erſt dann für uns die wirkliche Urſache 
und Nöthigung zum Kriege gegeben, die uns vor den Augen der Welt 
und in der Geſchichte rechtfertigt? 


greifen, als fie fie getheilt haben werden. Alles, was vom Kaiſer der 
Franzoſen ausgebt, erregt ein ſolches Mißtrauen, daß auch ſein Aner⸗ 
bieten eines Waffenſtillſtandes bei den Meiſten zuerſt Erſtaunen und 
dann Zweifel erregt: will er wirklich den Frieden und kann er den 
Frieden wollen, den er erlangen kann, ſo lange er nur Herr der Lom⸗ 
bardei und nicht auch des Feſtungsnetzes und des Venetianiſchen iſt? 
Eine öͤſterreichiſche Sekundogenitur in Mailand, eine nationale Reor⸗ 
ganiſation für Venedig, das allenfalls durch Perfonalunion mit dem 
Hauſe Habsburg verknüpft ſein mag — wie ſtimmt es zu dem Ma⸗ 
nifeſt, das die Befreiung Italiens verſprach und wie wenig genügt 
das dem König Vietor Emanuel, der auffallenderweiſe im „Moni: 
teur“ als Mitproponent des Waffenſtillſtandes gar nicht ge: 
nannt wird? Und dieſes Ungenügende, wie tief verletzt es das noch 
unbeſiegte, mit ſeinen ſtolzeſten Anſprüchen noch immer ungebrochen 
daſtehende Oeſterreich? Hat das Riſiko des bevorſtehenden Kampfes, 
der Widerſtand des Papſtes, die Gefahr der deutſchen Rüſtungen auf 
Napoleon Eindruck gemacht, der je länger deſto weniger das Equilibre 
zwiſchen nationalem Kampf und revolutionärer Bewegung einzuhalten 
vermag? Und will Oeſterreich Opfer bringen, die es vor drei 
Tagen nicht gebracht hätte, wenn Windiſchgrätz melden 
konnte, daß die Preußen in drei Wochen auf Paris mar⸗ 
ſchiren? Viele Fragen in einem Alhemzuge, aber Niemand hat 
im Augenblick ein beſſeres Wiſſen, er müßte denn in den Seelen der 
beiden Kaiſer leſen können und Prophetie treiben. Informirte Leute 
glauben allerdings an einen Separatfrieden und Kongrefi. Daß 
unſere Rüſtungen nicht überflüſſig waren, werden jetzt auch ihre Geg⸗ 
ner einräumen. 

9 Berlin, 8. Juli. [Der Waffenſtillſtand. — Vom 
Bundestage.] Die Nachrichten, welche uns heute der Telegraph 
gebracht hat, find jedenfalls von großer Tragweite, aber fie tragen 
ein Janus⸗Geſicht. Den Waffenſtillſtand zwiſchen den kriegführenden 
Mächten darf man allerdings als die nothwendige Vorbedingung 
ernſter Friedens⸗Unterhandlungen begrüßen, doch wird man erft 
die weitere Entwickelung der Dinge abzuwarten haben, ehe man ent⸗ 
ſcheidet, ob die Parteien in der That die Waffenruhe als einen 
Schritt zum Frieden nutzen wollen, oder Nichts als einen 


diplomatiſchen Schachzug beabſichtigen. So viel man hier ers 
fährt, iſt der Waffenſtillſtand nicht auf Antrag der neutralen 
Mächte geſchloſſen worden, ſondern das Ergebniß einer unmit⸗ 
telbaren Verſtändigung zwiſchen den kriegführenden Theilen, 
welche wahrſcheinlich auf die Initiative Napoleons erfolgt 
iſt. Man darf jedoch nicht außer Erwägung laſſen, in wie weit die 
Haltung des neutralen Europa's, namentlich die von Seiten Preußens 
unzweideutig in Ausſicht geſtellte Intervention, auf die Beſchlüſſe des ſran⸗ 
zöſiſchen Kaiſers hat Einfluß üben können. Vielleicht iſt auch der Um⸗ 
ſtand mitwirkend, daß ſelbſt das Tuilerien⸗Kabinet nicht ganz ohne Be⸗ 
ſorgniß auf das drohende Chaos in Italien und auf die maßloſen 
Anſprüche des ſavoyiſchen Ehrgeizes blickt. Dennoch darf man, auch 
wenn man der Napoleonifhen Politik einen gewiſſen Grad wohlbe⸗ 
rechneter Mäßigung zutraut, keine allzu zuverſichtlichen Hoffnungen an 
die heutige Nachricht knüpfen. Nach allen Anzeichen, welche auch durch 
die Sendung des Fürſten Windiſchgrätz beſtätigt wir, hat der wie⸗ 
ner Hof noch keine Neigung auf einen weſentlichen Theil ſeines bishe⸗ 
rigen Beſitzes zu verzichten, und der Kaiſer Napoleon wird daher 
leichtes Spiel haben, mit ſeiner oſtenſiblen Mäßigung noch 
um manchen Schritt hinter den Anſprüchen Oeſterreichs zu: 
rückzubleiben, um fo das Odium der Unverſöhnlichkeit auf 
den Gegner zu werfen. — Was den öſterreichiſchen Antrag 
in der Bundesverſammlung betrifft, ſo ſieht derſelbe einem Ver⸗ 
trauens⸗Votum für Preußen ähnlich; aber das Vertrauen hätte 
ſich beſſer und wirkſamer durch die einfache Unterftügung der 
preußiſchen Anträge offenbaren können. Preußen iſt im Begriffe, 
mit Aufbietung ſeiner geſammten Machtmittel für die Herſtellung eines 
auf billigen Grundlagen beruhenden Friedens zwiſchen den Parteien 
einzuſchreiten; aber es kann eine ſolche Aufgabe nur als Groß⸗ 
macht, nicht als Mandatar des Bundes löſen, und zwar ſchon 
deshalb, weil der Bund unter dem wirkſamen Einfluſſe einer der ſtrei⸗ 
tenden Parteien ſteht. Es liegt alſo im Intereſſe der Mediation, 
und ſomit auch im Intereſſe Oeſterreichs ſelbſt, daß Deutſchland ſich 
der Initiative Preußens anſchließe, nicht aber durch die beengenden 
Formen des Bundes ein wirkſames Handeln der norddeutſchen Groß: 
macht unmoglich mache. Preußen iſt es feinen Pflichten gegen 
Deutſchland und Europa fchuldig, ſolche Hemmungen von ſich 
fern zu halten. 


[Das preußiſche Mediations⸗Projekt.] Die Börſe benimmt 
ſich, als ob der Friede ſchon unterzeichnet wäre; und dech iſt bis zu 
einer ſolchen Thatſache noch ein weites Feld zu durchſchreiten. Es 
wird ſchwer halten, eine Friedensbaſis zu Stande zu bringen, für welche 
alle Mächte mit gleicher Energie einzuſchreiten bereit ſein ſollten. Die 
außerordentliche Miſſion des Fürſten Eſterhazy nach London und des 
Fürſten Windiſchgrätz nach Berlin wird an dieſer Lage der Dinge 
wenig ändern. Was nun Ludwig Napoleon betrifft, ſo iſt es von 
großem Uebel, daß man faſt überall ſeinen Geiſt und ſeine Plane un⸗ 
terſchätzt, daß man ihn für nichts als einen Glückspilz und Intriguan⸗ 
ten, übrigens aber für einen Menſchen hält, der auf einem Vulkan 
ſtehe und in jeder nächſten Stunde verſchlungen fein könne. Dieſes Feh⸗ 
lers kann man glücklicherweiſe die preußiſche Regierung nicht zeihen. 
Die Mobilmachung kann jetzt, nachdem ſie nicht mehr auf den Schutz 
der Oeſterreicher in Italien bezogen werden kann, nur Napoleoniſche 
Plane vor Augen haben, die bisjetzt zwar dem großen Publikum noch 
unbekannt geblieben, aber von fharfjichtigen diplomatiſchen Augen längft 
erkannt worden ſind, Plane, die durch das unerwartete Gelingen der 
italieniſchen Expedition ihre Verwirklichung mit reißender Geſchwindig⸗ 
keit näher gerückt werden. Rußland iſt in dieſe Plane mehr oder 
weniger umfaſſend eingeweiht, und wird, da dieſelben ſeinen Intereſſen 
im Orient nur förderlich fein konnen, ſchwerlich Oppoſition dagegen 
machen. Da dies auch von England nicht zu erwarten iſt, wenig⸗ 
ſtens nicht in einer ſo energiſchen Weiſe, wie ſie zu wünſchen wäre, ſo 
bleibt alle Oppoſition Preußen überlaſſen. Preußen bat dieſelbe in 
der Mobilmachung ſeiner Heereskraft auch in Ausſicht geſtellt, aber 
Deutſchland beeilt ſich nicht, den Gebrauch dieſer Kraft von jeder Feſſel 
zu befreien, ſondern überläßt ſich einer argwöhniſchen Eiferſucht und 
widerſtrebt der Erkenntniß, daß ſolche Eiferſucht nur verderblich wirken 
könne durch Nährung unbegründeter Friedensgedanken. Ludwig Na⸗ 
poleon hat bisjetzt allerdings alle Rüſtungen gegen den Rhein 
zu maskiren gewußt, aber gleichwohl iſt es bekannt gewor⸗ 
den, daß die franzöſiſche Regierung den größten Theil der 
Truppen, Lebensmittel und Geräthſchaften, von denen es noch 
kürzlich hieß, ſie ſeien für Italien beſtimmt, an den Rhein 
und nach dem Norden ſchickt, und daß der Befehl ergangen 
iſt, die Rheinarmee eiligſt auf wenigſtens 300,000 Maun 
zu bringen. In den böoͤchſten militäriſchen Regionen ſoll man daran 
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denken, Mons, Namur und Charleroi zu beſetzen, angeblich, um 
Belgien gegen eine Invaſion zu ſchützen. Auch ſoll es, um Frank: 
reich eine ſtarke Linie gegen Deutſchland zu verſchaffen, auf die Er⸗ 
werbung von Landau, Saarlouis und Saarbrück abgeſehen ſein. Mag 
dies alles auch noch nicht authentiſch ſein, ſo iſt es doch wohl geeignet, 
aus der trügeriſchen Sicherheit, in die man ſich gegenwärtig in Deutſch⸗ 
land einzuwiegen beginnt, aufzuſchrecken und die preußiſche Mobilmachung 
in einem andern Lichte erſcheinen zu laſſen, als man fie vielfach ſieht. 
Uebrigens erwartet man hier die Rückantwort des ruſſiſchen und eng⸗ 
liſchen Kabinets auf die von hieraus in Petersburg und London ge: 
machten Mittheilungen in Bezug auf die Auſſtellung eines Friedens⸗ 
programms für die allernächſte Zeit. Wie aus guter Quelle verlautet, 
ſoll das Friedensprogramm jede Wiedereroberung des von den Alliir⸗ 
ten in Beſitz genommenen Gebiets verbieten, ſonſt aber von der Macht⸗ 
ſtellung Oeſterreichs fo viel als moglich retten wollen. Leider ſtimmen 
die Wünſche, welche der Fürſt Windiſchgrätz in Bezug auf die italieni⸗ 
ſche Frage bei unſerm Kabinet geltend machen foll, wenig mit den An⸗ 
ſichten des letztern überein. Nach dem, was ich darüber vernehme, 
denkt Oeſterreich nicht daran, ſich das Recht der Wiedereroberung des 
verlorenen Bodens in irgendeiner Art verkürzen zu laſſen. Die höoͤchſte 
Conceſſion, zu der es ſich bisjetzt verſtanden hat, iſt die Bereitwilligfeit, 
die Spezialverträge aufzugeben. (D. A. 3.) 


Berlin, 7. Juli. [Das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium.] 
Mittelſt Erlaß vom 24. Juni an die Herren Oberpäſidenten bringt 
der Herr Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf 
v. Pückler, das revidirte Regulativ für das Landes-Oekonomie⸗ 
Kollegium zur öffentlichen Kenntniß. Danach wird der Vorſitzende 
von dem Miniſter — möglichſt aus den Rathen ſeines Miniſteriums 
— erwählt, die bisberigen ordentlichen Mitglieder des Kollegiums 
werden hiermit in dieſer Eigenſchaft beſtätigt. Zu den außerordentli⸗ 
chen Mitgliedern gehören die jedesmaligen Präſidenten oder Direktoren 
der landwirthſchaftlichen Centralvereine in den Provinzen. Das Kolle⸗ 
gium behält ſeinen Sitz in Berlin und verſammelt ſich zu ſeinen Be⸗ 
rathungen regelmäßig alle drei Monate an von Jahr zu Jahr feſt zu 
beſtimmenden Tagen und außerdem ſo oft als es vom Vorſitzenden 
berufen wird. Die auswärtigen Mitglieder beziehen für ihre Zureiſen 
die reglementsmäßigen Diäten und Reiſekoſten. Ihre Funktionen üben 
ſie als Ehrenamt, um keinen anderen Lohn als die Genugthuung, 
zur Hebung der vaterländiſchen Landeskultur beitragen zu können. Die 
einzelnen Mitglieder des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums haben ſich als 
beſtändige Commiſſarien deſſelben in den Provinztn anzuſehen und ihre 
Beobachtungen und gutachtlichen Vorſchläge in den Plenarſitzungen 
zur Berathung zu bringen. Sie konnen von dem Miniſter mit beſon⸗ 
deren Aufträgen zur Beaufſichtigung landwirthſchaftlicher Inſtitute, zur 
Einleitung oder Einrichtung neuer Unternehmungen und Anſtalten, 
zur Einwirkung auf die landwirthſchaftlichen Vereine und dergleichen 
mehr verſehen, auch zur Begutachtung einzelner Gegenſtände aufgefor⸗ 
dert werden. 


Die landwirthſchaftlichen Vereine haben ſich übrigens, wie aus 
demſelben Erlaß zu erſehen, in Zukunft mit Anträgen direkt an den 
Miniſter zu wenden, der es ſich vorbehält, über die vorgetragenen 
Wünſche das Gutachten des Landes⸗Kollegiums einzuholen. 


— Die Nachrichten, welche in den öffentlichen Blättern über die 
neue Organiſation der Artillerie gebracht worden, ſind im 
Ganzen ungenau. Bisher hatte jedes Armeecorps 11 Feldbatterien 
von 8 Geſchützen, nämlich 3 12pfündige, 4 6pfündige Fuß batterien, 
1 7pfündige Haubitzbatterie und 3 reitende Batterien. Die 6pfündigen 
Fuß⸗ und reitenden Batterien beſtanden aus 6 Kanonen und 2 Hau⸗ 
bitzen. In der Kriegsformation erhielt jede Infanterie-Brigade eine 
Fußbatterie, die Kavallerie-Diviſion eine reitende Batterie, 6 Batterien 
bildeten die Reſerve⸗Artillerie des Corps. Den neuen Feuerwaffen der 
Infanterie gegenüber iſt nun für zweckmäßig erachtet worden, die 
6pfündigen Fußbatterien, deren geringere Tragweite fie gefährdet, ein: 
gehen zu laſſen, und dafür ſowohl die Zwölfpfünder, als auch die 
Haubitzbatterien zu vermehren. Letztere werden vorausſichtlich ſowohl 
der neueren Gefechtsfelder, als auch der jetzigen ausgezeichneten Treff⸗ 
fähigkeit unſerer Granaten wegen mehr zur Anwendung kommen. Das 
Artillerie⸗Regiment eines Armeecorps hat gegenwärtig 12 Feldbatterien. 
Dieſe find in 4 Abtheilungen, jede unter einem Staboffizier, getheilt, 


nämlich in 3 Fuß⸗ und 1 reitende Abtheilung. Die letztere beſteht] beiden Leichenbegängniſſe ſehen. 


nach wie vor aus 3 Batterien zu 6 6pfündigen Kanonen und 2 Hau⸗ 
bigen. Jede Fußabtheilung enthält 2 12pfündige Batterien von 8 Ka: 
nonen und 1 7pfündige Haubitzbatterie. Demnach hat das Armee⸗ 


zugetheilt, ſondern jede Infanteriediviſton erhält eine Abtheilung von 
3 Batterien, wie vorſtehend angegeben. Dadurch wird der Zerſplitte⸗ 
rung dieſer Waffe vorgebeugt und jede Divifion fo ſelbſtſtändig, daß 
ein vorzeitiger Anſpruch an die Reſerve⸗Artillerie nicht gemacht zu wer: 
den braucht und dieſe zu großen Entſcheidungen ungeſchwächt auftreten 
kann. (Allg. Milit.⸗Z.) 

[Poſtaliſches.] Das „Poſtamteblatt“ bringt folgende Bekannt⸗ 
machung des Handelsminiſters, vom 5. d. M. datirt: 

Für gewöhnliche Briefe und für Gelobriefe mit einem Werthinhalte unter 
und bis 50 Thlr. in Privat⸗Angelegenheiten der Militärs und Militär⸗Beamten 
der mobilen preußiſchen Truppentheile iſt ſortan, dem § 42 der Inſtruction 
über den Feldpoſtdienſt entſprechend, Porto und Aſſecuranzgebühr für preußiſche 
Rechnung nicht zu erheben. Auf die äußere Beſchaffenheit der Sendungen fin⸗ 
den, wenn auch die Thätigkeit der Felopoſt⸗Anſtalten noch nicht begonnen hat, 
doch ſogleich die Vorſchriſken des $ 41 a. a. O. Anwendung, wonach 1) der 
Vermerk: „Feldpoſt⸗Brief“ auf der Adreſſe niedergeſchrieben ſein muß, 2) wenn 
der Abſender Offiziersrang hat oder zu den höheren Militär⸗Beamten gehört, 
derſelbe bei dem Vermerk „Feldpoſt⸗Brief“ ſich nach Namen und Charge als 
Abſender bezeichnen muß, und 3) bei Privatſendungen von Militärs und Mi⸗ 
litär⸗Beamten geringeren Grades, bei dem Vermerk „Feld oſt⸗Brief“ der Sol⸗ 
daten⸗Brieſſtempel abgedruckt ſein muß. Sobald die Feldpoſtanſtalten ihre 
Thätigkeit beginnen, werden die betreffenden Feldpoſtämter die Speditionspunkte 
den konigl. Ober⸗Poſt⸗Direktionen anzeigen. Bis dahin iſt für die Spedition 
lediglich der von dem Abſender auf der Adreſſe angegebene Beſtimmungsort 
— Auch tritt, ſo lange nur die Lokal⸗Poſtalten mit den Sendungen 
Befaſſung haben, die Ausſchließung von Päckerei⸗Sendungen noch nicht ein; 
für dieſelben bleiben die bisherigen Tarifbeſtimmungen in Anwendung. 


[Eine Feſtrede Boeckh's.] Altem Herkommen gemäß feierte die 
k. Akademie der Wiſſenſchaften am 7. den Gedächtnißtag ihres großen 
Stifters, Leibnitz, durch eine öffentliche Sitzung. Vor einem zahlreich 
verſammelten Publikum hielt Herr Geheime Rath Profeſſor Boeckh die 
Gedächtnißrede, in der er, anknüpfend an die bereits erſchienene Ge⸗ 
ſammt⸗Ausgabe der Werke Friedrichs des Großen, auf die Nothwen⸗ 
digkeit, aber auch auf die Schwierigkeit einer akademiſchen Ausgabe der 
Werke des großen Philoſophen hinwies. Eine beſondere Berückſichti⸗ 
gung ließ der Redner Leibnitzens Nachlaß zu Theil werden, indem ge: 
rade bei dieſem die Kritik ihre Thätigkeit zu erdjinen und das dem 
Schriftſteller Eigene und von ihm zur Veröffentlichung beſtimmte oder 
wenigſtens Vorbereitete zu ſondern habe von dem, was Leibnitz lediglich 
als Auszüge fremdec Werke zu ſeinem ſpeziellen Gebrauch angefertigt 
hat. Dieſe Beſprechung der bisher eritirenden einzelnen Ausgaben der 
Leibnitzſchen Werke, fo wie einer erwarteten kritiſchen Geſammt Aus⸗ 
gabe bildete den erſten Theil der Feſirede. Den zweiten Theil bildete 
ein Nachruf an den vor wenigen Wochen dahingeſchiedenen großen 
Kollegen, der neben Leibnitz als das größte Univerſalgenie erſcheint, 
das die Akademie zu ihren Mitgliedern ſeit ibrem Beſtehen zu zählen 
die Ehre gehabt hat, an Alexander von Humboldt. Vor 9 Jahren, 
ſo begann Herr Boeckh, ſei es ihm beſchieden geweſen, als Sprecher 
der Akademie Humboldt zu ſeinem 50jährigen akademiſchen Jubiläum 
zu begrüßen. Er erkenne es als einen eigenthümlichen Wink des Schick⸗ 
ſals an, daß heute, da es gelte, über dem geſchloſſenen Grabe des Dahin⸗ 
geſchiedenen einen ehrenden Nachruf zu ſprechen, wiederum er zum 
Sprecher auserſehen ſei. Wenn frühe Hoffnungen einer aufſtrebenden 
Jugend, wenn die Blüthe und die reife Frucht vollſter Manneskraft 
ins Grab geſenkt werde, dann ſei es erlaubt, zu klagen und zu trauern; 
— am Grabe des greiſen neunzigjährigen Humboldt gezieme es, ſich 
in ſtiller Wehmuth zu faſſen. Hier ſei ein Leben zu Ende gegangen 
an der äußerſten Grenze der dem Menſchen geſetzten Bahn, ein Leben, 
ſo reich begnadet, ſo ſegensvoll und allumfaſſend, wie kein zweites, ſo 
daß man dem verehrten Greife wohl das Wort des Dichters hätte zu: 
rufen können: „Trachle nicht ein Gott zu fein!” Er, der Redner, 
bekenne ſich unfähig, ein Geſammtbild des wiſſenſchaftlichen Lebens und 
Wirkens Humboldt's zu geben, das bleibe den ſpezielleren Fachgenoſſen 
vorbehalten; aber er habe dem Todten nahe genug geſtanden, um von 
der Gewalt und der Großartigkeit ſeines Weſens Zeugniß ablegen zu 
koͤnnen. Wohl Keiner habe jemals Humboldt verlaſſen, ohne dieſen 
Eindruck feſt und tief begründet mit ſich fortzunehmen. Eine Verglei⸗ 
chung des Humboldi'ſchen Schriftenverzeichniſſes mit den Leibnitz'ſchen 
Werken habe den Redner auf die Gleichartigkeit beider Männer in 
Betreff der Univerſalität ibres Geiſtes aufmerkſam gemacht. Doch könne 
man wohl behaupten, daß ſchon jetzt dem Neueren eine weitere, um⸗ 
faſſendere Anerkennung zu Theil werde, als jemals dem Aelteren ge⸗ 
worden. Man konne das ſchon aus der Nebeneinanderſtellung der 
Humboldt's Sarg umſtanden Fürſt 
und Volk, Fremde und Einbeimifche, die ganze Welt, beide Hemiſphären 
der Erde trauerten um ihn. Dem Sarge Leibnitz's folgte kein Geleit, 
weder der Hof, dem er ein treuer Diener und Freund geweſen, noch 


Corps jetzt 6 12pfündige, 3 Haubig- und 3 reitende Batterien. Bei die Vertreter der Kirche, um die er ſich in feiner Theodicte unſterbliche 


der Kriegsformation wird nicht mebr den einzelnen Brigaden Artillerie 


Verdienſte erworben, noch die Stadt, der er zur Zierde und zum Glanz 


zeichnen; er würde gewiß auf das Blatt der Papyrusſtaude jenen immer neue Geſtalten verwandelt und feine Orakel nicht um fo wohl: 

Schirm unſerer Damenwelt malen, der gleichzeitig gegen Sonnenſchein feilen Preis dem Fragenden hingiebt! Wie ein neckiſcher Kobold äſſt 

und Regen dient und dabei den unpalriotiſchen franzöſiſchen Namen: er irgend eine Vergangenheit nach, führt uns irre bis zu einem ge 

en tout cas! führt! a wiſſen Punkt, wo er plotzlich durch einen gewaltigen Purzelbaum zeigt, 
Eu tout cas — — wir haben nicht nur „Schirme für alle Fälle“, wie ſehr er mit uns fein Spiel getrieben! 

ſondern auch „Ausdrücke für alle Fälle“, „Geſinnungen für alle Fälle“, Jetzt bietet ſich gar eine neue „Parallele“ mit dem noch wenig aus⸗ 

„Zeitungs⸗Correſpondenzen für alle Fälle“. gebeuteten Jahre 1813 dar! Ein Waffenſtillſtand nach zwei großen 
Auch Louis Napoleon hat feinen „en tout cas“, den er nad) verlorenen Schlachten, von Magenta und Solferino, wie damals nach 


Die ſchwermüthige Freiftatt des Selbſtmordes aber iſt dicht bei den 
Gärten von Oswitz, bei dieſen vom Lenz mit Blüthen überſchütteten 
Baumgruppen — dort wo das einſame Licht aus den geöffneten Pfor⸗ 
ten der Kapelle hinausſchimmert in die dichten Schattengänge und 
Breslaus freundliches Bild von grünem Laubwerk des heiligen Berges 


ſo anmuthig eingerahmt wird. Dort weiterhin den Berg hinab — 
Lebensathem ſtrömt in Sonnenſtrahl aus den Gebüſchen — Nachti— 
gallen⸗Lieder ertönen — — das Herz der Erde pulſirt fo lebens⸗ 
warm — — aber nur die auf dem Raſen zitternden Schatten der 


Belieben aufipannt, gegen die Wolkenbrüche und Unwetter der Revo: den beiden Schlachten von Groß⸗Görſchen und Bauzen. Damals hatte Zweige, nicht das Leben weckende Sonnenlicht ſtarrt Derjenige au, 


lution, wie gegen die ſchwüle Hitze des Abſolutismus! Dort nennt er Preußen ohne Oeſterreich gegen Napoleon gekämpft, wie jetzt Oeſter⸗ 
ihn „Ordnung“, hier „Freiheit“ — — die Hauptſache aber iſt, daß reich ohne Preußen! Damals wurde der Waffenſtillſtand zu Unterhand— 
ſeine eigene Herrſchaft dabei geſichert iſt. 
Glücklich, wer einen en tout cas beſitzt! Es iſt eine Zeit, reicher[ gegen Napoleon war! Und jetzt giebt ſich Oeſterreich der Hoffnung bin, 
an moͤglichen Fällen, als eine Schachpartie, eine Zeit, in der fo viele daß die Unterhandlungen mit Preußen zu einem gleichen Rejultate 
ungeborene Moglichkeiten ſchlummern, daß der Verſtand der Verſtändi⸗ führen werden! Die Welt aber hofft auf Frieden! 
gen ſich vergebens abarbeitet, alle dieſe Varianten auf eine „Tabelle“ Dieſer Zeit der unſicheren „Parallelen“, der geiſtreichen politiſchen 
zu bringen. Combinationen, der ſchwankenden, der fallenden Courſe, der italieniſchen 
Eine beliebte Art des „politiſchen Denkens“ iſt die „Parallele“! „Freiheitsſchlachten“ und deutſchen „Einigkeitsverhandlungen“, des en 
Wem find nicht aus. feinen Schulſtudien die lateiniſchen und deutſchen tout cas Über und in den Köpfen ſuchen ſich indeß Viele, denen fie 
Aufgaben erinnerlich, in denen Hannibal mit Scipio, Napoleon mit] nicht behagen will, durch einen freiwilligen Tod zu entziehen. In der 
Friedrich dem Großen, verſchiedene Männer und Zeiten mit einander] That nimmt die Zahl der Selbſimorde in überraſchender Weife zu. 
verglichen werden? Und wie triumphirte unſer Schülerverftand, wenn Eine „fire Idee“ des Kopfes oder des Herzens genügt, ſich vom Leben 
wir eine neue Aehnlichkeit glücklich entdeckt und zu Papier gebracht — zu verabschieden — und wie reich ift dieſe Zeit an fixen Ideen! 
— und war es auch nur in den Bildern der großen Männer derſelbe Da locken die Fluten der Oder. Der filberbärtige Stromgott, 
Buckel auf der Naſe oder dieſelbe Eigenbeit, eine Priſe zu nehmen wenn er mit feiner kühlenden Welle durch einſame Wälder rauſcht, hat 
und nicht Tabak zu rauchen! Konnten wir aber gar eine Achnlichkeit | einen fo melancholiſch anziehenden Zug, daß junge Mädchen ſich gern 
in dem geſchichtlichen Auftreten entdecken, mochte fie. auch nicht größer] in feiner Woge ein Grab ſuchen. Es iſt ſchon viel Liebesweh, viel 
fein als die, daß Hannibal über die Alpen und Caſar über den Ru⸗ junge blühende Schönheit in feinen Fluten begraben worden. 
brico ging — — wie hofften wir auf ein erhebendes Lob, mit jenen umpoetiſcher iſt ein Tod im „Stadtgraben“, ein Selbſtmord der 


der hier auf dem Kirchhofe der Selbſimoͤrder ſich zu den Schatten 
betten will! Ein Schuß — — und eine ganze Vergangenheit iſt aus: 


lungen benutzt, deren Reſultat der Eintritt Oeſterreichs in den Kampf geloͤſcht, deren wehende Prozeſſions⸗Fahnen, flackernde Altarkerzen, 


ſchimmernde Meßgewänder dem Sterbenden kein Genüge gewährten! 

Die armen Selbfimörder mit ihren „„ſiren Ideen“! 
„en tout cas“ hätte ſie vor dem Untergange geſchützt! 

Auch unſer Theater hat feinen en tout cas für Regen und Son: 
nenſchein! Das Stadttheater florirt im Regen, die Arena im Sonnen⸗ 
ſchein. Freilich, das Kriegsunwetter hindert die volle Eutfaltung der 
Blüthe. Der Freitag⸗Abend zeigte einen Abſtecher des „Sommer⸗ 
theaters“ auf das Stadttheater, welches, wie früher ſchon die Kriegs⸗ 
reſerviſten, auch im Laufe der letzten Woche die Landwehrmänner in 
großer Zahl in feinen Räumen verſammelte, um ihnen den Genuß 
einer theatraliſchen Vorſtellung zu gewähren. Jedenfalls iſt ein ſolches 
„freies Theater” für unſere Landwehr ein beſſeres „Beneſice“, als die 
auf dem Zettel angezeigten Benefice-Vorflellungen, denen bisweilen das 
Nöthigſte fehlt — das Publikum! 

Die Vorſtellung am Freitage brachte zwei ältere Stücke, ein Luſt⸗ 
ſpiel von Feldmann: „Das Portrait der Geliebten“ und „Humori⸗ 
ſtiſche Studien“ von Lebrun. In beiden iſt Nichts von franzöſiſchem 


Ein geiſtiger 


rothen Buchſtaben geſchrieben, welche der Stolz einer ganzen Woche] Verzweiflung, der es gleichgilt, wo und wie fie ſich mit den Elemen⸗ Firlefanz und jener hyperfeinen Geſchicklichkeit, welche hundert Geſichter 


waren! ten vermählt! 


> . j Doch auch hiervon weiß die Chronik der letzten Woche] in einen Pflaumenkern ſchneidet — — wohl aber deutfcher Kernwitz 
Gerade in folgen „Parallelen“ denkt unſer Zeitalter! Wie oft ift|zu erzählen. Richtigen Takt dagegen bewies der „Neufundländer“, der in Dialog und Situationen, friſche, die Lachluſt weckende Komik. Lei 


der baſeler Frieden, find die Jahre 1805, 1806 und 1809 herauf das herabſtürzende Blumenmädchen aus der ſtilen Flut des Stadt der iſt Feldmann in letzter Zeit ganz auf das „Gebiet der Poſſe“ 


beſchworen worden, nicht nur zu Uebungen des Witzes, ſondern auch] grabens errettete! 
zu ſchlagkräftigen Beweilen und zu thatkräftigen Aufforderungen. 


\ Ein reizendes Genrebild! Das Mädchen erſchreckt, |grathen. Herr Tietz, der von den Brettern der Sommerbühne auf 
kämpfend mit dem Thier, das ihm das Leben retten will! Welche feine die des Stadttheaters überſiedelte, zeigte Anlagen für groteske Komik, 


* 


U 
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gereicht habe. Aber die Menſchheit werde beiden das ehrendſte Anz punkte in Mantua, Curtatone und Legnago haben, theilweiſe aber 


denken bewahren, beide zu den Heroen der Geiſteswelt zählen. 


auch andern Truppenkoörpern eingereiht find. Neue Verſtärkungen 


„ Die auffallende Erſcheinung, daß im italieniſchen Feldzuge von Seiten überdies, fo z. B. das 4. Armeekorps, ſind fortwährend im Anzuge, 
der Neon is viele Offiziere fallen, hat ihren Grund nicht blos darin, um auch die Po⸗Linie bis an die Meeresküſte zu beſetzen. Die Franco: 


daß fich dieſe dem Feuer des Feindes mehr als die öſterreichiſchen Offiziere aus⸗ 
ſetzen, ſondern in dem Umſtande, daß ſie vermöge ihrer hervortretenden Ab⸗ 
zeichen, dem Feinde kenmlicher erſcheinen. Das hat nun in der franzöſiſchen 

rmee ſchon zu der Beſtimmung geführt, die auffallenden Abzeichen der Offi⸗ 
ziere, ſo weit als thunlich, zu entfernen. Auch in unſerer Armee ſoll die Be⸗ 
ſtimmung getroffen worden ſein, daß, wenn es zum Gefecht geht, die Offiziere 
die Epaulelten abzulegen haben: und da, im Falle eines Zuſammenſtoßes mit 
dem Feinde, in Bezug auf die Jahreszeit, der Mantel das Hauptbekleidungsſtück 
ſein dürfte, ſo ſollen auch ſchon die auf dem Mantel anzubringenden Rangab⸗ 
zeichen, angeordnet worden ſein. Wenigſtens erſehen wir dies aus einer Mit⸗ 
teilung der Kreuzzeitung. Man hat ſich hierbei das Beiſpiel der öſterreichiſchen 
Armee zum Muſter genommen und wird auch demnach den Mantel der Offi⸗ 
ziere dem der Soldaten ähnlicher machen. — Unſere Offiziere in der jetzigen 
auf der weiteſten Entfernung kenntlichen Uniform dem Feuer der jean en 
Schützen preisgeben, heißt fie als Zielſcheibe blosſtellen. Das wäre ſehr zweck⸗ 
los. Mit Recht iſt aber auch ſchon andern Ortes hervorgehoben worden, daß 
eine Ablegung der Epauletten kurz vor dem Gefecht, einen gewiß ſowohl für 
die Offiziere als die Mannſchaft unangenehmen Eindruck hervorrufen möchte, 
und es andrerſeits wieder den Uebelſtand mit ſich führt, den Offizier, der ſeinen 
Untergebenen immer genau kenntlich bleiben muß, in der äußern Erſcheinung 
dann, weil ungewohnt, nicht erkennbar genug ſein zu laſſen. Es iſt des⸗ 
halb der Vorſchlag laut geworden: Schon jetzt, gleich bei Beginn des mobilen 
Zuſtandes, bei den Offizieren die Ablegung der Epauletten, die doch nur ein 
militäriſches Abzeichen ſeien, und ebenſo die Umformung der Mäntel und Ans 
bringung der Abzeichen, damit die Mannſchaften ſich an beides gewöhnen, an⸗ 
zuordnen. Es wird wohl Niemand geben, der die Weisheit dieſer Anordnungen 
verkennt. — Warum erſt durch Schaden klug werden. 


Geſterreich. 

Wien, 8. Juli. Der Graf und die Gräfin von Chambord 
haben Rotterdam verlaſſen und ein in der Nähe vom Haag gelegenes 
Schloß gemiethet, wo ſte ihren Aufenthalt nehmen werden. Das 
Gerücht, daß der Graf Chambord ſeine Beſitzung in Frohsdorf zu 
veräußern beabſichtige, beſlätigt ſich nicht. Sicherem Vernehmen nach 
gedenkt derſelbe vielmehr nach Beendigung des Krieges wieder nach 
Frohsdorf zurückzukehren. 

In den letzten Tagen brachten faſt ſämmtliche Zeitungen aus einem 
belgiſchen Blatte die Nachricht, die Pforte habe auf die energiſchen 
Vorſtellungen Frankreichs und Rußlands die bisher erhobenen 
Schwierigkeiten in Bezug auf die Inveſtitur des Fürſten 
Couza fallen laſſen und ſich bereit erklärt, die betreffenden zwei 
Inveſtitur⸗Berats eheſtens abgehen zu laſſen, zu welchem Ende auch 
bereits eine Note an die Großmächte vorbereitet werde. Nach einge⸗ 
holter Erkundigung dürfte indeß dieſe Nachricht noch der Beſtäti⸗ 
gung bedürfen, da hier an geeigneter Stelle und bei der hieſigen 
türkiſchen Botſchaft bisher noch nichts darauf Bezügliches bekannt ge⸗ 
worden iſt. (Def. 3.) 

Wien, 8. Juli. Die „Heſterr. 3 
tigſte Ereigniß des Tages iſt die Uebereinkunft wegen eines 
Waffenſtillſtandes zwiſchen den kriegführenden Mächten. 
Geſtern waren bereits die Kommiſſäre ernannt, welche die 
Einzelheiten feſtzuſetzen ſich anſchickten. Die Veranlaſſung 
dazu war von franzöſiſcher Seite ausgegangen. Der Kaiſer 
der Franzoſen hatte einen eigenhändigen Brief an Se. Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer von Oeſterreich geſchrieben und deuſelben 
durch ſeinen vertrauteſten Adjutanten, den General Fleury, 


überſendet. 
Italien. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Vor Verona, 30. Juni. Verona iſt heute der Mittelpunkt 
eines rieſigen Kriegslagers, wie es die lombardo⸗venetianiſchen Ebenen 
noch niemals verſammelt geſehen. Die ſämmtlichen Armeekorps des 
rechten Flügels der öſterreichiſchen Heeresmacht lagern zum Theil in 
und außerhalb feiner Forts, zum Theil in feinen Kaſernen und außer: 
halb feiner Mauern. Vor allen Thoren, deren Paſſage für jeden 
Nichtmilitär unterſagt oder dech nur unter gewiſſen ausnahmsweiſen 
Bedingungen geſtattet iſt, breiten ſich ihre Trains und Bivouaks aus; 
alle Vorwerke und Gräben ſind mit ihren Mannſchaften und Roſſen 
gefüllt, während die des Centrums ihre einſtweiligen Lager dieſſeits 
der mantua⸗veconeſer Eiſenbahn gegen die Etſch hin aufgeſchlagen 
haben, und die des linken Flügels von Mantua längs dem unteten 
Mincio und dem Po ſich bis Oſtiglia hinziehen. Dieſem letztern find 
auch theilweiſe die modeneſiſchen Truppen zugewieſen, die ihre Stand⸗ 


. Obigen Artikel haben wir unſern breslauer Abonnenten geſtern bereits in 
einem Extrablatte mitgetheilt. 


Baiſon (Ariana), die hier zum erſtenmale auftrat, hat eine, bei einer 
Anfängerin bemerkenswerlhe Bübnenroutine. Sie iſt die Trägerin 
eines berühmten Namens; denn ihr Vater, Jean Baptiſte Baiſon, 
bei ſeinem Tode Direktor des hamburger Stadttheaters, war einer der 
genialſten deutſchen Künſtler, eben fo geiſtig ſcharf wie feurig, in feiner 
Darſtellungsweiſe die Mitte haltend zwiſchen Emil Devrient und 
Bo gumil Dawiſon, leider! zu früh der deutſchen Kunſt entriſſen! 
R. G. 


Berliner Plaudereien. 
on Julius Rodenberg. u 
Berlin, 8. Zuli, 


II. 

Wüſtenwanderung. — Die An iotismus. — Muſik⸗ 
Direktor Wiprecht Er Dahmen * 1. . N und Sr 
Couplet. — Heinrich Pröpfe, — George Heictiel. 

Ju dieſem Monat pflegt, der berliner Staub ſeine Höhe zu er⸗ 
rechen. Wie die Wolkenſäule des alten Teſlaments wandelt er oft 
durch die glühende Sommerzitze dahin, Spaziergänger, Wagen, Roß 
und Reiter begrabend. Jeder Fußtritt ſcheucht ihn aus feiner trägen 
Raſt auf, jedes Wagenrad wirft ihn wirbelnd in die Luft. Eine Wan: 
derung über den Leipzigerplatz oder den Pariſerplatz, wenn die Mittags: 
ſchwüle auf ihnen ruht, gleicht einer Wanderung durch die Wüſte. Die 
mageren Droſchkengäule erſetzen die Kamele, und die breite Sandſchicht, 


Sarden dem gegenüber haben mit einzelnen Theilen ihres linken Flü⸗ 
gels und ihres Centrums über den Mincio geſetzt und den Eiſenbahn⸗ 
Verkehr zwiſchen Verona und Mantua unterbrochen, während ihr 
rechter Flügel längs dem Oglio und ihr linker längs der peschiera⸗ 
veroneſer Bahnſtrecke in offenſiver Vorrückung begriffen iſt. Ob es 
unter dieſen Verhältniſſen unter den Mauern Veronas zu einer grö: 
ßeren Schlacht kommen dürfte, iſt nicht leicht vorherzuſehen. An klei⸗ 
neren Zufammenftößen jedoch mit der Aufgabe, die neuen Aufſtellun⸗ 
gen längs der Etſch und dem Po vor Störungen zu ſchützen, dürfte 
es nicht fehlen. Daß Verona belagert werden wird, daran iſt nicht 
mehr zu zweifeln. Auch glaubt man in den oberſten militäriſchen 
Kreiſen, daß an die Vollendung der Cernirung von Seiten des Feindes 
des weit ausgedehnten Rayons wegen vor zwei Wochen noch nicht 
zu denken ſei. Daß hierbei die tyroler Eiſenbahn eine wichtige Rolle 
ſpielt, iſt begreiflich und daher auch gewiß, daß es der Feind nicht 
an Bemühungen wird fehlen laſſen, auf derſelben Fuß zu faſſen. 
Geſtern ſchon wurde hier von einem Verſuche erzählt, den die Fran⸗ 
zoſen gemacht hätten, um über den Lago di Garda von Salo aus 
auf flachen Booten zu ſetzen. In der That war auch geſtern und heute 
der Eiſenbahnverkehr mit Tyrol unterbrochen, und ſoll ein Theil der 
Eiſenbahnbrücke über die Eiſch abgetragen worden fein, fo daß die 
aus Tyrol anlangenden Truppen ſich zu Fuß gegen die Porta San 
Giorgio zu wenden hatten. Doch wurde heute verſichert, daß die 
Brücke wieder hergeſtellt und der Verkehr von morgen an wieder vor 
ſich gehen ſolle, fo daß der Uebergangsverſach der Franzoſen entweder 
fehlgeſchlagen oder abgeſchlagen worden fein müßte. Von den Häufern 
im Fortifikations⸗Rayon werden inzwiſchen täglich mehrere demolirt 
und Verona ſelbſt allmälig von denjenigen geräumt, die eben nicht 
nöthig haben, da zu bleiben. Auch im kaiſerlichen Hauptquartier 
werden die Anſtalten zur Abreiſe getroffen. Im Eiſenbahnhofe bei 
Porta Vescovo fand ich ein Militär⸗Aufnahmeſpital etablirt, während 
die darin wohnenden Bahnbeamten damit beſchäftigt waren, ihre Mo⸗ 
biliarien nach der innern Stadt ſchaffen zu laſſen. (K. Z.) 


Mailand, 30. Juni. Eine Nachricht, welche Senſation machen 
wird, iſt, daß der Kommandant und der ganze Generalſtab der Na⸗ 
tionalgarde hier ihre Entlaſſung eingereicht haben. Als nach dem Ein⸗ 
rücken der ſardiniſchen Armee hier eine ſardiniſche proviſoriſche Regie⸗ 
rung errichtet wurde, war es ihre erſte Sorge, eine Nationalgarde zu 
improviſiren, an deren Spitze Männer geſtellt wurden, die wegen ihrer 
ſocialen Stellung und eben ſo wegen ihres Patriotismus die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der ſardiniſchen Regierung auf ſich gezogen hatten. Man ta⸗ 
delte hier, daß man dabei die Ariſtokratie allein berückſichtigt batte, 


, ſchreibt: Das wich: und jene Entlaſſungsgeſuche hängen mit der demokratiſchen Strömung 


zuſammen, die ſich jetzt hier bemerkbar macht. Der Gouverneur von 
Mailand ſoll beabſichtigen, der Nationalgarde eine ganz neue Ent⸗ 
wickelung und ihr ſolche Grundlagen und ſolche Befehlshaber zu ge 
ben, wie ſie den jetzigen Verhältniſſen angemeſſen ſind. 


Es giebt hier noch viele Leute, welche von dem Anſchluß an Sar⸗ 
diniens nichts wiſſen wollen und die für eine unabhängige Lombardei 
ſtimmen würden, wenn die Frage ſpäter zur Abſtimmung kommen ſollte. 


— Die Feſtung Peschiera iſt bereits von den feindlichen Truppen 
cernirt und wurde ſchon einigemale, jedoch nur aus Feldgeſchützen, be⸗ 
ſchoſſen. Der bekannte Aeronaut Godard iſt mehrmals ſchon über die 
Feſtung mit ſeinem Ballon aufgeſtiegen und ſoll durch Fahnenſignale 
den Artilleriſten die Direktion der Schüſſe bezeichnet haben. Nach der 
Meinung Mancher dürfte es ſich vielleicht ereignen, daß der napoleo⸗ 
niſche Luftſchiffer die Miſſion habe, ſeinerzeit die Gondel des Ballons 
mit Knallbomben a la Orſini zu füllen und aus ficherer, gefahrloſer 
Höhe auf die Belagerten herabzuſchleudern. Louis Napoleon, der vor 
Kurzem in ſo unverhoffter Weiſe mit dieſen Bomben in unfreundliche 
Berührung kam, ſcheint ſich derſelben nun gegen uns bedienen zu wollen. 

(Gaz. di Verona.) 


— Die Oeſterreicher ſuchen die Annäherung der piemonteſiſchen Pa⸗ 
rallelen zu verhindern. General Froſſard leitet die Belagerung, mit 
welcher zwei piemonteſiſche Diviſionen und eine franzöſiſche Brigade 
betraut ſind. Man ſteht noch bei Ponti und beabſichtigt auf einer 
Peschiera beherrſchenden, 500 Schritt von den äußerſten Werken des 
Platzes entfernten, Anhöhe eine Batterie aufzuſtellen. Bereits halten 
die Piemonteſen einen, la Croce benannten, aber etwas entfernteren, 
Hügel beſetzt. (Indep.) 


Wir haben noch keine Häufer-Fagaden, die von oben bis unten mit 
Rieſenlettern beſchrieben ſind; noch wandeln unter den Linden keine 
Holzplakaten, die den Mann, der fie vorn und hinten trägt, überragen; 
noch geht vor Mäder's Salon keine Schildkröte ſpazieren, mit der Bitte, 
einzutreten und fie verſpeiſen zu helfen. Erleuchtete Hüte mit Trans⸗ 
parentſchrift und buntfarbige Regenſchirme mit der Adreſſe des Fabri⸗ 
kanten ſind auf unſeren Straßen noch unbekannte Dinge. Wir haben 
bis jetzt nichts als unſere Säulen, auf welchen die Theater-Direktoren 
und conceſſionirten Sommerwirthe zu den unſchuldigen Freuden, die ſie 
gewähren, zu Muſik, Baieriſch⸗Bier und Hühner ⸗Fricaſſee einladen. 
Keiner jener fürchterlichen Zettel, wie ſie uns in London von jeder 
Straßenecke anſtarren — daß hier ein Kind verloren, dort ein Mäp: 
chen entführt oder ein altes Weib todt gefunden worden fei, ſtört uns 
in unſerer harmloſen Lektüre. Unſere Verluſte gehen ſelten über eine 
Uhr oder ein Armband, und nur einmal beſchleunigte ein großes „Hilfe 
in der Noth! An alle Menſchenfreunde!“ auf hellblauem Grunde un: 
ſern Schritt. Als wir jedoch näher gekommen waren, ſahen wir zu 
unſerer Beruhigung, daß der Hilferuf weniger an den menſchenfreund⸗ 
lichen Theil der Bevölkerung, als vielmehr an alle diejenigen gerichtet 
war, welche billiges Sommerzeug nöthig haben, denen der Fabrikant 
deſſelben ſich dringend empfiehlt, weil er zur „Landwehr eingezogen“ 
ſei. Uebrigens hat das kleine Bettelvolk, das die Alleen des Thier— 
gartens belagert, ſich dieſer Redensart ſchon bemächtigt, und wenn alle 


indem fie uns entgegenzieht, magiſch durchglüht von der Juliſonne, den] Mitleidsgründe erſchöpft find, muß zuletzt der „eingezogene Vater“ 


fehlenden Samum. In dieſem Monat iſt es, wo die berühmten Lin⸗ 
den von Berlin ihre Blätter hängen laſſen; ſchwere, ſtaubbedeckte Blät⸗ 
ter von grauer Farbe, ohne Duft, ohne Lebensluſt; blaſirte, wellmüde 
Blätter, die der Strahl der Spreewaſſerkarren umſonſt beleckt. Heute 
nd es nur die Blätter; früher find auch die Stämme ihres Lebens 
nicht froh geworden. Dank dem unſterblichen Littfaß, ſind die bunten 
Zettel längſt verſchwunden, in denen die armen Bäume ehedem wie in 
einer Narrenfacke ſteckten; fie find an die Säulen gewandert, die wie 
kleine Leuchtthürme im Sandmeere von Berlin ihre rothen, blauen und 
grünen Signale geben. Es iſt auch eine Literatur dieſe Zettelwelt, 
und zwar eine von der vorzüglichſten Sorte. Alle Tage neue Auflagen, 
alle Tage etwas Anderes. Man wird nicht müde, ſtehen zu bleiben 


und zu leſen. Zwar die berliner Annonce iſt ein Kind von Unſchuld 
und Naivität, wenn man fie mit der pariſer und londoner vergleicht. 


Herz und Portemonnaie des Spaziergängers öffnen. Man iſt nur zu 
geneigt, Jeder von uns, nach dieſer Seite hin ſein Moͤglichſtes zu thun, 
um dem wirklich großen Elend, das die Mobilmachung für die gerin⸗ 
gen Leute im Gefolge hat, zu begegnen. Denn was man auch ſonſt 
darüber ſagt und wie ſehr man im Allgemeinen die Erhaltung des 
Friedens wünſcht und hofft: darin ſtimmen wir Alle, von welcher Farbe 
und Geſinnung ſonſt immer, überein, daß jetzt — wie nie zuvor — 
der Augenblick gekommen ſei, wo es Pflicht jedes guten Bürgers iſt, 
mit unerſchütterlichem Vertrauen das letzte Wort einer Regierung zu 
erwarten, die wir als gerecht und freiſinnig kennen gelerat haben. Hat 
ſie uns doch durch die Berufung Schwerin's auf's Neue Beweis und 
Garantie dafür gegeben. Auch bleibt das Publikum bei keiner Gele⸗ 
genheit zurück, wo es Opferwilligkeit zu bethätigen gilt. Raſch und 


General Auger, der bei Solferino einen Arm verlor, war bis 
zur Wahl des Kaiſers Republikaner und Freund des Oberſten Charras; 
nach der Nationalkundgebung ſchloß er ſich dem Kaiſerthum an. Er 
gehört zu den energiſchſten und begabteſten Offizieren der Armee. Bei 
Magenta eroberte er auf eigene Fauſt eine Kanone. Auger iſt aus 
dem Deparment Nievre gebürtig und zeigte als Knabe ſchon ſo glän⸗ 
zende Anlagen, daß er auf Departementskoſten aufs Lyceum und auf 
die polytechniſche Schule geſchickt wurde, wo er immer zu den ausge⸗ 
zeichnetſten Zöglingen gehörte. 

Von einem in Verona errichteten „Correſpondenz-Bureau“, welches 
ſeine Mittheilungen aus verläßlichen Quellen zu ſchoͤpfen verſichert, er⸗ 
halten wir den nachſtehenden Bericht: 

g Verona, am 4. Juli. 

Am 2. d. M. wurde der k. k. Hauptmann Urban mit einem Schrei⸗ 
ben des erſten General⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers, F Me. 
Grafen v. Grünne, in das feindliche Hauptquartier zu Valeggio an 
den Marſchall Vaillant zu dem Ende entſendet, um die Leiche des auf 
dem Schlachtfelde von Solferino gebliebenen Oberſten, Fürſten v. Win⸗ 
diſchgrätz, ausgefolgt zu erbalten. Urban wurde ſehr freundlich auf: 
genommen und die vom FMe. Grafen v. Grünne im allerhoͤchſten 
Auftrage geſtellte Bitte bereitwilligſt gewährt, ſo wie auch dem Ueber⸗ 
bringer des erwähnten Schreibens von Louis Napoleon perſoͤnlich der 
Auftrag ertheilt, dem Kaifer von Ocſterreich gleichzeitig feinen Dank 
8 chevalereske Behandlung der franzöſiſchen Gefangenen auszu⸗ 
drücken. 


Geſtern ſollen bei einem aus der Feſtung Peschiera gemachten Aus⸗ 
falle 2 Kompagnien Piemonteſen gefangen genommen und 7 Kanonen 
erbeutet worden ſein. g 


Bei einer heute ſtattgehabten Rekognoszirung fiel eine franz. Pa⸗ 
trouille von 21 Mann und 1 Offizier in unſere Hände. Wie man aus 
glaubwürdiger Quelle vernimmt, ſollen die Verluſte der Franzoſen bei 
Solferino in 8 Generalen, 5 Oberſten, 14 Bataillons: Kommandanten 
und 13,000 Mann beſtehen. Jene der Piemonteſen werden auf 5000 
angegeben. Sonach ergiebt ſich im Vergleiche mit unferen Verluſten 
von höchſtens 12,000 Mann noch eine bedeutende Mehrzahl auf der 
feindlichen Seite. Von uns find, wie ſchon fıiüber erwähnt, nur 4 
Generale leicht verwundet worden, 3 Oberſten blieben todt, 1 wurde 
ſchwer verwundet. 


Von den beiden Armeen, die ſich am Mincio gegenüber geſtanden, 
dürfte die Anzahl der Franzoſen 110,000 und jene der Piemonteſen 
60,000 Mann, ſomit die Geſammtzahl der Feinde 170,000 Mann 
betragen haben. Die k. k. Armee zählte 140,000 Mann. 


Viel Aufſehen erregte im biefigen Bahnhofe vorgeſtern das Ankom⸗ 
men von vier Waggons mit Lebensmitteln, welche auf der Station 
Sommacampagna im feindlichen Rayon zurückgeblieben ſind und ver⸗ 
geſſen wurden. Aus dieſem Anlaſſe verbreitete ſich alsbald das Gerücht, 
daß ein Lokomotivführer, mit feindlichen Kaſſen und Lebensmitteln von Mat: 
land kommend in Peschiera durchgegangen und hier eingetroffen ſei. Die 
braven Leute, welche die Waggons hereingebracht, wurden entſprechend 
belohnt. — Se. k. Hoheit der Erzherzog Karl Ferdinand iſt geſtern 
hier eingetroffen, um das Kommando des 4. Armeekorps zu überneh⸗ 
men. Der Miniſter des Aeußern, Graf Rechberg, befindet ſich auch 
ſeit geſtern wieder im kaiſerlichen Hauptquartier. 


Heute fand hier das feierliche Leichenbegängniß des Generals von 
Burdina ſtatt, welcher den bei Magenta erhaltenen Wunden erlegen iſt. 
Se. Majeſtät der Kaiſer ſammt dem Erzherzog Karl Ferdinand und 
den hier weilenden fremden Prinzen wohnte mit einer zahlreichen Suite 
dieſem Trauerakte bei. Geſtern ward hier auch der Sohn des Ge⸗ 
hi Stankowicz, Hauptmann bei Culoz⸗Infanterie, zur Erde be: 
attet. 


Die bieſigen Militär⸗Spitäler bilden auch einen beſonderen Gegen⸗ 
fand der väterlichen Fürſorge und ſteten Aufmerkſamkeit unſeres gelieb⸗ 
ten Monarchen. Dieſelben werden von Allerhöͤchſtdemſelben in allen 
Räumen ſehr häufig beſucht und dabei an die Verwundeten erheben de 
Worte des Troſtes und der Theilnahme gerichtet. Es herrſcht daſelbſt 
die beſte Ordnung und Reinlichkeit, für ärztliche Hilfe und Krankenwar⸗ 
tung iſt zureichend geſorgt. In letzterer Beziehung leiſten im Haupt⸗ 
ſpital über 50 barmherzige Schweſtern aus Prag und Gratz weſent⸗ 
liche und ſehr erſprießliche Dienſte. 

Es iſt auch die Einleitung getroffen, daß durch ſtete Weiterbefoͤrde⸗ 
rung von Rekonvalescenten und leichter Verwundeten immer wieder 
Krankenbetten leer werden, ſo zwar, daß gegenwärtig in Verona 2500 
Betten ſchon leer ſtehen. 


Frauenvereine gebildet, deren Zweck bis jetzt kein anderer iſt, als „die 
Lage der Familien den häuslichen Herd verlaſſener Kriegs mannſchaften 
zu erleichtern“; gebe Gott, daß die andere Seite ihres menſchenfreund⸗ 
lichen Berufes „in Beſchaffung der Armeebedürfniſſe an Charpie, Socken 
und dergleichen hilfreich hinzuzutreten“, niemals zur Thätigkeit aufge⸗ 
rufen werde! — Auch Meyſel's freundliches Sommer⸗Theater gab eine 
zahlreich beſuchte Vorſtellung zum Beſten der Landwehrleute, nachdem 
unſere kleine Goßmann und Muſikdircktor Wieprecht am vergangenen 
Freitag für denſelben Zweck eine Summe von 1000 Thalern zuſammen⸗ 
deklamirt und ⸗geſpielt hatten. Auf morgen Abend iſt ein neues Monſtre⸗ 
Concert des unermüdlichen Wieprecht angekündigt, deſſen Taktirſtab in 
der That ein wohlthatiger Zauberſtab zu fein ſcheint. Wo es eine 
Noth zu lindern gab, wo es galt, die traurigen Folgen einer Ueber⸗ 
ſchwemmung, einer Feuersbrunſt, einer Mißernte zu erleichtern, da hat 
der brave Mann ſeinen Zauberſtab geſchwungen und mehr als 72,000 
Thaler, wenn man Alles zuſammenrechnet, hat er aus dem ſonſt ſo 
dürren und ſterilen Boden Berlins heraufbeſchworen. Zu dieſen frei⸗ 
willigen Opfern, die es der Stimmung des Tages ſo leicht ward, zu 
bringen, geſellen ſich dann allerdings auch noch manche unfreiwil⸗ 
lige, die der Menſch — eben weil ſie es ſind — mit etwas ſchwe⸗ 
rerem Herzen bringt. Da ſind zuerſt die kleiner gewordenen Brodte, 
die uns des Morgens auf dem Frühſtückstiſch ſchon fo wehmüthig an⸗ 
ſehen — wahre Miniatur-Ausgaben von Semmelteig mit gepreßten 
Deckeln — leider nur ohne Goldſchnitt. Da ſind ferner die Hausbe⸗ 
ſitzer und Miether von 100 Thalern an und darüber, die mit einiger 
Unruhe der Einquartierung entgegenſehen; da ſind zuletzt die hübſchen 
jungen Frauen und Bräute der Offtziere und einberufeuen Landwehr⸗ 
leute, die ihre Männer und Geliebten mit ſchwerem Herzen und feuch⸗ 
tem Auge ſcheiden ſehen. 

Niemals haben in dieſen Kreiſen mehr Heirathen flattgefunden, als 
eben jetzt, es ſcheint, als habe man ſich — wie in den denkwürdigen 
Jahren von 1813 und 1814 auf Tod und Leben vereinigen wollen, 
und wenn es — was Gott verhüte! — zum Aeußerſten kommt, wird 
es uns an heldenmüthigen Frauen, die ihre verwundeten Männer auf 
dem Schlachtfelde verbinden — oder ihnen in die Gefangenſchaft fol⸗ 
gen, nicht fehlen. Man ſieht, das öffentliche Leben, das Leben in und 
mit der Nation, iſt wieder einmal ſtark erwacht; es klopft an alle 


zahlreich, nachdem das Wort unſerer Königin ergangen, haben ſich] Thüren und in allen Herzen. Aber groß, wie unſer Patriotismus auch 


Heute iſt das wiener Freiwilligen-Corps bier eingetroffen. 

F3 M. Graf Gyulai befindet ſich derzeit in Rovigo bei feinem Ne: 
gimente, deſſen Inhaber er iſt, und hat das Kommando des Grenadier⸗ 
Bataillons übernommen, das Kommando des Regiments ſelbſt aber 
dem Oberſten Grafen Rothkirch überlaſſen, ein edler Zug militäriſcher 
Selbſtverleugnung. ) (W. 3.) 


** Turin, 4. Juli. [Rundſchreiben.] Herr Cavour hat 

alle Hände voll zu thun, um die Annexationen und Protektionen zu 
rechtfertigen, weſche er vorgenommen hat und den künftigen Kongreß 
als faits accomplis mundrecht machen möge. 
So eben hat derſelbe eine Note, als Antwort auf die Beſchuldi⸗ 
gen Lord Malmesburys wegen Annexirung der Herzogthümer erlaſſen, 
worin er nachzuweiſen ſich bemüht, daß jene Annexirung ſtatt finden 
konnte 1) weil jene Fürſtenthümer, nachdem fie zuoor gewiſſermaßen 
in Lehnsabhängigkeit von Oeſterreich gebracht, ſpäter von ihren 
Regenten Preis gegeben wurden; 2) weil die Bevoͤlkerungen den Bei⸗ 
ſtand Sardiniens angerufen. 

In einer Circularnote vom 1. Juli ſpricht ſich ſodann Graf Cavour 
über die Verhältniſſe der Romagna aus, welcher Sardinien vorläufig 
ſein Protektorat angedeihen läßt (da Frankreich die Annexation nicht 
zugeben kann). Den Manifeſtationen der Romagnolen habe der heil. 
Stuhl ſtatt mit Konzeffionen mit Kanonen geantwortet und ſich der 
Gefahr ausgeſetzt — einen Bürgerkrieg zu erregen. Dieſem wolle 
Piemont vorbeugen! 


Frankreich. 


Paris, 6. Juli. [Zum europäiſchen Frieden.] Ohne 
den Bewegungen des Geldmarktes, welche in der Regel die Ergebniſſe 
von Tripotagen einflußreicher Spekulanten ſind, eine allzu große Wich⸗ 
tigkeit beizulegen, darf man ſie doch nicht ganz außer Acht laſſen, denn 
ſie ſpiegeln nicht ſelten die öffentliche Meinung ab, in jo fern dieſelbe 
von den materiellen Intereſſen gemacht wird. Es iſt daher jedenfalls 
bemerkenswerth, aber auch wenig ſchmeichelhaft für Deutſchland im all⸗ 
gemeinen und für Preußen insbeſondere, daß die Börſe ſich durch die 
Nachricht von dem jüngſten Votum der Bundesverſammlung in Frank⸗ 
furt nicht im geringſten außer Faſſung bringen ließ. Das „Journal 
des Debats“, welches die Meinung der Aristokratie des Handels und 
der Bank repräſentirt, ſragt, ob es möglich ſei, daß Preußen nur des⸗ 
halb gerüſtet habe, um, wie es in einem diplomatiſchen Rundſchreiben 
des berliner Kabinets heißen ſoll, die gemeinſchaftliche Regelung 
der italieniſchen Frage zu erwirken. „Iſt dem ſo“, meint das „Jour⸗ 
nal des Debats“, „und wir wünſchen es aufrichtig, dann wird das 
Luſtſpiel „Viel Lärm um nichts!“ niemals mit mehr Eclat vor der 
Welt aufgeführt worden ſein, und man wird niemals geſeben haben, 
daß eine große Macht ihren Unterthanen ſo unnütze Sorgen gemacht 
habe.“ Das „Journal des Debats“ würde nicht ganz Unrecht haben, 
wenn es wahr iſt, — was wir nicht wiſſen können — daß Preußen 
nichts anders verhüten will, als die definitive Regelung der italieniſchen 
Angelegenheiten durch den Kaiſer Napoleon allein und ohne Zuziehung 
der andern großen Mächte. Der Kaiſer hat feierlich und wiederholt 
verſichert, daß er ſeine Angelegenheiten einem europäiſchen Kongreſſe 
unterbreiten werde, und was man auch fonft immer von der Aufrich⸗ 
tigkeit feiner Versicherungen halten möge — in dieſem vorliegenden 
Falle ſchreibt es ihm offenbar ſein eigenes Intereſſe vor, den großen 
Mächten, die ruhig zuſehen, wie er der öſterreichiſchen Herrſchaft in dem 
nördlichen Italien ein Ende macht, den gebührenden Antheil der Ver⸗ 
antwortlichkeit für das Neue, was auf den Trümmern des Alten er⸗ 
richtet werden foll, aufzuladen. Denn es gehört ein nur ſehr befchei: 
denes Maß von Einſicht dazu, um vorher zu ſehen, daß die Freund: 
[daft zwiſchen ihm und den Italienern nicht lange vorhalten, daß ſie 
fogar in eine große Verſtimmung umſchlagen wird, ſobald der gemein⸗ 
ſchaftliche Feind beſiegt und entfernt iſt, und es wird daher dem Kai: 
ſer der Franzoſen ganz erwünſcht ſein, den Italienern, die er aus 
taufend Gründen ganz gewiß nicht befriedigen kann und wird, ſagen 
zu können: Ich habe mein Verſprechen gehalten, kein Oeſterreich mehr 
in Italien; für das Weitere habt Ihr nicht mich, ſondern Europa ver: 
antwortlich zu machen, mit dem ich zählen muß. Der Graf Cavour 
wittert ſchon dergleichen, denn wenn er der ausdauernden Freundſchaſt 
ſeines gegenwärtigen Protektors traute, ſo würde er ihm manche Ver⸗ 
drießlichkeiten erſparen. Und indem der Kaiſer ſich freiwillig der diplo⸗ 
matiſchen Diktatur begiebt und an die Weisheit Europas appellirt, 
wird er keine Spanne breit von dem moraliſchen Uebergewicht dran 
geben, das er ſich durch den italieniſchen Krieg erkämpft hat. Die in⸗ 
ſpirirten preußiſchen Blätter legen den Ton darauf, daß Frankreich kein 


it — fo groß war er nicht, um die doppelte Qual auszuhalten, die 
uns geſtern in Deichmann's Saiſon⸗Theater die Nachmittagshitze 
und das neueſte patriotiſche Stück: „Vor Roßbach“ bereitete. Das ſo⸗ 
genannte „hiſtoriſche Luſtſpiel“ iſt von Alberti, nach einer Mühlbach⸗ 
ſchen Novelle verarbeitet; und was für eine Verarbeitung! Wäre es 
noch Fabrikwaare! — Fabrikwaare pflegt blanke Politur und ſchone 
Etiketten zu haben. Nichts von dem bei dieſer langweiligſten, unwahr⸗ 
ſcheinlichſten und ſchülerhaſteſten aller Bühnenarbeiſen. Sie ſieht aus, 
wie ein Exercitium, das der Pädagoge noch nicht corrigirt hat; ſie 
wimmelt von Fehlern aller Art, Gattung und Species. Verlangt 
nicht, daß ich Euch den Stoff analyfire; leſ't die Mühlbach — oder 
leſ't fie nicht — wie Ihr wollt; aber muthet mir nicht zu, meine Ge⸗ 
danken noch einmal durch dieſe gertenhaft dünnen Intriguen Spieß: 
ruthen laufen zu laſſen. Wenn alle franzöſiſchen Feldherren ſolche 
Tölpel wären, wie dieſer Prinz Soubiſe, und alle Franzoſenfreunde 
ſo leicht die Uniform wechſelten, wie dieſer Carl von Bode, dann brauch⸗ 
ten wir nicht mobil zu machen, keine Miniatur⸗Semmel zu eſſen und 
keine Monſtre⸗Concerte zu beſuchen. Obendrein iſt dies unter der Prä⸗ 
tenſton eines vaterländiſchen Stückes auftretende Luſtſpiel in ſeinem 
ganzen Zuſchnitt und namentlich in all feinen Fehlern fo echt franzöͤ⸗ 
ſiſch, daß man zu glauben verſucht iſt, der Verfaſſer habe ſeine deutſche 
Geſinnung einzig in der unerträglichen Langweiligkeit deſſelben zu do: 
cumentiren beabſichtigt — und das wäre, für einen Patrioten, doch ein 
wenig gar zu boshaft! — Herr Deichmann wird, wenn er noch lange 
ſortfährt dieſes „vaterländiſche“ Stück zu geben, reichlich Gelegenheit 
haben, einen Theil der 4000 Thaler, die ihm Frl. Goßmann für fei- 
nen Antheil von ihrem Erfolge als glänzendes in memoriam zurück⸗ 
gelaſſen hat, auf die patriotiſchſte Weiſe von der Welt zu opfern! 
Einen glücklichen Treffer hat in dieſem Augenblicke Wallner's 
Theater mit dem Gaſtſpiele Fritz Beckmann's gezogen. Dieſer 
Komiker gehört, ſo zu ſagen, Wien nur halb an; zur andern Hälfte 
gehört er uns und Berlin. Seine ſeit einer Reihe von Jahren regel⸗ 
mäßig wiederkehrenden Gaſtſpiel-Cyelen haben ihn uns werth gemacht, 
wir haben uns an die gute, geſunde Komik gewöhnt, deren liebens⸗ 
würdigſter Vertreter er iſt, und wir begrüßen ihn mit unverändetter 
Herzlichkeit, ſo oft er zurückkehrt. Seine Komik iſt ein Reſt der guten 
alten Zeit, wo es noch keine Couplets gab, deren Eckenſteherwitze und 
Kaffeehausrefrains das berliner Publikum für die feineren Nüancen des 
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dauerndes Uebergewicht erringen dürfe. Streichen wir das Wort 
dauernd, denn nichts iſt dauernd in dieſer Welt — aber das Ueberge⸗ 
wicht Frankreichs iſt die unvermeidliche Konſequenz des von ihm glück⸗ 
lich durchgeführten Krieges gegen Oeſterreich, weniger deshalb, weil 
Napoleon die Oeſterreicher auf dem Schlachtfelde beſiegte — das iſt 
Glücksſache — als weil er den Krieg gegen den Willen des übrigen 
Europa's begonnen und durchgeführt hat. Wir ſagen „gegen den 
Willen Europa's“ — denn wenn Preußen, wenn Deutſchland und 
England es noch nicht für rathſam hielten, die geeigneten Maßregeln 
zur Verhinderung des ungerechten Krieges zu treffen, ſo haben ſie doch 
kein Geheimniß daraus gemacht, daß ſie ihn mißbilligten und daß ſie 
lieber den Sieg Oeſterreichs als den Frankreichs geſehen hätten. Viel 
mehr aber noch als die Siege in der Lombardei ſchmeichelt der fran⸗ 
zöſiſchen Nation der Gedanke, daß ihr Kaiſer den Muth hatte, den an: 
dern Mächten gleichſam zum Trotz über Oeſterreich herzufallen, und fie 
wird ihm dieſe „Gloire“ fo hoch anrechnen, daß er für die Zukunft 
mit ihr und aus ihr machen kann, was er will. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß wir dies alles nur in der Vorausſetzung bemerkten, daß die 
preußiſche Politik in der That keinen andern Zweck hat, als nach der 
Vertreibung Oeſterreichs aus Italien bei der Regelung der italieniſchen 
Frage das ihr gebührende Wort mitzuſprechen. (Magdb. Z.) 

** Wie der Neffe den Onkel mit Sorgfalt in allen Stücken kopirt, 
ſo hat er gleich dem berühmten Leibchirurg Napoleons I., Larrev, 
der die egyptiſchen und italieniſchen Schlachten mitgemacht hat, einem 
Baron Larrey (den Großneffen) zum Chefarzle der italieniſchen Armee 
ernannt. Der Chefarzt der Zuaven, Glatigny, iſt auf dem Schlacht⸗ 
felde zum Ritter der Ehrenlegion ernannt worden. 

Großbritannien. 

London, 5. Juli. [Indiſche Guerilla’. — Handel 
mit Offizierſtellen.] Erlauben Sie mir Ihre Aufmerkſamkeit 
darauf hinzulenken, daß der ſo oſt vorausgeſagte Guerillakrieg in 
Indien nicht etwa erloſchen iſt, ſeitdem die Leitartikel der engliſchen 
Blätter es für gut finden, ihn nicht mehr zu erwähnen. In den 
aus Bombay und Calcutta einlaufenden Berichten erſcheinen die Namen 
der anſſtändiſchen Führer und Stämme noch immer dutzendweis, und 
zwar vom äußerſten Weſten des Scinde an, über Mittelindindien bin⸗ 
weg bis nach Audh und Nipal hinauf. Im Trans⸗Gogra⸗Lande wird 
noch von einem Feldzuge geſprochen, welcher „unbeendbar ſcheint, ſo 
lange der St. Georgsritter Dſchungbahadur gegen die Bigum aufzu⸗ 
treten ſich weigert.“. Die Tragweite dieſer Bewegungen abzuſehen, 
iſt von hier aus natürlich unmögliche, doch ſind ſie ſchon für den 
Augenblick ſtörend genug, indem ſie keine Verminderung der 80,000 
Mann Europäer im Lande zulaſſen. Was die Unzufriedenheit der 
ehemaligen Kompagnietruppen unter den letzteren betriſſt, ſo meldet der 
jüngſte Timesbrief aus Kalkutta, daß ſie „ungeſchwächt fortbeſteht und 
ſchwerlich abnehmen wird. Die Impertinenz der Mannſchaften gegen 
ihre Offiziere ſei ganz unerträglich und die größte Gefahr beſtände 
darin, daß irgend ein Oberſt oder Hauptmann ſich gegen ſie der Sikhs 
bediene, welche die Hindu und Mohamedanertruppen im engliſchen 
Dienſte erſetzt hätten. Dann moͤchte Indien leicht über Nacht von 
einem Ende bis zum anderen in Flammen ſtehen. Die ſtrengſten Be⸗ 
fehle ſeien deshalb gegeben, unter keinen Umſtänden Engländer durch 
Eingeborene zum Gehorſam zurückführen zu laſſen. Neuerdings heiße 
es auch, die Siths wollten es den Europäern nachmachen und eben: 
falls friſches Handgeld oder Entlaſſung verlangen.“ — — Die Oſſi⸗ 
zierpatenthändler, von deren Anklage ich Ihnen unlängſt ſchrieb, find 
fämmtlch verurtheilt worden. Wie das Zeugenverhör bewies, machen 
manche Leute es zum Geſchäſt, das Ober⸗Kommanda um unentgelt⸗ 
liche Patente für „liebe Bekannte“ u. ſ. w.“ anzugehen. Gelingrs, 
ſo theilen ſie die Vergütigung mit ihren Zuträgern, welche die „lieben 
Bekannten“ herbeiſchaffen. Es ſtellte ſich gleichzeitig heraus, daß das 
vor zwei Jahren eingeführte Eintritts⸗Examen ſchon wieder zu einer 
Form herabgedrückt ſei. (N. Pr. Z.) 

London, 6. Juli. [Die Debatte im Oberhauſe.] Ueber 
die geſtrige Oberhausdebatte bemerkt heute die „Times:“ Im Hauſe 
der Lords hörten wir geſtern eine jener Debatten, um derent⸗ 
willen dieſe Verſammlung berühmt iſt. Lord Lyndhurſt und Lord 
Stratfort de Redcliffe ſprachen vortrefflich und im Geiſte aller derer, 
die den Kontinent genau kennen, und von der Ueberzeugung durch⸗ 
drungen ſind, daß die Freiheit Englands vielleicht noch in unſern Tagen 
durch eine Koalition des Kontinents gefährdet fein wird. Lord Lyndhurſt 
zeigte uns, wie viel ſtärker wir früher waren, und daß es mit unſerer 
einſt unbeſtrittenen Herrſchaft zur See zu Ende ſei. Und weshalb if 
dieſes der Fall? Nicht weil unſere Kriege: und Handelsflotte ſchwächer 
als am Tage von Trafalgar if. Gewiß beide find heute flärker. 
Aber weil die Einführung des Dampfes andere Nationen mil der unſri⸗ 


Humors und der echten Komik nach und nach ganz ſtumpf machen wer⸗ 
den. Wie verſchieden iſt der Vaudeville-Vers der franzoſiſchen Poſſe 
von dieſen berliner Gaſſenhauern — wie nobel in ſeinen trivialſten 
Wendungen, wie geiſtreich dagegen noch in feiner ausgelaſſenſten Ver: 
irrung! Wir Deutſchen haben das Calembourg, die unerſchöpfliche 
Quelle des franzöſiſchen Theaterwitzes, nicht, und wir ſuchen es auf 
plumpe Weiſe durch Zweideutigkeiten zu erſetzen, über die jetzt unſere 
Mädchen noch erröihen, und über die fie nicht mehr erröthen werden, 
wenn das Couplet ſeine Miſſion erfüllt hat. Ich ſpreche hier nicht 
von Kaliſch, dem eigentlichen Erfinder des berliner Couplets; unter ſei⸗ 
ner Hand bewahrt es ſich ſtets noch eine gewiſſe Decenz und es nimmt 
von ſeinem pointenreichen Geiſte immer eine gewiſſe Glätte und wirk⸗ 
ſame Faſſung an, die — ſeine letzten Reize — unter dem Einſuſſe 
feiner Nachfolger, denen es an dem Talent, Ernſt und Fleiß ihres Vor: 
bildes fehlt, ſich ganz verflüchtigt haben. Fritz Beckmann — um auf 
ihn zurückzukommen — iſt dieſer neueſten Phaſe der deutſchen, oder, 
ſagen wir vorläufig noch, berliner Poſſe fremd. Er bewegt ſich noch 
in den alten, ehrwürdigen Grenzen, welche die gutmüthige Komik der 
frühern Jahre der Bühne vorgezeichnet hat. Bei ihm lacht wieder ein 
mal das Herz; es iſt nicht das fpöttifche, bitterböſe Gelächter, das — 
wie ein Gebrüll dem Couplet zu folgen pflegt, ſondern das wohlthuende 
Lachen, bei dem uns gelegentlich auch einmal die Augen übergehen. 
Und da es uns Gottlob auch an einem guten Reſt von Leuten nicht 
fehlt, die an der verirrten Bühnenkomik kein großes Wohlgefallen haben, 
und darum doppelt erfreut ſind, wenn ſich Künſtler ſehen laſſen, wie 
[rip Beckmann Einer ift: fo it Wallner's Theater jetzt auch allabend⸗ 
lich ſtark beſucht, und zu den andern Erfolgen geſellen ſich auch die 
materiellen. Ueberhaupt muß man es Wallner's Theater zu ſeinem 
Lobe nachſagen, daß es beſtrebt iſt, der beſſeren Richtung der Poſſe 
und des Luſiſpiels nach Kräften Vorſchub zu leiſten. Wallner's Theater 
iſt es, das die guten Sachen Kaliſch's und die reizenden Lufljpiele Mo: 
ſer's bringt, von welchen letzteren wir für die Läuterung des Bühnen⸗ 
geſchmackes viel und gewiß nicht ohne Grund erwarten. 

Auf dem Büchertiſch dieſer Woche haben uns „Gedichte von Hein⸗ 
rich Pröhle“, dem ſchätzenswerthen, jetzt hier lebenden Harzmährchen⸗ 
Sammler, überraſcht. Wir ſagen „überraſcht“, weil wir in dieſer 
ſturmbewegten Zeit einem zierlichen Goldſchnittbändchen mit Lyra und 
Eichenlaub und Farbendruck gegenüber kaum ein anderes Wort haben. 


gen auf gleichen Fuß geſtellt hat, weil es nicht mehr auf Seemanns⸗ 
tüchtigkeit, ſondern auf das Uebergewicht der Streitkräfte ankommt. 
— Wir unſererſeits haben auf alle dieſe Momente längſt aufmerkſam 
gemacht, haben auch von Anfang an unſern Verdacht gegen den Kaiſer 
Louis Napoleon ausgeſprochen, den wir, theils weil es ſein Ehr⸗ 
geiz erheiſcht, für einen verdächtigen Freund und höchſt gefährlichen 
Feind gehalten haben, und noch heute halten. Uns wird daher Niemand 
zumuthen können, auf die Rede eines Lyndhurſt mit dem Gewäſche der 
Friedensfreunde zu antworten. Seine Abſichten und Rathſchläge ſchei⸗ 
nen uns die richtigen. Aber worin wir weder mit ihm noch mit 
Lord Stratford übereinſtimmen, iſt, daß ſie ſobald große Gefahren be⸗ 
ſorgen, und ſie ſich ſo weitläufig über unſere Schwächen vernehmen 
laſſen. Vor zwei Jahren wären ihre geſtrigen Reden beſſer am Platze 
geweſen; damals als alle unſere leitenden Staatsmänner immerfort 
von „unſerem erlauchten Verbündeten“ ſpracheu und die Zweck⸗ 
mäßigkeit hervorhoben, mit ihm alle zwiſchen China und Peru 
auftauchenden Fragen gemeinſam zu erledigen. Dazumal wären ihre 
Bemerkungen weniger beifällig aufgenommen worden, aber ſie wären 
erſprießlicher geweſen, als in dieſem Augenblicke. Leider hatte man 
das undankbare Warnungsamt zu jener Zeit ausſchließlich der Preſſe 
überlaſſen. Ihr Echo iſt es, was heute aus jedem Munde hallt. 
Jetzt freilich wird bei uns gerüſtet zu See und zu Lande, aber eben 
weil das ganze engliſche Volk über die Nothwendigkeit dieſer Verthei⸗ 
digungs⸗Maßregeln eine und dieſelbe Meinung hat, iſt es kaum der 
Mühe werth, den Nachbar mit langen Reden zu reizen. Wir kennen 
den franzoͤſiſchen Charakter durch und durch. Darum haben wir ledig: 
lich darauf zu ſehen, daß wir auf ein Zerwürfniß allſeitig beſſer vor⸗ 
bereitet ſeien. Die Möglichkeit, daß der Franzoſe einmal wieder unſer 
Feind werden konnte, iſt einer weitläufigen Auseinanderſetzung wahrlich 
nicht mehr werth. 


Provinzial-Zeitung. 

I Breslau, 9. Juli. [Kirchliches] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten gehalten werden von den Herren: Subſenior Herbſtein, Diak. Dr. Gröger, 
Propſt Schmeidler, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, Pred. 
Mörs, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Eccl. Laffert, Konſiſto⸗ 
rialrath Wachler (zu Bethanien), Prof. Meuß (akademiſcher Gottesdienſt). 

9 ee Ned. eher un (Maria 
agdalena), Diak. Heſſe, Kand. iedewitz (Hofkirche), Lector Rachner (bei 
11,000 Jungfrauen), Eccl. Kutta, Paſtor Stäubler. g & * 


Am Feſte der Heimſuchung Mariä ertheilte Se. ſürſtbiſchöfliche Gnaden der 
Herr Fürſtbiſchof Dr. Heinrich 51 Alumnen die heilige Prieſterweihe in der 
Kirche zum heil. Kreuz, von denen 44 der breslauer Diöceſe und 7 der prager 
Erzdiöceſe angehören. Die 4 Alumnen der olmützer Erzdibceſe, welche die heil. 
Diakonals⸗Weihe am 17. Juni von Sr. fürſtbiſchöflichen Gnaden empfangen 
hatten, werden die heilige Prieſterweihe den 10. Juli in Hultſchin vom Herrn 
Fürſt⸗Erzbiſchof von Olmütz erhalten, wohin derſelbe zur Viſitation angekommen 
iſt. Die heilige Handlung, welche auf jeden Anweſenden den tiefſten Eindruck 
machte, beſchloß der Herr Fürſtbiſchof mit einer recht väterlichen Anſprache an 
die Neugeweihten, worin derſelbe ſie ermahnte, daß ſie als debe Prieſter 
nun den Weg prieſterlicher Reinheit, prieſterlicher Treue und ve icher Wiſ⸗ 

irchenbl.) 


ſenſchaft wandeln ſollten. 


K* Breslau, 9. Juli. [Tagesbericht.] 
näher bekannten Marſchordres ſoll das 2. Bat. 19. Inf.⸗Regts. ſchon 
am 12. d. M. feine Garniſon Brieg verlaſſen und direkt bis Lieg⸗ 
nitz marſchiren, wohin am 13. auch die beiden hieſigen Bataillone 
(1. u. Füſ.⸗Bat.) genannten Regiments aufbrechen. Ebenfalls am 
13. begiebt ſich das 2. Bat. 6. Inf.⸗Regts. von Schweidnitz nach 
Liegnitz, woſelbſt es ſowie das 19. Regt. mit den Truppen des 
5. Armeekorps zuſammentrifft und weiter befördert wird. So lauten 
die bisherigen Beſtimmungen. Es frägt ſich jedoch, ob durch die 
neueſte Wendung der politiſchen Konſtellation nicht wiederum eine weſent⸗ 
liche Aenderung in den diesſeitigen militäriſchen Dispoſitionen eintreten 
wird. — Das 6. Jäger⸗Bat. rückte geſtern Nachmittag zu Feldienſt⸗ 
übungen nach der Gegend von Scheitnig aus, woſelbſt der hier an- 
weſende Inſpekteur der Jäger und Schützen, Hr. Oberſt v. Werder, 
ſich einfand, um dem intereſſanten Manöver beizuwohnen. Heute Vor: 
mittag wurden die Büchſen der Mannſchaften in der Kaſerne beſichtigt. 
— Die 9. und 10. Kompagnie 19. Inf.⸗Regts. hielten heute Morgen 
Felddienſtübungen an der Gröoͤſchelbrücke bei Oswitz, während die 
11. Kompagnie eine Gefechtsübung am ſüdlichen Ausgange von Pöpel⸗ 
witz hatte. — Das 1. Küraſſter⸗Regt. machte heute Früh einen 
Uebungsmarſch über Gräbſchen, Opperau, Klettendorf, und 
kehrte ſodann über Hartlieb und Oltaſchin nach Breslau zurück. 

d. Von dem Herrn Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
find die beiden nachfolgenden Verfügungen an die königlichen Poſtanſtalten er⸗ 


laſſen worden: Dem unter allerhöchſter Protection und oberſter Leitung Ihrer 
(Fortfegung in der Beilage.) 


Es gehört Muth, ſehr viel Muth dazu, feine Tauben jetzt ausfliegen 
zu laſſen. Wir wünſchen dem Herrn Pröhle, daß feine Tauben ihm 
und uns Oelblätter zurückbringen mögen. Uns war es eine Ecquickung, 
dieſe friſchen Lieder aus den grünen Tannenforſten des Harzes zu leſen; 
wir träumten und gern, an der Hand feiner Muſe, auf das wellen⸗ 
umrauſchte Helgoland, und wir athmeten Etwas aus ſeinen Strophen, 
das unter allen Umfländen, jetzt aber, in dieſen dumpfen Sommer⸗ 
tagen, doppelt wohlthut: Lebensfriſche und deutſcher Mannesmuth! 

ie Ungarn's weiten Haiden, 

nd in kühler Alpenluſt, 

Sehnt' ich mich zum Vater Brocken 

Und nach friſchem Harzesduft. 

An der ſchönen, blauen Donau, 

Hieher nach dem Finkenherd 

Vieler trauten, deulſchen Kaiſer, 

Deutſchem Reich, jo lieb und werth. 

Blühe fort, o Harz, ein grüner 

Finkenherd, in Gottes Hand; 

Auf den Bergen, in den Thalern 

Grüne, deulſches Vaterland! 

Eine Leelüre anderer Art bieten die „Franzöſiſchen Hofgeſchichten“ 
von George Heſekiel (Berlin, Wagner). Leicht, graziös und leb⸗ 
haft, wie fie geſchrieben find, lieſt ſich das Büchlein ungemein angenehm. 
Man hört die Reifröcke der Montespan und Maintenon wieder einmal 
über das Parquet von Verſailles rauſchen — wir kennen das Geräuſch, 
wir kennen die Damen, wir haben ſie unzähligemale ſchon auf dem 
Theater und in Romanen geſehen — aber wir werden nicht müde, 
ihre geiſtreiche Converſation zu belauſchen, und die Augen zu bewun⸗ 
dern, mit denen die Eine den jugendlichen, und die Andere den altern⸗ 
den Abſolutiſten von Frankreich feſſelte. — Aeußerungen, wie die auf 
S. 110, daß „eine Monarchie ohne Ariſtokratie keine Dauer hat“, 
verwundern uns nicht, wenn wir wiſſen, daß der Verfaſſer Einer von 
den Redacteuren der „Kreuzzeitung“ iſt; aber das Eine ſo wenig wie 
das Andere wird uns abhalten, ſein Buch hübſch und leſenswerth zu 
finden. 


Mit zwei Beilagen. 


Nach den jetzt 
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Erſte Beilage zu Nr. 315 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 10. Juli 1859. 


2 A . ortſetzung.) 
Majeſtät der Königin gebildeten Central⸗Vereine zur Unterſtützung hilfsbedürf⸗ 
tiger Familien, deren Ernährer unter die Fahnen gerufen ſind, ſo wie unter 


den gedachten Central⸗Vereine ſtehenden Provinzial⸗ und Lokal⸗Vereinen iſt auf] h 


die Dauer ihrer Wirkſamkeit die Portofreiheit dahin bewilligt worden: daß alle 
in Angelegenheiten der bezeichneten Vereine zur Poſt gelieferten Correſpondenz⸗, 
Geld⸗ und Packet⸗Sendungen. — letztere bis zum Gewicht von zwanzig Pfund 
für jedes Packet — wenn dieſelben an den Central⸗Verein oder an einen Pros 
vinzial⸗ oder Lokal⸗Verein gerichtet ſind, oder von dieſen Vereinen abgeſandt 
werden und mit der Bezeichnung: „Militär⸗Familien⸗Unterſtützungsſache“ ver: 
— rb ſind, innerhalb des preußiſchen Poſtbezirks — befördert 

s Mit dem heutigen Mittagszuge der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
um 12 Uhr, iſt Seine Gnaden der Herr Furſtbiſchof Heinrich aus 
Oberſchleſien wieder Uarnegetchrr. a 

G. [Von der Univerſität.] Unſer gefeierter Orientaliſt, Herr Geh. 
Regierungsrath Profeſſor Dr. Bernſtein, hat einen einjährigen Urlaub er⸗ 
halten und wird denſelben in Lauban (Königreich Sachſen) der Herſtellung ſei⸗ 
ner Geſundheit und der Pflege feiner Wiſſenſchaft widmen. 

W.. [Im Leinwandhauſe.] Wer jetzt die innern Räume des alten 
Leinwandhauſes beſucht und in Augenſchein nimmt, der wird einen Vergleich 
anſtellen können zwiſchen dem proſaiſchen frühern Stillleben, das in dieſen 
Mauern herrſchte, und den jetzigen kriegeriſchen Bildern, die ſich ſeit Kurzem 
dort entfalten. 
19. Infanterie⸗Regiments. Da, wo ſonſt nur Leinwand⸗ und Parchentballen 
lagen, ſind jetzt die anſpruchsloſen Ruheſtätten für die Soldaten hingebettet, 
die jedoch nichts zu wünſchen übrig laſſen. Neue Strohſäcke, neue Kiſſen, neue 
wollene Decken bilden das Nachtlager des Kriegers, das er mit Sorgfalt ſich 
ſelbſt in Ordnung bält. Gewehrpyramiden geben den Räumen das Anſehen 
von Rüſtkammern, deren Seitenwände mit Torniſtern, Säbeln, Helmen und 
Patrentaſchen decorirt ſind. Der Magiſtrat hat für die Bequemlichkeit der Ein⸗ 
guartirung genügend geſorgt, und Mancher hegt gewiß den Wunſch: „Wenn 
ich's nur auf dem Marſche immer ſo hätte!“ Die Bewohnerinnen des Arbeits⸗ 
hauſes haben ihre Thätigkeit auch hier entwickelt, indem fie die Bereinigung der 
rieſigen Fußböden beſorgten. Das Leinwandhaus iſt für derartige Zwecke wie 
Fuba und bietet mit ſeinen drei Stockwerlen eben ſo viel Platz als eine 

aſerne. Damit aber auch das Decorative hier nicht fehle, ſo werden noch im 
mittleren Stockwerk über dem Rundbogen, welcher den einen Saal vom andern 
ſcheidet, die Büſten Sr. Majeſtät des Königs und Sr. königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen von Preußen angebracht und mit Kränzen geſchmückt werden. — Es war 

ut, daß man mit dem Abbruch des Leinwandhauſes noch gewartet hat. — 

n Bezug auf die Arrangements müſſen wir hier beſonders der großen Thätig⸗ 
keit erwähnen, welche die Beamten des ſtädtiſchen Einquartirungsamtes, an 
deren Spitze Herr Stadtrath Seidel ſteht, entwickeln; dieſelben haben mit der 
Quartierbeſchaffung faſt Tag und Nacht zu thun. 
Wf, ‚Bictoria:Feit.] Die hierorts exiſtirende „Prinz Friedrich⸗Wil⸗ 
Im⸗Victoria⸗Stiftung für Schleſten“, welche den Zweck hat, am jedesmaligen 
ahrestage der Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm arme, würdige 
rautpaare mit 100 Thalern auszuſtatten, wird wahrſcheinlich ſchon Ende die⸗ 
ſes Monats das dritte diesjährige Victoriafeſt zum Beſten ihrer freilich nicht 
gefüllten Kaſſe veranſtalten und zwar in Fürſtensgarten. Die Preiſe ſollen 
niedriger als ſonſt, auf 2% Sgr. geſtellt, dabei aber ein Programm geboten 
ſein, das reichhaltig zu nennen iſt. — Hieran möge ſich folgende Notiz ſchließen. 
Im Bade zu Töplitz ſaß neulich an der Tafel ein breslauer Kaufmann 
und gedachte dort der hieſigen Victoria⸗Stiſtung in herzlichen Worten, und 
nicht blos die anweſenden Preußen, ſondern auch Oeſterreicher, Sachſen, ja jo: 

ar ein Bekenner Muhameds legten ihr Scherflein auf den circulirenden Teller. 

er Vorſitzende der Stiftung in Breslau hat bereits den anſehnlichen Betrag 
in Empfang genommen. 

& [dur Oderregulirung.] Schon über 500 Jahre find es her (1355 
war es), als Kaiſer Karl anordnete: „daß die Oder von Brieg bis gen 
Kroſſen, zu ewigen Zeiten, über dem Waſſer und in die Teufe, damit 
Schiffe und Fiſche ihren freien Gang haben mögen, 15 Ellen und ein Gemünde 
offen fein fol. Wo es aber verbaut und das Waſſer verſchloſſen wurde, ſolle 
der Rath und Hauptmann zu Breslau, aus königl. Macht ſolches öffnen, un⸗ 
verhindert der Fürſten und Fürſtengenoß und ſonſt männiglich.“ — Man ſieht 
daraus, daß die Oderühelſtände ſchon ſehr alten Datums ſind und daß ſelbſt 
Kaiſer Karls Befehl „für ewige Zeiten“ vergeſſen worden iſt. 

>< [Die General⸗Verſammlung des Vereins für Stenographie 
nach Stolze] begann unter anderem mit der Annahme des Antrages des 
Herrn Köhn, daß die Kommiſſion, welche bisher zu prüfen hatte, ob der Ein⸗ 
trittsthaler in einzelnen Ausnahmefällen zu erlaſſen ſei, auch die Geſuche um 
Milderung der monatlichen Beiträge prüfe und darüber entſcheide. — Herr 
Köhn berichtet im Namen der Kommiſſion, welche zur Kaſſenreviſion er⸗ 
nannt worden war, daß die Kaſſe z. Z. einen Baarbeſtand von 64 Thlr. 23 
Sgr. 10 Pf. beſitze. Nach einigen anderen, auf die künftige Kaſſenverwaltung 
bezüglichen Beſchlüſſen, ſchritt der Verein zu der alljährlichen Neuwahl der 
Vorſtandsmitglieder. Dieſer zufolge wurden gewählt: Hauptlehrer Adam 
zum Vorſitzenden, Privatlehrer C. Scholz zu deſſen Stellvertreter, Poſtſekretär 
Köhn zum Schriftführer und Bibliothekar, Stadtgerichts⸗Diätar Pfeiffer zum 
Kaſſirer, und Lehrer Heidrich zum Stellvertreter des Schriftführers und Kaſ⸗ 

rers. Der Verein beſchließt, das für den 3. Auguſt d. J. angeſetzte Stiftungs⸗ 

it des Vereins, Mauritiusplaß Nr. 4, nach Vorgang einer dortigen General: 
Verſammlung, durch ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ꝛc. zu feiern. Die Hrn. 
rang und Scholz wurden zu Feſtordnern gewählt. — Es wurde beſchloſ⸗ 
en, am 20. d. M. ein Wettſchreiben in Stolzeſcher Stenographie zu halten, 
und eine Kommiſſion gewählt (beſtehend aus den Hrn. Heidrich und Köhn), 
welche behufs der neu zu entwerfenden Geſchäfts⸗Ordnung einige Vorarbeiten 
und Vorlagen mache. Auch forderte der Bibliothekar alle Mitglieder auf, die 
unter ihnen zirkulirenden Leſeſchriften bis zum 27. d. M. einzuſenden, um ſie 
geordnet bald wieder zu empfangen. Schluß der Sitzung 10 Uhr. 

‚Th, Oe. n Dieſen Montag Abend 7 Uhr wird von 
Seiten des Vereins zur Beſchaffung 9 * Lebensmittel eine all⸗ 
gemeine Verſammlung im „deutſchen Kaiſer“ abgehalten werden. Zu dieſer 
Verſammlung hat Jedermann Zutritt, und machen wir alle Diejenigen, 
welche ſich für das Aſſociationsweſen intereſſiren und von den Einrich⸗ 
nen an Ergebniſſen der hier beſtehenden Aſſociationen (Lebensmittelverein, 
meinſchafflichen Genoſſenſchaften der Schuhmacher und der Buchbinder zum ge: 
niß zu 2 Einkaufe der Materialien ihres Handwerkverbrauchs) eine Kennt⸗ 
sh: sie eiten wünſchen, hierauf aufmerkſam! Es ſoll in der Verſammlung 
Gegenſtand für Feden vertrag gehalten werden, welcher den Zweck hat, dieſen 
—9 pf aublich zu ma der nocd nicht damit vertraut ift, im Allgemeinen ar 
tereſſe der Zeit wie der Sade zahlreichſte Theilnahme liegt eben ſo im In⸗ 

A Gewerbliches] Eine Correſpondenz aus Volkenhain vom 3. Juli 
meldete neulich Die 2 u Stelle des Altarplagzes der ie Kirche errichte⸗ 
ten Baſſin, Die 1 11 bien Zinkarbeiten ſind hier in der 1 
des Herrn Wuthe ang 10 dl d gau die Statue des Kindes (von Zink, nicht 
von Bronce) nach einem Modell von Rauch iſt in derſelben Werkſtatt herge⸗ 
ſtellt worden. — Wir wollen bei dieſer Gelegenheit ein anderes Meiſterwerk er: 
wähnen, welches eben von demſelben verfertigt und noch wenige Tage 
— ſich G An ul (Alte⸗Taſchenſtraße) in Augenſchein genommen werden 

n. Es iſt ein koloſſaler meſſingner Kronleuchter, welcher für den großen 
Dom in Pelplin bei Kulm beſtimmt iſt und deſſen Zeichnung viel Geſchmack 
und Cleganz bekundet. Er wiegt circa 700 Pfund. 

$ [Aufgehaltener Eiſenbahnzug. — Eine Cheſtandsepiſode im 
ne Als der geſtrige Tagesperſonenzug nach Berlin ee 
präcis 7 Uhr auf dem biefigen niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahnhofe abgefertigt 
war und ſich eben in Bewegung geſetzt hatte, hörte man anfänglich von einer 
einzelnen Stimme den Ruf: „Halt! Halt!“ der aber ſofort von vielen Seiten 
wiederholt ward, indem das anweſende Publilum, ohne die Motive zu kennen, 

ch dem Urheber des Nothſchreies anſchließen zu müſſen glaubte. Der dienſt⸗ 
habende Beamte, ein Unglück vermuthend, ließ den Zug alsbald zum Stehen 
bringen. Da trat mitten aus dem Gewühl ein Poſtbriefträger an den Salon: 
wagen des mitreiſenden Herzogs von Braunſchwei heran und überreichte 
dem Adjutanten einen Brief, welcher die unſchuldige Urſache des Aufent⸗ 
haltes war. 

Am 6. d. M. Abends, kurz vor Abgang des ſogenannten gemischten Per⸗ 
ſonenzuges, erſchien ebenfalls auf dem Perron des Niederſchleſiſchen Bahnhoſes 
ein hieſiger Einwohner und ſprang eiligſt in ein Coupee vierter Wagenklaſſe, 
um ſeine Frau, wie er ſagte, von einer heimlich und ohne ſeine Einwilligung 
unternommenen Vergnügungsreiſe zurückzuhalten. Der beſorgte Gatte ſuchte 
und fand auch in ſelbigem Wagen ſeine ſchöne Ehehälfte. Dieſe aber weigerte 


ſich nicht nur, trotz feiner ernſtlichen und liebevollen Mahnung, nach Haufe 


Die ehrwürdigen Rieſenſäle find angefüllt mit Kriegern des W. 


zurückzukehren, ſondern erklärte ihm geradezu: „Mein Herr, ich kenne Sie ja 
nicht!“ — Vergebens waren alle ſeine Bitten und Drohungen; ſie blieb dabei, 
daß er gar nicht ihr Mann ſei, und daß ſie ihn überhaupt niemals gejepen 
abe. Es war nicht möglich, dieſen ehelichen Zwiſt auf der Stelle zu ſchlichten, 
um fo weniger, als die übrigen Paſſagiere ſich nur der Heiterkeit überließen, 
welche der tragikomiſche Zwiſchenfall hervorrief. Inzwiſchen ward das Signal 
zur Abfahrt gegeben, und der arg getäuſchte Ehemann mußte, da er kein Billet 
hatte, das Coupee ohne ſein „zweites Ich“ eben ſo raſch wieder verlaſſen, wie 
er es betreten hatte. Betrübt Tab er dem Zuge nach, der ihm feine theure 
Lebensgefährtin entführte. 1 | 
& Es bewährt ſich immer von Neuem, daß die Vorſehung den Narren, 
Betrunkenen und Kindern einen ganz beſondern Wächter geſetzt haben muß. 
Das konnte man geſtern Nachmittag wieder ſehen. Ein wahrſcheinlich der 
Wärterin am Blücherplatz entlaufenes Kind, von 2—3 Jahren, welches Kirſchen 
aß, lief gerade zwiſchen die Pferde eines ſchwer beladenen, langſam daher fah⸗ 
renden Rollwagens. Der Kutſcher, der hinter einer der hohen Tonnen auf dem 
Wagen ſtand, konnte es nicht ſehen. Bis an die Hinterfüße der Pferde ging 
das Kind noch, hier aber fiel es um und ſo glücklich, daß der ganze Wagen 
über das Kind wegfuhr, ohne es im geringſten zu verletzen, noch überhaupt zu 
berühren. Das Kind (war es aus Schreck oder Unverſtand) hatte auch nicht 
einen Laut von ſich gegeben, ſtand, nachdem der Wagen vorüber war, auf 
und lief, ruhig ſeine Kirſchen weiter eſſend, wieder nach dem Blücherplatz zu⸗ 
rück; die ganze Geſchichte ging ſo ſchnell vorüber, daß nur ſehr wenige Anwe⸗ 
ſende die ſchreckliche Gefahr des Kindes geſehen haben. Vielleicht weiß die 
ärterin und der Kutſcher bis dieſen Augenblick nichts davon, obgleich mehrere 
Perſonen, die es mit angeſehen, dem Kinde beſorgt nachgingen. 

[Ein ſehr einfaches Intermezzo! erregte doch die Heiterkeit aller, 
die es ſahen. Ein Schornſteinfeger, ermüdet von der Arbeit und der doppelten 
Hitze, welche er im großen Schuldbuch des Jahres 1859 den Tag über ertragen 
hatte, beſchloß, 3 Silbergroſchen daran zu wagen und gemächlich nach Hauſe zu 
fahren. In der Taſchenſtraße beſtieg er daher eine offene Droſchke, und ſo er⸗ 
ſtaunt der Kutſcher auch über den ſchwarzen Gaſt war, fo hatte er weder Luft 
noch Berechtigung, denſelben abzuweiſen. Nur bat er um Erlaubniß, zur Ver⸗ 
meidung von unnöthigen und unangenehmen Anſchwärzungen feines hell aus⸗ 
geſchlagenen Wagens, Vorſichtsmaßregeln ergreifen zu dürfen. Er legte daher 
eine Pferdedecke auf Sitz und Rücklehne, der Schwarze ſetzte ſich gravitätiſch 
auf dieſen modernen Plaid, zündete ſich eine Cigarre an, und den Beſen genig 
in der Hand ſchwenkend und einen Schlüſſel als Lorgnon vor das Auge hal⸗ 
tend, ging's fort über Stock und Stein. Die angeſammelte Jugend, welche 
bei 35 e ſchnell aus der Erde zu wachſen ſcheint, folgte mit 
einem „Hallo!“ 

[der akad. Mufitverein] veranſtaltete am vergangenen Freitage 
wiederum in Kutzner's Lokale eine Liedertafel, die, wie gewöhnlich, von einem 
ſehr zahlreichen und gewählten Publikum beſucht war. Wir hörten da eine 
Anzahl recht netter, zum großen Theil bereits bekannter Chorgeſänge, mit denen 
im erſten und zweiten Theile einige Solopiecen obwechſelten. Sehr gut mach⸗ 
ten ſich die ſchönen Chorlieder im dritten und vierten Theile, die man mit grö- 
ßerer Gemüthsruhe ſich anhörte, nachdem man aus dem unfreiwilligen Schwitz⸗ 
bade im Saale wieder in die freie Natur gekommen war. N . 

A [Ein variirtes Veni, vidi, viei] iſt auf dem kleinen Segen 
platze, vis-à-ZYis der Weberbauer'ſchen Brauerei, aufgeſtellt. „Kommen, ſehen 
und ſtaunen“, jo ladet der Beſitzer der Bude die Schauluſtigen ein, welche ſich 
die Ereigniſſe des Kriegsſchauplatzes daſelbſt 2 wollen. Der 
Mann iſt wenigſtens offen und ſagt, wo er die Originale ſeiner Bilder herge⸗ 
nommen, aus der pariſer illuſtrirten Zeitung“. Nun die Quelle iſt ſonſt ſehr 
correct. Die damit gezeigten Stereoskopen und Panoramen zeigen recht erhei⸗ 
ternde und amüſante Blider und find den geringen Preis des Entree's werth. 

[Zur Berichtigung] des Artikels in der gestrigen Bresl. Zeitung über 
meine Arretirung bemerke ich, daß der Nachtwächter ſelbſt den in Civil gellei⸗ 
deten Polizei⸗Beamten nicht gekannt und meine Verhaftung auf die bloße Er⸗ 
klärung, daß er Polizei⸗Beamter ſei, in Gemeinſchaft mit dieſem vorgenommen 
hat. ai wird noch erwähnt, daß meine Frau vergebens erklärte, 
fie habe ein Kind, welches der Mu tterbruſt bedürfe. C. Scholz. 


Breslau, 9. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ritterplatz Nr. 13 
aus unverſchloſſener Hauskummer ein blau⸗ und weißgeſtreiftes Kattunkleid, 
4 Thlr. im Werthe; Harrasgaſſe Nr. 6, aus unverſchloſſenem Hofraume ein 

rauer Sommerrock mit ſchwarz⸗ und weißkarrirtem Futter und überſponnenen 
tnöpfen, 3½ Thlr. im Werthe. 

Abhanden gekommen iſt am 5. d. M. Katharinenſtr. Nr. 7 ein Deckbelt mit 
rothgeſtreiftem Ueberzuge, 4 Thlr. im Werthe. 

Gefunden wurden: Zwei Geſinde⸗Dienſtbücher auf den Namen „Johanng 
Malzahn aus Gr.⸗Baudiß“ (Kr. Neumarkt) lautend; ein Schlüſſel und ein meſ⸗ 
ſingener Hundemaulkorb mit der Steuermarke Nr. 347 pro 1859 verſehen; eine 
Inf.⸗Offizier⸗Degenſcheide. 8 a 

Angekommen: Kaiſerl. ruſſ. Ingen.⸗Oberſt⸗Lieut. Michael v. Fomin 
aus Petersburg. Prof. der k. Akademie der Künſte N. v. Schwertſchkoff 
aus Petersburg. Königl. preuß. Geh. Hof⸗Kammerrath Schmitt Fa 

ol.⸗Bl. 


055 Görlitz, 7. Juli. (Verkehrs- und Vereinsleben.] Die vo⸗ 
rige Woche brachte uns den ſogenannten „warmen Markt.“ er Verkehr, 
welcher ſonſt an dieſem in der ſchönſten Zeit abgehaltenen Jahrmarkt der leb⸗ 
hafteſte iſt, war diesmal, wie vorauszuſehen, ein ſehr ſchwacher. Die meiſten 
Landleute, welche in der Stadt waren, mochten wohl mehr 2 Beſuch ihrer 
Angehörigen bei dem Militär gekommen ſein, als 3 auf dem Markt. 
Der kleine Verkehr und die Handwerksgewerbthätigkeit liegt nun ſchon ſeit einem 
halben Jahre arg danieder, es iſt daher unſer junge Vorſchuß verein gerade 
zur rechten Zeit entſtanden, um die ſegensreichſte Hilfe zu bringen, um freilich 
auch im Anfang ſeiner Entwickelung die ſchwerſte Probe ſeiner Lebenskraft zu 
beſtehen. Der Verein hat ſeine Thätigkeit mit dem erſten des Monats begon⸗ 
nen. Sein Kapitalfonds beträgt jetzt 1 — 1500 Thlr., von denen 1000 Thlr. 
der Magiſtrat aus ſeiner freien Dispoſitionskaſſe en hat. Auf Anre⸗ 
gung des Kaſſirers, Hrn. Kaufmann Himer, der in eiſterter Hingehung 
an die Sache des Vereins auf ſeine eigenen Koſten den Vereinstag in Weimar 
beſucht hatte, iſt dieſem kleinen Kapital und den Ähwigrigen elle 
entſprechend das Darlehnsmarimum von 50 Thlr. auf 25 Thlr. herabgeſetzt 
worden. Eine andere wichtige Aenderung, welche auf Empfehlung des Vereins: 
tages getroffen wurde, beſteht darin, daß die mit großen Schwierigkeiten und 
Unannehmlichkeiten verbundene Ausleihungsweiſe nach einer Krebitlifte aufge: 
geben und die . auf ng br Wechſels durch einen Buͤr⸗ 
gen baſirt worden iſt. ieſem beſonnenen Vorſchreiten gegenüber iſt es ſehr 
zu beklagen, daß bis jetzt immer erſt noch ſo 1 RG der Stadt, zumal 
von den größeren Geſchäftsleuten, die durch ihre Mitgliedſchaft on dem Verein 
ſchon allein die Kraft deſſelben weſentlich heben würden, ihm beigetreten find. 
Die Betheiligung an demſelben iſt doch die beſte und einzig richtige Weiſe, 
in nicht demoraliſirender Art dem Arbeiterſtande zu helfen, ſich opfer⸗ und 
mildthätig zu jeigen. h > 

n dem kaufmänniſchen Gewerbskreiſe hat die Noth der Zeit ſchon wieder 
zum Falliſſement zweier Firmen geführt. Möchte doch die freie Aſſociations⸗ 
macht auch bei uns bald dahin wirken, dem Gewerbsleben wieder ſichere Grund⸗ 
lagen zu ſchaffen und den geſunkenen Ruf auf dem Gebiet des kaufmänniſchen 
Kredits auch in unſerer Stadt dadurch wieder zu reſtituiren. Dieſes Ziel wäre 
wohl die erſte und wichtigſte Aufgabe unſerers kaufmänniſchen Vereins. 

Aus dem Leben und Wirken unſerer übrigen Vereine haben wir zunächſt 
noch über die am 18. Juni abgehaltene Generalverſammlung der naturfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft zu berichten. Es wurden in derſelben zuerſt zwei 
Gedächtnißreden auf Alexander v. Humboldt und den früheren Präſidenten 
der Geſellſchaft Geh. Just rath Starke gehalten, ferner die letzten Beſchlüſſe 
über den Bau des zu 4 9 Muſeums gefaßt. Daſſelbe kommt an die 
Ecke des ehemaligen Frauenthores zu ſtehen, mit der einen Front Elan den 
Marienplatz und die Cliſabetſtraße, mit der andern gegen die innere Stadt ge⸗ 
richtet an der neuen Verbindungsſtraße von jenem Platz nach dem Demiani⸗ 
Platz. Das oberſte Stockwerk des nur zweiſtöckigen Gebäudes wird die Geſell⸗ 
ſchaftsräume enthalten. Die Koſten des Gebäudes ſollen nicht 10,000 
überſteigen. Nach dem projektirten Bauplan wird daſſelbe unſerer Stadt zu 

roßer Zierde gereichen. — Der eben ausgegebene neunte Band der Abhand⸗ 
ungen der Geſellſchaft weiſt einen ſehr ichen und intereſſanten Inhalt auf 
und iſt ein neues ſchönes Zeugniß von dem regen wiſſenſchaftlichen Schaffen 
der Geſellſchaft. Daß daſſelbe auch in anderer Beziehung ein gewinnreiches 
iſt, dafür zeugt der Ueberſchuß von 245 Thlr. welchen die Geſellſchaft an dem 
Abſatz ihres vorletzten Bandes „Die geognoſtiſche Beſchreibung der Oberlauſitz 
von Glocker“, über die bedeutenden Herſtellungskoſten von 1552 Thlr. gemacht 
hat. — Neulich brachte die „Schleſiſche Zeitung“ eine beſondere Correſpondenz 
von hier, in welcher die beiden hieſigen Lokalblätter ſehr herausgeſtrichen wur⸗ 
den. Ohne uns auf eine nähere Unterſuchung und Beurtheilung der Grund⸗ 


lagen und Gründe dieſer Apologie einzulaſſen, wollen wir nur mittheilen, daß 
man allgemein in dem Verfaſſer derſelben einen Mitarbeiter an dem „Ta ge⸗ 
blatt“ wiederzuerkennen glaubt, da daſſelbe dieſelden Gedanken ſchon 

in gleichen oder ähnlichen Worten ausgeſprochen hat. 


e. Löwenberg, Anfang Juli. [Wochenbericht.] Die evangeliſche 
Kirchfahrt zu Deulganns ver und Hartliebsdorf beging am Mittwoch den 
6. Juli ihr ſechszehntes Miſſionsfeſt, nachdem in der freundlichen Ortskirche 
der Herr Paſtor Jäckel am Vorabende eine ſehr erhebende Rüſtpredigt 725 
ten hatte. Ein herrlicher Sommermorgen war es, an welchem in der ſeſtlich 
geſchmückten Kirche die Feier begann mit Liturgie vom Paſtor Herrn Mewes 
aus Alt⸗Jäſchwitz, worauf Herr Paſtor Meiſſner aus Ober⸗Adelsdorf eine 
längere Anſprache über des tages Geſchichte und Bedeutung (Johann 
Huſſens Sterbetag) hielt. Der Inſpector des berliner Miſſionshauſes predigte 
über Luck 14 V. 23. Der Ortsgeiſtliche Paſtor Herr Spieker erſtattete den 

ahresbericht, verſetzte die Zuhörer in die Miſſionsſtationen unter den Kaffern 

üdafrikas und gedachte ſchließlich der Erfolge des Miſſionsvereines am Orte, 
von deſſen Jahreseinnahme (151 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf.) 127 Thlr. nach Berlin 
zu Zwecken der Miſſion abgeſandt werden konnten. Hierauf ſchloß ein Ge⸗ 
meindegeſang, Collecte und Segen die würdige Feier. — Seit Mitte dieſer 
Woche ſind zwei Compagnien des ſeit Mitte Juni hier zuſammengezogenen 
3. Bataillons 7. Landwehr⸗Regimentes von hier ausgerückt, nämlich die neunte 
oder hieſige Compagnie nach dem benachbarten Dorfe Ober⸗Moys, die zehnte 
oder liebenthaler Compagnie nach Göriſſeiffer. Auch erzählt man ſich, daß 
das ganze iment, wozu auch das hirſchberger und jauerſche Bataillon ge⸗ 
hören, im dieſſeitigen Kreiſe concentrirt werden ſoll. 


=t= Guhrau, 7. Juli. [Der Brand von Guhrau. — Beſeiti⸗ 
gung der Hausbettelei. — Kinderfeſt. — Unterſtütz ung der Fami⸗ 
lien eingezogener Reſeroiſten und Wehrmänner.] Der Brand von 
Guhrau zur Zeit des ſiebenjährigen Krieges den 10. und 11. Oktober 1759 
nach dem Manuſtript eines Augenzeugen und mit einem Vorwort von G. ver⸗ 
ſehen, iſt ſo eben im Verlage von A. Ziehlke hier erſchienen und giebt ein trau⸗ 
riges Bild der Noth und Kriegsdrangſale der damaligen Zeit. Hundert Jahre 
ſind ſeit jenem traurigen Ereigniſſe verfloſſen und wieder iſt die 1155 eine ſo 
ernſte geworden, daß wir uns dem Wunſche des ee ＋ ließen 
0 


und 
Gott bitten, daß weder das Jahr 1859 noch je ein ihm Guhraus Be⸗ 


I wohnern ſolches oder ähnliches Unglück bringen möge. — Zur Beſeitigung der 


Hausbettelei iſt hier ein Verein zuſammengetreten, der die Vermittelung zwi⸗ 
ſchen dem Geber und Empfänger übernimmt, der es ſich zur Aufgabe geſtellt 
hat, die Verhältniſſe der Armen unſerer Stadt genau zu ermitteln, nur an wür⸗ 
dige Bedürftige Almoſen zu ertheilen, dagegen unverſchämten Bettlern und 
namentlich Kindern das Handwerk zu legen, mit einem Worte, die Hausbette 
u bejeitigen. — Das diesjährige Kinderfeſt, welches ſich durch feine reizende 
zokalität und die paſſenden Arrangements ſeit Jahren einen Ruf erworben, iſt 
am 5. und 6. d. M. in dem ſogenannten Bürgerhain abgehalten worden. Leis 
der wurde die Freude der Kleinen am erſten Tage durch einen Regenſchauer ge⸗ 
ſtört, in Folge deſſen ein großer Theil der Kinder und Eltern den Plat ver⸗ 
laſſen mußte; doch gewährte der zweite Tag dafür vollkommene Entſchädigung. 
Für alle Arten Kinderſpiele war geſorgt, Kegelbahn, Carrouſel, Reifenwerfen, 
Scheibenſchießen aus dem Blaſerohr, Produktionen der kleinen Turner unter 
Leitung ihrers Lehrers Herrn Stein, Tanz, Muſik, ja ſelbſt für Speiſe und 
Trank der armen Schullinder hatte man Sorge getragen. — Geſtern fand die 
erſte Sitzung der Kommiſſion zur 1 — der Unterſtützung der zurückgeblie⸗ 
benen Familien der eingezogenen Reſerviſten und Wehrmänner aus dem hieſi⸗ 
gen Kreiſe unter dem Vorſize des Herrn Landrath v. Goßler ſtatt. 


62. Falkenberg, 8. Juli. Waldbrand. — 40110 Die anhaltende 
Trockenheit fängt an für die Forſten gefährlich zu werden; ſo brannte im Laufe 
dieſer Woche in den königlichen proskauer Forſten 8 Morgen gut beſtandener 
1 nieder; es konnte das Unglück leicht bedeutend größer werden, wenn nicht 
chnelle Hilfe daſſelbe abgewendet hätte. Selbſt unſere Landſpritze wurde in 
Bewegung geſetzt, weil man allgemein glaubte, der Brand ſei in Seifersdorf. 
— Die Familie Kiunka hat hier mehrere theatraliſche Vorſtellungen gegeben, 
die im Allgemeinen recht befriedigt haben und auch reichlichen Zuspruch fanden. 
Die Schauſpieler⸗Familie Mathees hat im Bade Grüben ein Sommertheater 
etablirt, das von der Umgegend fleißig frequentirt wird, da Herr Mathees ſich 
alle Mühe giebt, dem beſuchenden Publikum e War Abende zu bereiten. 
In das dortige ſonſt ſtille Badeleben iſt auf dieſe Weiſe eine angenehme Ab⸗ 
wechſelung gekommen. 


X. Ratibor, 8. 1 [(Zur Tages⸗Chronik.] Die neu erbaute Fürs 
ſtenthumslandſchaft ſteht nunmehr in allen ihren Theilen vollendet da, und 
macht, bei der präciſen Ausführung des Baues auf den Beſchauer einen gün⸗ 
ftigen Eindruck. Dieſen zu erhöhen trägt die Lage nicht var bei, die das 
Gebäude in ſeiner ganzen Größe erſcheinen läßt und den Anblick nicht durch 
eine das Auge beleidigende Umgebung verkümmert. Sicherlich werden die in 
der Entſtehung 2 — Anlagen, die das Gebäude umgeben ſollen, das 
ihrige dazuthun, dem freigelegenen Orte feinen natürlichen Charakter zu erhals 
ten und ihm neue Berjchörterungen pinzuanfügen. Das Gebäude wird von den 
Beamten bereits bewohnt, nur Hr. Landſchafts⸗Direktor Graf Balleſtrem, 
weilt noch in dem alten, auf dem großen Ringe gelegenen Landſchaſtsgebäude. 
— Der am vergangenen Dienſtag hierorts abgehaltene Kram⸗ und Viehmarkt 
iſt für die Verkäufer nicht günftig ausgefallen, da es, wie vorauszuſehen war, 
an Käufern fehlte. — Seit einiger Zeit hat unſere ſonſt ruhige Stadt eine 
merkwürdige Phyſiognomie angenommen. Nicht als ob Trommelſchall und Trom⸗ 
petenton die Straßen erfüllte und die friedlichen Einwohner vom frühen Mor⸗ 
gen bis zum ſpäten Abend in Aufregung erhielte, unſere Stadt hat noch nicht 
mehr Soldaten in ihren Mauern geſehen als die alte Ulanenſchwadron und 
einige Infanterie. Die Auftegung it anderer, wenn auch ähnlicher Art. Eines 
chönen Nachmittags, wenn die Sonnenſtrahlen recht heiß auf die Trottoirs — 
und nebenbei Köpfe brennen, da durchfliegt die Stadt im Telegrammenſtyl 
mit Blitzesſchnelle die Nachricht: großer Sieg der Oeſterreicher, die Franzoſen 
über den Mincio zurückgeworfen, 56 Kanonen erbeutet. Große Aufregung, 
allgemeiner Enthuſiasmus, der Abends bedeutend gekühlt wird, wenn die Zei⸗ 
tungen von einem Siege der öſterr. Waffen noch immer nichts wiſſen wo 
Ein andermal will man von einer telegraphiſchen Depeſche willen, die einen 
Aufſtand in Wien vermelde, wo eine Konſtitution und deutſches Kaiſerthum 
verlangt werde, und forſcht man nach der Urſache des Gerüchtes, ſo findet 
man als ſolche das zweimalige Ausbleiben der „Wiener Preſſe“ oder, wenn 
es hoch kommt, den in Oderberg verſäumten Anſchluß des wiener Zuges. 

Von der öſterreichiſchen Grenze, 8. Juli. [Mili⸗ 
täriſches.] Die Truppenbeförderungen auf der krakau⸗wiener Bahn, 
welche eine Zeit lang ſiſtirt waren, haben ſeit Anfang dieſes Monats 
— natürlich abwärts Wien — wieder begonnen, und ſind es vor⸗ 
zugsweiſe Kavallerie-Regimenter, welche nach dem Süden zu 
geſendet werden. — Die Rekrutirungen für das Heer werden auch 
noch immer in großem Umfange fortgeſetzt, ſo daß ſich — obſchon von 
den Fabriken, Hüttenwerken ꝛc. jetzt bei weitem weniger Leute denn 
ſonſt beſchäftigt werden — doch ſchon hier und da ein ſehr fühlbarer 
Mangel an Arbeitskräften herausſtellt; namentlich ſoll dies in 
denjenigen Gegenden der Fall ſein, wo (wie z. B. bei Troppau, 
Mähr.⸗Oſtrau, Biala ꝛc.) mit der Roggen⸗Ernte bereits begonnen wor⸗ 
den. — Mehrere Hundert (nach Einigen ſogar viel über Tauſend) 
öſterreichiſcher Militärs von Denjenigen, welche ſich in Italien theils 
durch Deſertionsverſuche, theils auf ſonſt irgend eine Weiſe als hoch ſt 
unzuverläſſig bewährt haben, wurden vor wenigen Tagen nach 
Teſchen gebracht, um von da weiter nach dem Krakauiſchen und 
Galiziſchen ſpedirt zu werden. Es waren lauter geborne Italiener 
(Lombardo⸗Venetianer), und da fie ſich in dem Idiom ihres Landes 
unterhielten, ſo wurden ſie von Seiten des Volkes irrthümlicher Weiſe 
für gefangene Franko⸗Sarden gehalten. 


— 


Sr . träge 8. 61925 haben. Es hat nämlich die 
mah len an Beanbbonifitationen, 49,001 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. z müſſen, da⸗ 
f. an Beiträgen ein i 
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möglichen Ausgleichung des bisherigen Mißverhältniſſes für Bockwindmühlen 
ohne Unterſchied ihrer baulichen Beſchaffenheit und Lage, fortan zu dem feſt⸗ 
ſtehenden reglementsmäßigen Beitrag der vierten Klaſſe ein Zuſchlag von 1 Sgr. 
8 Pf. pro simplum genommen werden ſoll. Für die Neuhinzutretenden tritt 
dieſer Zuschlag ſofort ein, für die bereits beſtehenden Verſicherungen bleibt das 
alte Verhältniß bis Ablauf dieſes Jahres in Wirkſamkeit, bis wohin ſich die 
Windmühlen⸗Beſitzer erklärt haben müſſen, ob ſie unter den bezeichneten Bedin⸗ 
gungen bei der Sozietät verbleiben wollen oder nicht. — Dieſe Erklärungen 
müſſen bis zum 1. Auguſt d. J. bei dem hieſigen landräthlichen Amte einge⸗ 
gangen ſein. 

+ Görlitz. Für die hier zu errichtende Brigade⸗Handwerksſtätte find die 
dazu defignirten Offiziere und Beamten, ſowie ein Theil der Mannſchaften be⸗ 
reits eingetroffen. Dieſelbe wird, wie man hört, in den leeren Räumen des 
Rentenhauſes eingerichtet werden. Die Mannſchaften gehören dem 4. Dragoner⸗, 
dem 4. Landwehr⸗Dragoner⸗, dem 2. Leib⸗Huſaren und dem 2. Landwehr⸗Hu⸗ 
ſaren⸗Regimente an. Dem Vernehmen nach hat der Magiſtrat bei dem Gene⸗ 
ral⸗Kommando des 5. Armeekorps darauf angetragen, die nöthigen Arbeiten 
durch unbeſchäftigte hieſige Handwerker ausführen zu laſſen, um denſelben Ge⸗ 
legenheit zum Brodterwerb in der nahrloſen Zeit zu gewähren. 

Liegnitz. Am 6. d. M. hielt Herr Prediger Uhlich in der Kirche der 
hieſigen Diſſidenten⸗Gemeinde, vor einer zahlreichen Verſammlung einen Vor⸗ 
trag, betreffend die Begründung und den Fortbeſtand der freien Gemeinden, ſo 
wie deren Prinzipien überhaupt. 

+ Reichenbach. Am 8. d. M. feierten die Herren Partikulier Panke und 
Kaufmann Burger ihr 30jähriges Jubiläum als Vorſteher der hieſigen evange⸗ 
liſchen Kirche. — Der jüngſt verfloſſene Jahrmarkt bot ein trübes Bild der 
herrſchenden Geſchäftsſtockung. Waren ohnehin ſchon viele Marktfieranten dies⸗ 
mal nicht erſchienen, ſo ſahen ſich auch die Anweſenden bitter getäuſcht, da 
Käufer nur ſpärlich anweſend waren, und von den meiſten Verkäufern die Ko⸗ 
ſten nicht vereinnahmt wurden. Es waren von 337 Verkäufern Waaren aus⸗ 
gelegt, und zwar von 131 in Buden, und von 206 auf Ständern, Tiſchen und 
der Erde. Zum Viehmarkt waren 257 Pferde, 337 Stück Rindvieh, 1750 
Schweine, 13 Ziegen und 50 Schafe aufgetrieben. — In der Nacht zum 5. 
brannte in Kittlitzhaide bei Habendorf die dem Anton Heimann gehörige Stelle 
nieder, und wird böswillige Brandſtiftung vermuthet. 

Waldenburg. Bis zum 4. d. M. zählte Salzbrunn 888, Altwaſſer 
221, Charlottenbrunn 186 Kurgäſte. — Auf dem Felde des leiſchermeiſters 
E. Walter in Waldenburg iſt Wintergerſte von ungewöhnlicher Höhe und Aeh⸗ 
renlänge gehauen und eingebracht worden. — Am 1. Juli verunglückte der 
Dienſiknecht Knospe aus Langenvorwerk in Seitendorf dadurch, daß er beim 
Herabſteigen eines Hügels ausglitt, hinfiel und ſich eine Senſe in den Unter⸗ 
leib ſtieß, jo daß er ſich die Unterleibshöhle vollſtändig öffnete, Darmverſchlin⸗ 
en vorfielen und ein bedeutender Blutverluſt ſtattfand. Er ſtarb am näch⸗ 

en Morgen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


SLiſſa, 8. Juli. [Wo chenbericht.] Am Dinstage rückten die beiden 
hieſigen Schwadronen des 2. Landwehr⸗Huſaren⸗Regiments von hier nach 
Kröben aus, um ſich dort mit den beiden anderen Schwadronen, die in Poſen 
formirt worden, im Regiment zu vereinigen. Das eigentliche Ziel des Mar⸗ 
ſches war den von hier ausrückenden Mannſchaften nicht bekannt, nur im All⸗ 
gemeinen hieß es, daß das Regiment zugleich mit dem ganzen Armeecorps in 
die Nähe von Mainz, alſo an den Rhein zu ſtehen kommen werde. — Geſtern 
Morgen verließ uns auch das hieſige (3.) Bataillon 3. Garde⸗Landw.⸗Regts. 
Daſſelbe trat ſeinen Marſch über Glogau nach Berlin an, woſelbſt es zugleich mit 
den beiden anderen Bataillonen des Regiment (Breslau und Görlitz) am 22. 
d. M. eintreffen wird. — Am Dinstage inſpicirte der Brigadier, Generalmajor 
v. Münchhauſen, das hieſige (I.) Bataillon 19. Landwehr⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ments. — Seit mehreren Tagen hat im hieſigen Kreiſe die Roggenernte be⸗ 
gonnen. Dieſelbe übertrifft an Reichhaltigkeit des Ertrags in Körnern und 
Stroh bei weitem noch die günſtigen Erwartungen, die vom Ausgange derſel⸗ 
ben gehegt worden waren. — Vor Kurzem begab ſich in Reiſen ein Forſteleve 
mit dem Geſpann des dortigen fürſtlichen Forſt⸗Inſpektor W. auf den dortigen 
Bahnhof. Da der ankommende Zug bereits in der Ferne ſichtbar war, ſo be⸗ 
eilte ſich der Eleve, um, raſch vom Wagen ſteigend, noch rechtzeitig 
das Expeditionslokal zu erreichen, verbot aber dem Kutſcher ausdrücklich, 
die im Wagen ſtehende Doppelflinte herauszunehmen, da dieſe geladen 
war. Trotz dieſer Warnung ward die Flinte weggenommen, kaum aber hatte 
fie der Kutſcher in Händen, als ſich der Schluß entlud und dem einen Pferde 
in den Hals fuhr. Letzteres ftürzte zuſammen und nur durch das ſchnelle Herzu⸗ 
eilen einiger beherzten Menſchen vermochte das andere Pferd feſtgehalteu zu 
werden, da ſonſt leicht noch größeres Unheil entſtehen konnte, denn der ankom⸗ 
mende Zug fuhr eben in den Bahnhof. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
* Ueber Vorſchuß⸗, r und Rohſtoff⸗Vereine. 
u 


In dem Nachſtehenden geben wir aus dem maſſenhaft Vorliegenden ledig⸗ 
lich einige Reſultate in 1 —5 über bereits thatſächlich Erreichtes, zum Beleg, 
daß unſere Auseinanderſetzung kein Hirngeſpinſt ſei. 5 5 

Der Vorſchußverein zu Königsberg in Pr. (80,000 Einw., 106 Mit⸗ 

lieder), ſeit 1856 beſtehend, beſaß 1857 eigenes Vermögen in Guthaben der 
Mitglieder 1042 Thlr., im Reſervefonds 220 Thlr.; dazu aufgenommenes Dar: 
lehen 4011 Thlr., zuſammen ein Betriebs⸗Kapital von 5273 Thlr., womit 
18,084 Thlr. Umſatz in Vorſchüſſen an die Mitglieder gemacht wurden! — Der 
zu Leipzig (74,000 Einw. 400 Mitglieder), ſeit 1856 beſtehend: Guthaben 
2140 Thlr., Reſerve 135 Thlr., aufgenommenes Darlehen 10,784 Thlr., mit⸗ 
hin Betriebs⸗Kapital 13,049 Thlr.; Umſatz in Vorſchüſſen 32,747 Thlr. — Der 
zu Eisleben (14,000 Einw., 295 Mitglieder), ſeit 1854 beſtehend: Guthaben 
8267 Thlr., Reſerve 639 Thlr., aufgenommenes Darlehen 27,064 Thlr., mit⸗ 
bin Betriebskapital 35,970 Thlr.; Umſatz in Vorſchüſſen 83,716 Thlr. — Der zu 
Delitzſch (5000 Einw., 350 Mitgl.), ſeit 1850 beſtehend: Guthaben 3871 Thlr., 
Reſerve 368 Thlr., aufgenommenes Darlehen 5545 Thlr., mithin Betriebskapital 
9784 Thlr., Umſatz in Vorſchüſſen 30,958 Thlr. — Der zu Liegnitz lin Schl., 
15—20,000 Einw., 212 Mitgl., jetzt 259 Mitgl.), ſeit 1856 beſtehend, ergiebt für 
1857 Guthaben 289 Thlr., Reſerve 146 Thlr. aufg. Darlehen 9751 Thlr., Be⸗ 
triebskapital 10,186 Thlr., Umſatz in Vorſchüſſen 24,025 Thlr.; für 1858 Gut⸗ 
haben 802 Thlr., Reſerve 279 Thlr., aufgenommene Darlehen 13,541 Thlr., Bes 
triebskapital 14,622 Thlr., Umſatz in Vorſchüſſen 58,295 al — Der in dem 
Heinen Brehna (2000 Einw., 188 Mitgl.), ſeit 1856 beſtehend; Guthaben 
1741 Thlr., Reſerve 99 Thlr., aufgenommenes Darlehen 2506 Thlr., mithin 
Betriebskapital 4346 Thlr., hiermit ein Umſatz in Vorſchüſſen von 14,930 Thlr. 

Die Reingewinne betrugen für Königsberg 136 Thlr., Leipzig 158 Thlr., 
Eisleben 480 Thlr., Delitzſch 292 Thlr., Liegnitz 194 Thlr. (66% %), Brehna 
120 Thlr. Sie normiren ſich nach dem Verhältniß der Dauer des Beſtehens, 
der zu verzinſenden Darlehnshöhe und dem angenommenen Vergütungsſatze für 
Vorſchüſſe. 

ſAlelnlich Reſultate liegen pr. 1857 von noch 17 Vereinen vor; die pr. 
1858 bekannt gewordenen zeigen ſich in ſteigender Günſtigkeit. - 

Die Geſammtzal der Vorſchußvereine in Deutſchland beträgt zur Zeit 
egen 100, 

1 Die 21 Vereine, über welche das fade Materiel pr. 1857 vorliegt, 
beſaßen damals ſchon in Guthaben der Mitglieder 33,786 Thlr., Darlehne hat⸗ 
ten ſie aufgenommen 212,228 Thlr., ihr Geſammtbetriebskapital betrug 
250,202 Thlr., womit fie einen Umſatz in Vorſchüſſen machten von 
576,864 Thlr. (d. i. über eine halbe Million). f 3 

Von Lebensmittel⸗Genoſſenſchaften führen wir nur die zu Ham⸗ 
burg und zu Breslau an. a 

1) Hamburg, 1857: Ausgaben für Brodt 31,761 Mk. Cour. für andere 
Waaren 163,078 Mk. Cour., dazu die Unkoſten ꝛc., 
Geſammtausgabe 210,304 Mk. Cour.; 

Ausgabe für Brodt 36,800 Mk. Cour., für andere 
Waaren 165,358 Mk. C., für Steinkohlen 4986 Mk. C., 
dazu die Unkoſten ꝛc, Geſammtausgabe 229,717 M. C. 
Einnahme für Brodt 32,551 M. Cour., für andere 
Waaren 174,362 M. C, insgeſammt 213,644 M. C.; 
Einnahme für Brodt 37,847 M. Cour., für andere 
Waaren 172,127 M. C. für Steinkohlen 12,029 M. C., 
a e af Geſelſchat if 

Das Grundkapital dieſer circa 30 amilien umfaſſenden Geſellſchaft ift 
durch Antheilſcheine (Einlagen) à 1 Mk. Cour (= 12 Sgr.) zuſammengebracht. 
Sie unterhält 4 Magazine an verſchiedenen Stellen der weitläuftigen Großſtadt. 
Ihre Unkoſten kommen nur auf ca. 4%. Der Umſatz iſt im Laufe eines Jahres 
um ca. 3000 Mk. geſtiegen. 5 

2) Breslau. oder Verein "ie Bufunft" fh e len l gehe 150, 
Einlage à 1 Thlr., Wochenbeiträg à 2 Sgr. — Im erſten Vierteljahre 1859 
betrugen: 1 5 

ie Ausgaben 1274 Thlr., die Einnahmen 1412 Thlr.; hiervon ab die 
agerbeſtände, blieb ein Rein überſchuß von ca. 130 Thlr. Die Hälfte hier⸗ 


1858: 


1857: 
1858: 


der ſchleſiſche Forſt⸗Verein jährlich den Mittelpunkt bildet, um ſelbſt entfernte, 
ſprechen und neue Bande zu knüpfen. 
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von ward zur Honorirung der Beamten beſtimmt, wonach für die Mitglieder 
doch noch eine Dividende von 1%, Sgr. pr. Thlr. und Vierteljahr, d. i. faſt 19 % 
und pr. Jahr entfiel. 

Den gemeinſamen Einkauf von Rohſtoffen und Arbeitzuthaten haben 
beſonders und zuerſt die Schuhmacher in ihren Nutzen gezogen; doch beſtehen 
bereits dergleichen Vereine unter den Gewerken verſchiedenſter Art. Die Schuh⸗ 
macher in Delitzſch, dieſer Wiegenſtadt der Genoſſenſchaften, bildeten ihren 
Verein 1849; binnen Kurzem hatten ſie auf allen von ihnen beſuchten Märkten 
alle Concurrenten überholt; man wandte ſich an ſie, um ihr Vorgehen an an⸗ 
deren Orten nachzuahmen; ſie beziehen dreimal des Jahres die Ledermeſſe, ihr 
Credit bei den Lederproduzenten iſt feſt begründet, und ihre Empfehlung allein ge⸗ 
nügte dieſen, ſpäter entſtandenen Afjociationen auf der Meſſe Credit zu ver⸗ 
ſchaffen. Ihre Abſatzwege haben ſie weit ausgedehnt, die newyorker Ausſtellung 
beſchickt zꝛe. Dieſe delitzſcher Schuhmacher⸗Genoſſenſchaft zählte im vor. Jahre 
80 Mitglieder, ſetzte im Geſchäftsjahre 1856/57 für 11,068 Thlr. Waaren an 
ihre Mitglieder ab mit ca. 120 Thlr. Reingewinn, bei einem Betriebskapitale 
von 3855 Thlr., wovon 421 Thlr. Guthaben der Mitglieder, 396 Thlr. Re⸗ 
ſervefonds und 3039 Thlr. aufgenommenes Darlehen (zu 4½—5 %). 

In demſelben Jahre hatten die Schuhmacher⸗Genoſſenſchaften zu Bitter⸗ 
feld (41 Mitglieder) einen Umſatz von 4800 Thlr.; zu Brehna (29 Mitgl. 
einen Umſatz von 2700 Thlr.; zu Hildesheim (76 Mitgl.) 10,373 Thlr. 

Schon im J. 1854 ſetzten die zu Magdeburg über 20,000 Thlr., die zu 
Borna 9152 Thlr. um. 

Die Schuhmacher⸗Genoſſenſchaft zu Breslau konſtituirte ſich Mitte Novem⸗ 
ber 1858 mit 26 Mitgliedern (zählt jetzt 41 Mitglieder) und einem durch deren 
Einlagen à 2 Thlr. zuſammengebrachten Kapitale von 52 Thlr. Bis Ablauf 
des Jahres haben ſie für 292 Thlr. Waaren verbraucht, beſonders Zeuge, Pech, 
Schnuren, Stifte, Strippen, Gummizug, auch Partien Weißleder, braunes und 
ſchwarzes Kalbleder. Trotz des Einkaufes geringer Quantitäten und des Auf⸗ 
ſchlages von 8% pCt. hatten fie Vortheil: am Decher Weißleder 1 Thlr., an 
braunem Kalbleder pro Pfund 1 Sgr., ſchwarzem 3 Sgr. pr. Pfund, an der 
Elle Multum 1 Sgr. 2 Pf., an der Elle Fries 1 Sgr. 6 Pf., Leinwand 6 Pf., 
Gummizug 2 Sgr., Serge de Berry 2½ Sgr., Strippen am Stück 2 Sgr., 
Pech 100 pCt., Band und Schnuren 300 pCt., im Verhältniß zu den Preiſen, 
für die ſie dieſelben Waaren von geringerer Qualität früher vom Kleinhändler 
entnahmen. Der Gewinn wird natürlich, beſonders beim Leder, noch bedeuten⸗ 
der werden, wenn man erſt, bei anwachſendem Betriebskapitale, direkt aus 
erſter Hand zu kaufen im Stande fein wird. Im erſten Quartale 1859 hat 
der Umſatz bereits die Höhe von circa 772 Thlr. erreicht. Die Dividende be⸗ 
trug pro Thaler des Waarenabſatzes 2% Sgr. (d. i. an 32 Prozent und pro 


ahr). — 

Was ſchließlich die rechtliche Stellung der Genoſſenſchaften anlangt, 
ſo pi fie in Preußen unter die Beſtimmungen des Abſchnitt 3, Tit. 17, 
Thl. I. und des Tit. 6, Thl. II. des „Allgem. Landrechts“, d. h. fie find als 
erlaubte Privat⸗Vereinigungen anzuſehen und in civilrechtlichen Fragen nach 
den Beſtimmungen über Handelsgeſellſchaften zu beurtheilen. Sie ſind wie 
Handels⸗, Commandit⸗ und Aktiengeſellſchaften einer Controle ihrer inneren An⸗ 
gelegenheiten, einer Konzeſſion und Spezialbeaufſichtigung ſeitens des Staates 
nicht unterworfen. Dieſe Stellung iſt bereits durch Urtheil höͤchſter Inſtanz 
anerkannt und den ihr entſprechenden geſetzlichen Grundlagen gemäß ſind die 
Statuten gearbeitet. Th. Oelsner. 


[Güterkauf in Oeſterreich] wird von mannigfachen Seiten mit dem Bemerken 
angerathen, daß Beſitzer von öſterr. Staatspapieren zur Zeit nichts Vortheilhafteres 
thun könnten, als ihre geſunkenen Metalliques in öſterreichiſchen Grundbeſitz 
umzuwandeln, der um 40% unter ſeinem Werthe — durch die Zahlung des 
Kauſpreiſes in Banknoten — käuflich zu erlangen ſei und binnen vorausſicht⸗ 
lich nicht langer Zeit 25 bis 50%, durch Wertherhöhung der gegenwärtigen 
Preiſe, an Gewinn abzuwerfen verſpräche. Denn es ſei ganz augenſcheinlich, 
daß binnen kurzem bei ſo ſehr entwertheten und alles Vertrauens in eine beſ⸗ 
ſere Zukunft beraubten öſterr. Staatspapieren die Kapitalien überall her nach 
Grundbeſitz hindrängen würden, was dann zuverläſſig eine baldige Preiserhö⸗ 
hung der Liegenschaften zur Folge hätte Auf dieſem Wege könnten öſterreich. 
Staatsgläubiger den Schaden auswetzen, der fie durch das Fallen der Staats: 
papiere empfindlich getroffen. 

Wie plauſibel auch dieſer unter Umſtänden gewiß nicht von der Hand zu 
weiſende Rath erſcheint, jo darf doch nicht unerwogen bleiben, daß in einem 
Staate wie Oeſterreich, der in Folge ſeiner Regierungs⸗Maximen zweimal 
binnen einem Jahrzehend in feiner innerſten Existenz ernſtlich bedroht iſt, die⸗ 
ſes. Kalkül wie überhaupt faſt jede derartige Berechnung fehlſchlagen kann. A. 


— 


A. Ueber Aufhebung der Wuchergeſetze 


finden ſich in dem letztjährigen, auch in dieſem Blatte erwähnten, Jahres: 
berichte des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für Schleſien 
Bemerkungen enthalten, welche eine Widerlegung gebieten, damit nicht das Schweigen 
als ein Zuſtimmen dieſer im Gewande einer unumſtößlichen Wahrheit in die 
Oeffentlichkeit getretenen Grundſätze von denjenigen angenommen werde, welche 
den Ausſprüchen eines eben ſo ehrenwerthen, als gemeinnützigen Inſtituts gläu⸗ 
big vertrauen. 

Mährend fo oft und von fo vielen verſchiedenen Seiten die Freigebung des 
ee beantragt, letzthin auch von zablreihen Handelskammern wieder⸗ 

olentlich dieſerhalb petitionirt und dieſe Maßregel ſeitens der Regierung ſelbſt 
nicht aus prinzipiellen, ſondern nur aus Nützlichkeitsgründen für jetzt vertagt 
wurde, äußert der oben erwähnte Jahresbericht: „Eine vorurtheilsfreie 
Betrachtung wird von dieſer Maßregel nicht eine Beſeitigung, 
vielmehr nur eine dauernde Verlängerung des Nothſtandes 
(nämlich der Geldnoth für den Grundbefis) erwarten.“ 

Es iſt in einer Zeitung nicht am Orte, ſich in volkswirthſchaftlichen Ausein⸗ 
anderſetzungen zu ergehen. Hier ſei dieſerhalb nur auf einige von der Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Praxis als feſtſtehend angeſehene Punkte hingewieſen. 

Die tauſendjährigen Verirrungen der Geſetzgebung im Gebiete des Kredits 
erklären ſich theils aus den herrſchenden falſchen Begriffen von Kapital und 
Geld, welche durch religibſe Anſchauungen noch verſtärkt wurden, theils aus 
den früheren Kulturzuſtänden, aus den Verhältniſſen des feudalen Agrikultur⸗ 
ſtaates und aus der eigenthümlichen Stellung der Juden im Mittelalter. 

Die Wuchergeſetze, welche gerade für die Armen gemacht ſein ſollen, er⸗ 
weiſen ſich heute nicht als Schutz, ſondern als Waffe gegen dieſelben. 
Für den Schutz der Armen find diefe Geſetze unzulänglich, da fie ſich blos auf 
das Geld⸗Kapital beziehen. 

Das Kapital tritt aber auch in andern Formen auf. „Erhöhung der 
Miethe“ iſt eine „Erhöhung des Zinſes“, iſt eine „Erhöhung der 
Nutzung des Kapitals“. Inhaber von Waarenlagern z. B. erhöhen ihre 
Waarenpreiſe ganz nach Belieben und locken arme Leute durch Bewilligung von 
Terminalzahlungen an, durch welche wucheriſche Zinſen zur Nutzung gelangen. 
Außerdem giebt es ſo viele Mittel, ein wucheriſches Darlehn zu verſchleiern, 
und der Geldbedürftige iſt ſelbſt 1 0 bemüht, ſolcher Verſchleierung die Hand 
zu bieten, und muß — da ſich der Wucherer noch die Gefahr der Strafgeſetze 
bezahlen läßt — in Folge letzterer nur noch höhere Zinſen entrichten. Eine 
noch größere Gefahr als für den Armen iſt es für den Induſtriellen, in 
Folge der Wuchergeſetze gar kein Geld zu erhalten. So leidet denn die all⸗ 
emeine Nutzung des Kapitals unter den Wuchergeſetzen, der Kapitaliſt entzieht 
Fin Kapital dem Verkehre und der Induſtrie. 

Dies iſt auch Anlaß geweſen, daß Aktien- und Kredit⸗Geſellſchaften die große 
Ausdehnung erlangten, um das Kapital vor den Wucher⸗ und Strafgeſetzen 
ſicher zu ſtellen. 

Am nachtheiligſten fühlt aber gerade der Grundbeſitzer den 
Einfluß dieſer ie Denn obwohl das Kapital vor 
Allem den Realkredit der Sicherheit wegen aufſucht, fo wird 
dies doch durch niedrige Zinſen oft vereitelt, weil dieſe das 
Kapital nicht anlocken. Die eigentliche Noth des Grundbeſitzers 
beginnt aber bekanntlich erſt, wenn der Hypothekenkredit er⸗ 
ſchöpft iſt, und es muß oft der Grundbeſitzer auf Melioratio⸗ 
nen verzichten, die bisweilen 15 % und mehr Nettoertrag ge: 
währen, oder aber er fällt zu ſeinem Ruin dem Wucher anheim. 


Schleſiſcher Forſt⸗Verein.] Die kriegeriſchen Ausſichten, welche auf 
alle Lebensverhältniſſe lähmend einwirken, namentlich auch das Vereinsweſen 
in dieſem Jahre ſtören, haben den Schleſiſchen Forſt⸗Verein erfreulicher Weiſe 
nicht gehindert, den Beſchluß des vergangenen Jahres, in Trebnitz zu tagen, 
in Ausführung zu bringen. RN 8 

Es iſt dies ein erfreuliches Zeichen für die Friſche des Vereins und den 
Eifer ſeiner Mitglieder, die ſich in ſoweit zahlreich verſammelten, als nicht die 
dringendſten Berufsgeſchäfte dies verhinderten. — Der 3. Juli vereinte in dem 
freundlichen Städtchen Trebnitz viele Mitglieder zu nützlichem und fröhlichem 
Zuſammenſein, denn auch dies iſt ein erheblicher, von allen Theilnehmern 
empfundener Vortheil, daß neben nutzbringender Ausbeute für das Berufsfach, 


liebe Berufsgenoſſen wieder zu ſehen, mit ihnen forſtliche Gegenſtände zu be⸗ 


Der Saal, in dem am 4. und 5. der Verein kagte, war nach Anleitung 
des Hrn. Präſes. Oberforſtmeiſter v. Panne witz, in geſchmackvoller und ſin⸗ 
niger Art mit den Emblemen der Forſtwirthſchaft und des Waidwerkes mit 
dem grünen Laube des Waldes ſchön geſchmückt. — Obgleich die Verſammlung 
diesmal weniger zahlreich war, ſo mangelte den Diskuſſtonen weder Lebhaftig⸗ 
keit noch intereſſanter Stoff, wie denn auch die Anweſenheit von Männern der 
Wiſſenſchaft aus Breslau, wie Grube, Kohn, Körber dazu mit beitrugen, 
und in geſchickter Deutung, mit Lupe und Mikroskop bewaffnet, die praktiſchen 
Thatſachen auf den wiſſenſchaftlichen Urquell zurückführten. — Die jährlich 
auf die Tagesordnung gelangenden Fragen wurden auch diesmal erörtert, die 
Curculionen haben ſich theilweiſe ſehr verderblich gezeigt und ernſtliche Maß⸗ 
regeln veranlaßt. 

Die Angabe über die große Menge der trockenen Hölzer in den Forſten ver⸗ 
anlaßten von verſchiedenen Seiten Erörterungen über die Urſache, da der Hieb 
in der Totalität dem Betriebe der Schläge hemmend entgegenwirkt. Die Angabe über 
den Maſſengehalt einzelner Stämme und ganzer Beſtände, der Geldertrag der Wei⸗ 
denwerder, Beſchreibung einer neuen praktiſchen Samendarre, verſchiedene No⸗ 
tizen über den Erfolg neuer und bekannter Culturmethoden und deren Anwen⸗ 
dung in beſtimmten Lokalitäten ꝛc. boten Stoff genug dar, um die Sitzung nur 
zu ſchnell zu Ende zu führen, und um den anweſenden Mitgliedern theils Neues 
zu bieten, theils Anſichten zu modifiziren und zu berichtigen, und demgemäß 
anregend und fruchtbringend auf die Mitglieder zu wirken. 

Auch der Sterbekaſſenverein für ſchleſ. Pprſcheamte, dem bei ſeiner ſo höchſt⸗ 
wohlthätigen Tendenz, eine weitere Theilnahme noch immer zu wünſchen bleibt, 
trat unter dem Vorſitz des Oberſorſtmeiſters v. e am 5. Juli zu einer 
Berathung zuſammen — Die in das königliche Forſtrevier Katholiſch⸗Ham⸗ 
mer unternommene Excurſion begann zuerſt mit einer Beſichtigung der Wald⸗ 
wollen⸗Fabrik in Humboldts⸗Au. Diejenigen Mitglieder, denen das Revier Ka⸗ 
tholiſch⸗Hammer aus früherer Zeit bekannt war, mußte der ſichtbare Erfolg, 
welcher die Nachzucht der Buche unter oft ſchwierigen Bodenverhältniſſen in 
dem letzten Decennium gehabt hat, überraſchen, und auch diejenigen, welche 
das Revier zum erſtenmal betraten, wurden durch das Geſehene, namentlich 
die ausgedehnten, wohl gelungenen Eichen⸗Heiſterpflanzungen, die überall mit 
der größten Sorgfalt und dem beſten ers ausgeführten Saatkämpe und 
Pflanzſchulen, und endlich auch durch den Anblick des parkähnlich kultivirten 
Buchenwaldes bei Trebnitz ſichtlich überraſcht. x 

In letzterem verſammelten ſich die Mitglieder an den beiden erſten Tagen 
unter Hörnerklang beim Jägermahle. 

Am Excurſions⸗Tage empfing die feſtlich auf dem Spitzberge dekorirte Jagd⸗ 
halle die Genoſſen, um ſich zum weiteren Ausflug zu ſtärken und in gemüth⸗ 
licher Weiſe die erlebten Eindrücke zu beſprechen. Mit der Anſicht von wohl⸗ 

elungenen Nadelholz⸗Kulturen und dem der Pinus rigida, die gleich den Laub⸗ 

böhern und I den verſchiedene Species ihrer Gattung nach erfolgtem 
Abtrieb⸗Stockausſchlag BE und drei Nadeln ihrem Schafte entſendet, beſchloß 
am Abend die auch vom Wetter begünſtigte Excurſion. 

Gorkau ſoll nächſtes Jahr die Mitglieder vereinen, dort erwartet unter an⸗ 
derem die Löſung der intereſſanten Frage über den Einfluß der Eindeichun⸗ 
gen auf unſere Oderwälder die Mitglieder, welche ſich auch in dieſem Jahre 
wieder um eine nicht unerhebliche Anzahl geſteigert hat. S. 


Peſt, 6. Juli. [Wollmarkt.] Durch eine ziemliche Konkurrenz von ins 
ländiſchen und ausländiſchen Käufern war an dem jetzigen Juli⸗Wollmarkt das 
Geſchäft in fehlerfreien feinen Tuch⸗ und guten Kammwollen ſehr animirt, es 
geſtaltete ſich auch durch die Betheiligung mehrerer namhaften Ausländerfirmen 
ein weſentliches Exportgeſchäft und es dürften für daſſelbe mindeſtens 8000 
Ctr. aus dem Markte genommen worden ſein. Das in allen Sorten verkaufte 
Quantum aber mag ſich bis heute auf circa 7000 Ctr. Kammwolle, 5000 Gtr, 
Tuchwolle, 2000 Ctr. Peſter⸗Boden (Sand und Kletten), 2000 Ctr. Zweiſchur 
(Winterwolle), 1500 Ctr. Zackel und Zigaja, 500 Ctr. Sterbling⸗ und Gerber⸗ 
wolle, zuſammen circa 18,000 Ctr. belaufen, und da immer noch Käufer ans 
weſend find, jo wird gewiß noch Manches aus dem Lager genommen werden. 
Fehlerfreie Einſchur⸗Tuchwolle fand raſchen Abſatz, und erreichte durchſchnittlich 
8—10 Fl. mehr als voriges Jahr. Fehlerfreie Kammwolle in guter Qualität 
ebenfalls ſehr beliebt, vefulticte 115—125, demnach 18 bis 20 Fl. mehr als 
voriges Jahr. In Peſter⸗Boden Einſchur, Mittelſorten 85—90 Fl., beſſere 
Qualität 90—100 Fl., wenig umgeſetzt. In Zweiſchur entſprach der Abſatz 
den dafür gehegten Erwartungen durchaus nicht. Das belangreiche alte Lager 
von ſiebenbürgener Prima⸗ igaja wurde a 100 Fl. gänzlich genommen. Ba⸗ 
nater gi aja erzielte bei beſchränktem Umſatz 55—58 Fl. Veredelte neue Waare 
75—7 81 ackel, banater von 46—50 Fl., und bekeſcher von 50 —52 Fl., 
fanden guten Abzug. Sterblings⸗ und Gerberwollen 5—6 Fl. theurer als 
jüngſten Markt abgeſetzt. 


1 F a l 7. Juli. Baumwolle. Während der letzten 8 Tage 
machte ſich eine lebhaftere Frage bemerkbar, die ſich hauptſächlich den geringe⸗ 
ren amerilaniſchen Gattungen zuwandte, und kamen bei feſtem Markt circa 
600 Päcke nordamerik. von 6464 Sch. zum Abſchluß. 

Kaffee. Das Geſchäft in Kaffee ſeit unſerm letzten Bericht verfolgt ſeinen 
ruhigen und feſten Gang wie bisher, und kamen zu vollen Preiſen die unten 
bemerkten nicht unbedeutenden Umſätze zu Stande. Dieſelben würden einen 
vielleicht noch größeren Umfang erreicht haben, wenn unſere Läger ein paſſen⸗ 
deres Sortiment, namentlich in Rio, darböten. Die geſtern eingetroffenen 
Briefe beſtätigen die via Liſſabon per Telegraph bereits am 30. v. M. bekannt 
gewordenen Rio⸗Berichte. Wochen⸗Umſatz: 


9000 Säcke Rio und Santos 45) Sch., 
3000 „ Domingo 55 ½ Sch., 

1500 „ Maracaibo 571 —6 f Sch., 
3500 


Laguayra Mer W. Sch. 

Von Farbehölzern kamen in dieſer Woche nur 237,000 Pfd. Domin 
Blauholz, 130,000 Pfd. Sandelholz und 40,000 Pfd. Gelbholz heran, die wo 
wegen zu niedrigen Gebotes aufs Lager genommen werden müſſen. Außer 
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Rohzucker. In der letzten Woche kam nur durch ga teres Entgegen⸗ 
kommen der Eigner, die eine Preisermäßigung von ca. Sch. pro 100 18 
pana, ein recht lebhafter Umſatz zu Stande. Verkauft wurden nämlich 
in loco: 
ca. 2900 Säcke braune Pernambuc, 
„ 1900 Matten braune Manilla, 
„ 100 Fäſſer Cuba Muscovaden, 
„ 300 Körbe Batavia, 
„ 250 Kiſten braune und gelbe Havana, 
„ 250 Säcke Porto Cabello, 3 
und auf Lieferung: 
190 Fäſſer, 50 Tierces und 84 Quarten Portorico Muscovaden. 
ff. Zucker. In hieſigem raff, uder wurde auch dieſe Woche recht 


Ra 0 
lebhaft gehandelt. Fremder hingegen blieb unbeachtet; verkauft find: 


Brod hieſiger, 


3,000 „ fremder. 


* Breslau, 9. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börfe eröffnete 


das vorwöchentliche Geſchäſt in günstiger Stimmung und mit höheren Courſen, 
ſchlug aber in die entgegengeſetzte Richtung um, als die Gerüchte von dem 
militäriſchen Vorgehen N 


reußens mit größerer Wahrſcheinlichkeit hervortraten. 
Das Geſchäft war daher bis geſtern ſchleppend und die Cours⸗Fluktuationen 


unerheblich. Erſt geſtern mit der Nachricht von dem abgeſchloſſenen Waffen⸗ 
ſtillſtande nahm das Geſchäft ſolche Dimenſionen an, wie fie ſeit Jahren nicht 
dageweſen; bei dem Mangel an Abgebern wurde jedes etwa gemachte Angebot 
ſofort acceptirt, und jo kam es, daß an einem Tage die Schlußcourſe bei Spe⸗ 
kulationspapieren um 8 bis 10 pet. gegen die Anfangscourſe varürten. Die 
Kaufluſt dauerte an heutiger Börſe nicht nur fort, ſondern entwickelte ſich im⸗ 
mer mehr durch auswärtige telegraphiſche Einkaufsordres, ſo daß die Courſe 
zwiſchen geſtern und heute wiederum einen Aufſchwung von 2 reſp. 3 pCt. 
nahmen. Aus der nachfolgenden Cours⸗Skala ſind die Cours⸗Veränderungen 
der beiden letzten Tage erſichtlich; wir beſchränken uns daher nur hervorzuheben, 


daß die Steigerung bei öſterreich. Creditaktien 18 pCt., bei National⸗Anleihe 
— bei Oberſchleſiſchen 11 pCt. beträgt. Bei Fonds beträgt die Steigerung 
| 4| 5. 6. 7 s 5 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 61 58% | 59% | 58 | 69 79 
Schleſ. Bankoereins⸗Antheile 6159 60 57½ 63 67 
o 7 2 74% | 72% 77 | 83% 
Oberſchleſiſche Litt. A. und C. 104% 105 105 103 106 115 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 30% | 31% | 31% 30% | 34% | 38 
Kofel-Oderberger -....-»- - 31 31% | — | 31% | 85 38 
Schleſ. Rentenbriefe... - -- - 844 | 84% | 84% 84 85 87 
Schleſ. Pfandbriefe Litt. A. | 80% | 80%, | 80% |! 80% | 81% | 83% 
Preußiſche 444proz. Anleihe | 89 90 89% | 90 90 92 
Staats ſchuldſcheine 744 75% 75% | 75% | 76% | 77% 
Oeſterr. National:Anleihe... | 50 484% 49 47% 55 58 
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uli 29 Wir. 12 Auguſt 28 785 —29 Thlr. l ee e 
— 9% Thlr. bezahlt, 1 Sehemben ktober 28 a 11 500 bezahlt, Otto⸗ 
ber⸗November — —, November⸗D ar — — —— 


r., September⸗ 
5 Thlr. ah — 


100 1 Thlr. 155 ee Tbl. 
Thlr. Br., Oktober⸗Rovember —, November⸗Dezember — 
Br een wurden mehrere tauſend Centner Godulla⸗ und andere Mar⸗ 


W. H. mit 5 Thlr. 21 Sgr. loco gehandelt. Heute 
namentlich Lieferung, begehrt, doch fehlt es 
gänzlich an Offerten. 


. Breslau, 9. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Zum heutigen Markte waren die Zufuhren wie Offerten von Bodenlägern ſehr 
mäßig und eine flaue Haltung und geringe Kaufluſt für jede Getreideart be⸗ 
merkbar; eine Ausnahme hiervon machte Roggen in guter Qualität, welcher 
nicht nur zum hieſigen Koſum, ſondern auch zum Verſandt nach Sachſen be⸗ 
gehrt war und bis zur höchſten 1 Ma oil De bezahlt wurde. 


ken zu 5 Thlr. 15% Sgr., 
bleibt zu 1 55 reiſen loco, 


Weißer Weizen 85 Sgr. 
dgl. mit Bruch 4246 — 50—55 „ 
Gelber Weizen 60-65 —70—76 „ 
dgl. mit Bruch 45—50—52—56 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 35—38—40—42 „ 
E 35—38—40—43 „ und 
u 27-30-3336 „ 
ee ni 26—30—33—35 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſe n 55—60—62—65 „ 
tier⸗Erbſen 48—50—52—53 „ 
ee 40—45—48—50 


Oelſaaten waren durch regen Begehr leicht verkäuflich und holten geſtrige 
Preiſe. Winterraps 54—58—22—65 Sgr., Winterrübſen 56 —60—63—65 Sgr. 
nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl feſter und auf a Mehreres gehandelt; loco, pr. Juli, Juli⸗ 
Auguſt und September⸗O 9% Thlr. Br., Oltober⸗November 9% Thlr. be⸗ 
zahlt, November⸗Dezember 999 Thir. bezahlt. 

Spiritus wenig verändert, loco 8% Thlr. en detail be zahlt. 

Alte Kleeſaaten in beiden Farben ohne Geſchäft und die Notirungen nur 
nominell. Von diesjähriger Ernte waren mehrere kleine Poſten weiße Saat in 
ſchöner ar wre 3 Ay wiege und wurden mit 17—18 Thlr. bezahlt. 


aat 10—11—114—12 Thlr. 
Weiße Saat 14—16—1718 Alle 5 nach Qualität. 


Mannigfaltiges. 

[Leopoldina.] Mitten im Kriegsgetümmel und Waffenlärm er: 
hebt die Academie deutſcher Naturforſcher, das altehrwürdige Band 
deutſcher Einheit in aller Zerfahrenbeit, ihre Stimme: indem der Prä: 
ſident derſelben ein amtliches Organ derſelben in Jena (bei Frommann) 
unter vorbezeichnetem Titel eroͤffnet. Die erſte Nummer enthält die 
Ankündigung, ein Verzeichniß der kürzlich geſtorbenen Mitglieder (dar⸗ 
unter Bérard und Humboldt cogn. Timaeus Lacrenfis), ferner den 
Austritt des Dr. Mappes aus der Zahl der Adjuncten, Quittung über 
Empfang einer außerordentlichen Unterſtützung der königl. preußischen 
Regierung im Betrag von 300 Thlr., den Bericht über die vom 2. 
bis 4. Mai d. J. in Jena gehaltene Conferenz der Adjuncten. Von 
denſelben heben wir hervor, daß Geh. Rath Neigebaur eine Geſchichte 
der Academie im 2ten Jahrhundert ihres Beſtehens eingereicht hat, 
welche im nächſten Bande der nova acta erſcheinen werde. Mit 
dieſem neuen „Moniteur“ der Academie erliſcht der officielle Charak⸗ 
ter der „Bonplandia.“ 

———— —— — — — — men 


Abend⸗Poſt. 

München, 6. Juli. Das Tagesgespräch bildet heute der Aus⸗ 
marſch einer Jäger⸗ Compagnie gegen eine Bande öſterreichiſcher Deſer⸗ 
teure, welche ſich in unſern Gebirgsorten am Wendelſtein herumtreibt. 
Von den aus Italienern rpc ye . Truppenabtheilungen, welche ge⸗ 
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genwärtig vom Kriegsſchauplatz entfernt und durch Baiern nach den 
Bundesfeſtungen gebracht werden, wurde ein Theil während des Durch⸗ 
marſches in die Dörfer zwiſchen Reichenhall und Salzburg einquartirt. 
Während ſie nun auf dem ganzen Marſch in keiner Weiſe Anlaß zu 
Klagen gegeben hatten, verfielen ſie in jener Gegend, wie es ſcheint, 
den Verführungen italieniſcher Eiſenbahnarbeiter, welche ſich in ziem⸗ 
licher Menge auf der noch nicht fertigen Bahnlinie nach Salzburg 
aufhalten, oder man hatte Urſache anzunehmen, daß die napoleoni⸗ 
ſchen agents provocateurs, deren Wirkſamkeit bei uns allerdings 
keine Fabel ſcheint, hier im Spiele geweſen ſein möchten. So 
riß denn eine erkleckliche Anzahl — man ſpricht von 43 — 
aus, warf ſich in die Wälder bei Frasdorf, und drang von dort 
längs des Alpenzuges der Chiemſee-Gegend durch das Thal von 
Hohenaſchau über den Inn, und ſoll ſich bei Brannenburg umhertrei⸗ 
ben. Schon ſtreiften unſere Gebirgsſchützen nach ihnen, und ſollen 
auch ſchon fünf eingefangen haben. Geſtern ging eine Gendarmerie⸗ 
Abtheilung dahin ab, heute Nachmittags um 3 Uhr aber eine Com⸗ 
pagnie Jäger mit Aerzten, Munition, kurz vollſtändiger Kriegsausrü⸗ 
ſtung; denn die Deſerteure, welche die Abſicht zu haben ſcheinen, ſich 
nach dem Bodenſee auf ſchweizeriſches Gebiet durchzuſchlagen, ſind be⸗ 
waffnet, mit ſcharfen Patronen verſehen und werden, da ihnen der Tod 
ni nach dem Kriegsgeſetz bevorſteht, ſich nicht ſo leicht ergeben. So ſteht 
r unſern Jägern ein Scharmützel bevor — ſonderbarerweiſe gegen Weiß⸗ 
röcke, an deren Seite man ſo gern gegen die Franzoſen gekämpft 
hätte. (A. 3.) 


Roſenheim, 6. Juli. Von dem öſterreichiſchen Infanterieregi⸗ 
ment Sigismund (Italiener), welches als Bundeskontingent in die Fe⸗ 
ſtung Ulm beſtimmt iſt, deſertirten in Traunſtein 18 und in Weisham 
26 Mann, darunter ein Corporal und drei Führer (Sergenten). Sie 
er nahmen, muthmaßlich von piemonteſiſchen Eiſenbahnarbeitern verführt 
und angeführt, den Weg über Bergen und Hohenaſchau. Die ſogleich 
‚ [oufgebotenen Gebirgsſchützen von Prien und Aſchau, die Gendar⸗ 
merie und Grenzzollſchutzwache ſchnitten ihnen den Weg über das 
Gebirge nach Tirol ab, und fie lagerten zunächſt der Hochalpe bei Fraß⸗ 
dorf. In Folge der ſehr zweckmäßigen Gebirgsſchützenaufſtellung zogen 
fie ſich am ſüdlichen Gehänge des Saumberges über Roßholzen in die 
ſogenannte Geitſche an der Hochrieß, vermuthlich, um nächtlicher Weile 
über den Inn zu ſetzen, und über Baieriſchzell durch Tirol zu gelangen. 
Die Gendarmerie der ganzen Umgegend ſetzt ihnen nach, unterſtützt von 
12 Gendarmen und einem Brigadier der münchener Garniſon. So eben, 
Mittags 2 Uhr, langt die Nachricht an, daß ſie im Wald bei Winds⸗ 
hauſen an der baieriſch⸗öſterreichiſchen Grenze lagern. Um halb 3 Uhr 


langten etwa 200 Mann baieriſcher Jäger bier an, unter Führung von 


zwei Lieutenants und zweier Gendarmerie⸗Offiziere, und fuhren in Folge 
der ſo eben eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche nach Brannenburg, 
um in der Sailenau über den Inn zu gehen. Da nun von Kufſtein 
bis Windshauſen das Inn⸗Ufer von öſterreichiſchen Truppen aus Kuf⸗ 
ſtein bewacht iſt, ſo werden wohl die nächſten Stunden ſchon die Nach⸗ 
richt von der Gefangennahme dieſer Deſerteure bringen. (A. Z.) 


Meſſina, 24. Juni. Wir leben hier in bangſter Erwartung; 
ein Tag nach dem andern nimmt ein ernſteres Ausſehen an. Sonn⸗ 
tag, wo hier eine große franzöſiſche Flottenabtheilung lag, wurde die 
erſte Demonſtration gemacht, indem man den Admiral, den ſardiniſchen 
und den franzöſiſchen Konſul durch Abnehmen der Hüte, aber ohne 
ſonſtigen Zuruf, begrüßte und alle Franzoſen freihielt in einzelnen Kaffee⸗ 
häuſern (die jetzt auf höheren Befehl geſchloſſen find). Die Cafetiers 
übrigens ſcheinen kein Geld von den Herren Patrioten bekommen zu 
können, und ſo iſt dieſe Generoſität der Herren Spektakelmacher eine 
höͤchſt billige und echt meſſineſiſche. Geſtern jedoch kam der erſte grö- 
ßere Auflauf vor, indem man bei Anweſenheit einer ſardiniſchen Flotte 
den Admiral und den ſardiniſchen Konfnl mit grün⸗roth⸗weißen Blu⸗ 
men bewarf und „Viva Italia!“ u. ſ. w. rief. Die Theilnehmer be⸗ 
ſtanden meiſtens aus gut gekleideten Leuten, die ſich dann zum franzö⸗ 
ſiſchen Konſul begaben und dort daſſelbe Experiment wiederholten. Sol⸗ 
daten zerſprengten die Maſſen leicht ohne Gebrauch der Waffen. 27 (wie 
Andere ſagen, 150) Arreſtationen waren die Folge dieſer Demonſtration, 
ſowie eine Art von Belagerungszuſtand. Patrouillen von 20 —50 M. 
durchſtreifen unaufhörlich die Stadt. Heute Abend ein Plakat des In⸗ 
tendanten in hoͤchſt gemäßigtem, aber entſchiedenem Tone, worin er 
um Ruhe und Ordnung bittet, zugleich aber ſagt, daß Beides vor⸗ 
kommenden Falles mit den energiſchſten Maßregeln erzwungen werden 
würde. Heute Abend wurden etwa 200 Mann Soldaten gebraucht, 
um bei abermaliger Heimkehr des Konſuls von der ſardiniſchen Fre⸗ 
gatte daſſelbe Schauſpiel zu verhindern, und es gab doch hie und da 
vereinzelte Ausrufe, die von den Umſtehenden unterdrückt wurden. Ge⸗ 
pfiffen wurde jedoch beim Erſcheinen des Militärs allgemein. Noch ift 
die ganze Marine in einer Gährung. Hausſuchungen nach Waffen 
fanden heute auch ſtatt. Unſer ganzes Leben hier iſt ein geſchraubtes 
und geſpanntes, und wer weiß, wie es endet. Die Leute fürchten ſich 
ſelbſt; ſie kennen ſich zu gut, um zu wiſſen, daß es hier ohne Raub, 
Diebſtahl und Privatrache nicht abgeht, und deshalb waren geſtern bei 
dem Krawall an der Marine gleich alle Läden geſchloſſen. Kriegsſchiffe 
haben wir hier in Maſſen und in allen Größen; bis jetzt find hier 
gegen 50 poſtirt und man erwartet noch mehr. Sie machen die Le⸗ 
bensmittel bedeutend im Preiſe ſteigen. 


Den 25. Juni. Heute ſind die ſardiniſchen Fregatten abgegan⸗ 
gen, ohne verhindern zu können, daß zwei ſardiniſche Unterthanen Lan⸗ 
des verwieſen find und binnen 24 Stunden Meſſina verlaſſen müſſen. 
Heute Abend war anſcheinend Alles ruhig. Hoffen wir, daß es ſo 
bleibt, uud daß die Regierung endlich etwas für dieſes unglückliche 
Land thun wird! Die militäriſchen Vorſichtsmaßregeln dauern fort. 
Der Ton bleibt fortwährend gereizt und man befürchtet vollſtändigen 
Belagerungszuſtand. (B.⸗H.) 


Turin, 5. Juli. Das ſo eben erſchienene 105. offizielle Bülletin 
iſt in ſo fern intereſſant, als es die Belagerung von Peschiera, 
die faktiſch am 29. Juni begann, erſt vom 1. Juli ab datirt. Am 
29. Juni erfolgte die Einſchließung der Vorwerke auf der rechten, am 
30. die auf der linken Mincio⸗Seite. Der Theil der Werke, welcher 
auf der Oſtſeite Peschiera's liegt, iſt der ſchwächſte. Was die Cial⸗ 
dini'ſche Diviſion, welche die nördliche Richtung eingeſchlagen hat, an⸗ 
betrifft, ſo iſt heute die Nachricht eingetroffen, daß eine Abtheilung der⸗ 
ſelben auf dem Monte Tonale am obern Val Camonica Stellung ge⸗ 
nommen hat. Das 10. piemonteſiſche Infanterie⸗Regiment hat das 9. 
in Breno abgelöſt, das nach Edolo weiter vorgerückt iſt und Vor⸗ 
poſten bis Mommo, Incudine und Vezza vorgeſchoben hat. Am 1. 
Juli war General⸗Lieutenant Cialdini mit Generalmajor Garibaldi 
in Edolo, und man zog darans den Schluß, daß es ſich um einen 
neuen Handſtreich handle, über deſſen Ziel jedoch noch Gemeimniß 
herrſchte. Laut einer aus Mailand vom geſtrigen Tage eingetroffenen 
Mittheilung find die erſten Kanonenboote bei Defenzano endlich glück⸗ 


lich vom Stapel gelaufen; ihre nächſte Aufgabe ift nun, die 3 öͤſterr. 


Dampfer auf dem Gardaſee unſchädlich zu machen. Die franz. Arbei⸗ 
ter, welche an der Zuſammenſetzung und Calfaterung der 
Boote bei Defenzano arbeiteten, wurden wiederholt von den öfterr. 
Dampfern aus mit Kanonenkugeln begrüßt, ohne daß ihnen jedoch Scha⸗ 
den zugefügt wurde. Auch aus dem Modeneſiſchen treffen fortwährend 
freiwillige Geldbeiträge für den Unabhängkeits⸗Kampf ein, darunter 
10,000 Lire von der Stadt Carpi und 6000 Lire von einem dor⸗ 
tigen Privatmanne. In Genua iſt eine Schaar griechiſcher Freiwil⸗ 
liger eingetroffen, die den italieniſchen Unabhängigkeits⸗Kampf mit⸗ 
machen wollen, darunter ein Enkel des Helden Marko Bozzaris, 
Ariſtotile Zazzos. Die griechiſche Schaar beſteht aus Studenten, 
Ingenieurs und gedienten Offizieren; auch befindet ſich ein Schiffs⸗ 
capitän der griechiſchen Marine darunter. In den nächſten Tagen 
wird ein Corps von mindeſtens 300 Unterofficieren und Soldaten 
in Genua erwartet. — In Brescia waren bis zum 2. Juli an 
13,000 Verwundete und 3600 öſterreichiſche Gefangene eingetroffen; 
am 3. dagegen befanden ſich nur noch 9000 daſelbſt, nachdem eine An⸗ 
zahl nach Mailand und Turin weiter befördert worden war. Sämmt⸗ 
liche Kirchen der Stadt, ſelbſt der Dom, ſind in Spitäler verwandelt, 
deren Brescia jetzt 33 zählt, die Krankenſäle in Privathäuſern ungerech⸗ 
net. Seit Anfang des Krieges ſieht man in den Spitälern zu Genua 
ein wahres Völkergemiſch: Franzoſen, Piemonteſen, Lombarden, Tos⸗ 
caner, Ramagnolen, Elſaſſer u. a. Deutſche (von der Fremdenlegion), 
Araber und Neger, nebſt Repräſentanten der verſchiedenen Vöͤlkerſchaf⸗ 
ten, die in dem öſterreichiſchen Heere vertreten find: Venetianer, Ty⸗ 
roler, Deutſch⸗Oeſterreicher, Czechen, Ungarn, Polen, Croaten ꝛc. ꝛc. 

Ueber die Belagerungs⸗Arbeiten vor Peschiera fehlt es heute an 
Nachrichten, doch erfahren wir aus einem turiner Briefe der „Inde⸗ 
pendanee“, daß von Turin ein Belagerungs⸗ Park ins Lager vor Pes⸗ 
chiera geſchickt wurde, in welchem ſich eine Anzahl Kanonen ſchweren 
Kalibers nach dem neuen Syſteme des Oberſten Cavalli befindet, von 
denen man ſich bedeutende Wirkungen verſpricht. 


Wilhelmsbahn. 
Im Monat Juni 1859 betrugen die age gr 
aus dem Verfonen Berl . » » .. . 5,561 Apr, 2 Sor. — 6. 
aus dem Gepäck⸗ Verkehr 250 
aus dem Eil⸗ und Frachtgüter⸗Verkehtr. . . 18,015 = 1 . 3 . 
aus dem Durchgan nd» Verkehr, vor alt lich 
ſpäterer Feſtſtellunng 1000 ᷑ »ĩmVk 
Außerdem Extraordinari ag 12,907 5 „ 65 
Zuſammen 37,734 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. 
Im Juni 1858 wurden eingenommen 44. 781 Thlr. 28 Sgr. — Pf. 


Ratibor, den 8. Juli 1859. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Juni 1859. 


1) Aus dem Perſonenverlehr e949. 4500 Thlr. — Sgr. — Pf. 
3 Aus dem Güterverkehr . 100 T 
9 ür Beförderung von Brivatbepeicen . „„ „„ 
4 Norddt. .. 196 / „ — 
Su umma 8805⸗— —. 
Hierzu die feſtgeſtellte Einnahme bis ult. Mai d. J. 35861 =» — = —. 
Summa 44667. —. 

Die Einnahme pro I. Semeſter 1858 W 5 

definiver Feſtſtellung i 
Mithin pro 1859 Minbereinnahme obme 5126 s — —⅜ꝗ• 


Morgen erscheint Nr. 15 


[61] der Breslauer Montags-Zeitung. 


„„ oma d / ß Takeeeihute iR mit: Mama Verlobung unſer dwine| [450 Todes: Anzeige, Hrn. Steger. „Die Jüdin.“ Große Der Unterzeichnete iſt mit Regulirun 
mit dem Weinkau A Br ie zu chen [ Seite Früh 3 Uhr ftarb 3 Gattin und! Oper in 4 Akten mit ge Scribe, üͤber⸗ Zahnärztliche Anzeige. Wechſelſchulden des Herrn Grafen 25 er 
in Breslau, 1 — 2 uns nen auswär⸗ eb d geliebte er riederike Priebe, jebt von F. Elmenreich. Muſik von Halevy. Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzei⸗ von Frankenberg 35 . ge 
tigen Verwandten und Bekannten ftatt beſonde⸗ geb. Döring, am Herzſchlage, im Alter von) (Cleajar, r. Steger.) en, daß ich Sonntag den 10. Juli Abends in — worden. Ich erſuche 
rer Meldung ergebenft anzu eigen. [447] [55 Jahren. Wie N. Nachricht dieſes uns jo ſchmerz⸗] Montag, den 11. Juli. 8. Vorſtellung des] Breslau eintreffen und Montag den 11. d. M.] Wechſelgläubiger deſſel dne 14 14 Tagen 
Kreuzburg O. S, den 8 1859. lichen Verluſtes den vielen Bekannten der Heim⸗ dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. daſelbſt im Hotel zur goldnen Gans zu Ipre: 80 „ einschließlich Zinſen lc 
L. Rochefort und Frau. gegangenen. Neu einſtudirt: „Ich bleibe ledig.“ Luft: chen fein werde [227] Koſten, bei mir anzumelden und mir 1 Wen 
els, den 8. 5 1859. ſpiel in 3 Akten von C. Blum. Hierauf, Berlin, den 8. Juli 1859. wenigſtens eine 3 der betreffenden Wech⸗ 
Statt e Meldung. ! Die Hinterbliebenen, zum erſten Male: . Der Hofzahnarzt Dr. E. Blume, ſel zu überſenden. 
Als Verlobte N . [229] Auswärtige Familſen⸗Nachrichten. Opera buffa in 1 Akt, nach der Idee des wohnhaft in Berlin, unter den Linden 41. ü werde demnächſt den einzelnen Herren 
Alw Auswärtige indungen: Hr. Riitmeifter Dorſbarbier von T. Sauvage frei bearbeitet ern nähere ung machen. 
Neiubold N Sikdor Cheliche Verbindung von F. Markwort. Muſik von A. Grifar. — den 9. Juli 1859. 


Salzbrunn u. Altwaſſer, den 10. Ful 1859. 


Die geſtern Abend 10% Uhr erfolgte glüd: 
liche * meinergeliebten Frau Elfriede 
eb. Gläſer, von einem gefunden Mädchen d 


dune ich mich hierdurch jtatt e Mel⸗ 9 gef 4 


Adalbert Freiherr v. Seherr⸗ Thoß auf Biſchwitz 
d. W. mit Fräul. Clara Freiin v. Tſchammer⸗ 
Duarig, Hr. Hauptmann Wilhelm Baron von 
Yu nen und Erlenkamp mit Frl. Thora 

nau zu Peterswaldau bei Reichenbach, 
rem.⸗Lieutenant Albert v. Weſterhagen 


Tartaglia, Marktſchreier, Hr. Rieger. Lau⸗ 
retta, deſſen Mündel, Fräul. Gericke. Belloni, 
reiſender Schauſpieler und Sänger, Hr. Mein⸗ 
hold. Der Podeſta, Hr. M. Weiß. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, 10. Juli: Doppel⸗Vorſtellung. 


[449] 


Werth 


Agnes Lohmeyer, Herr Gerichts⸗Aſſeſſor 
ur — Jul 1859. Au 5 Kü aſt ar Frl. Ana Vetter in Luckau. Erſte Vorſtellung (Anfang 4 Uhr). 7. Vor: derkehrenden 
; Schlosky. eburten: Ein Sohn Hrn. Pfarrer Stock-] ſtellung im zweiten Abonnement. „Das 


(Statt beſonderer Meldung) 
50 ich hiermit ergebenſt an, daß heute Früh 
br mein liebes Weib Roſalie, geborene 
Zimmer, von einem geſunden aa 21 


e nder v. 


lich entbunden worden iſt. rn. Apotheker 


Striegau, den 9. Juli 1859. 
Robert Krauſe. 


„Hr. Platz⸗Ingenieur Ed. Helm C1777 er en er ee str Hüher 
Schweidnis D zw. E. 14. VIL 7. A e Haufe Meſageſe r. en are [bie Selen und dae 
ti 2 7 
ift. F. OJ J. obne T. U. [223] Theater -Nepertote, den zwei Tauben. C. F. W. Jacob. recht lange 
Sch wohne jetzt pa) Sonntag, den 10. Juli. 7. Vorſtellung des Ein Conditorgehilfe ihr gleich 
miedebrücke Nr. 2 im ſilb. Helm. dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. ſucht Engagement. Näheres Schmiedebrücke 50 
Schiller. Zweites Gaſtſpiel des k. k. Hofopernſängers! beim Gaſtwirth Tſchunke. 387] 


mann zu Schmöllen bei Züllihau, Herrn Dr. 

Junghans gi Dortmund, Hrn. Hauptmann 
Petersheden zu Havelberg; 
Tochter Hrn. Kreisrichter v. Kehler zu Regen⸗ 
walde, Hrn. Apeibriees Dr. Adloff zu Schöne: 
beck, er E. Fiſcher zu 
Heren Gerichts ⸗Aſſeſſor C Klinger zu Berlin. 
Todesfälle: Herr Hofrath Bouneß in Ber⸗ 


Intermezzo, oder: Der Landjunker 
> exfteumale in der Reſidenz.“ 
zuſtſpiel in 5 Akten von A. v. Kotzebue. 
Zweite Vorſtellung (Anfang 7 Uhr). Bei 
aufgehob. Abonnement. Zum ten Male: 
„Berliner Kinder.“ Original⸗Volksſtück 
in 4 Abtheilungen von H. Salingré. Muſik 
von Th. Hauptner. 


ſine Graf, 
eine 


riedland, 


Dankſagung. 

Etwas Langentbehrtes gewinnt nach ſeiner 
Erlangung gewiß do 
auf das koöͤſtlichſte 
ohne Maß und Grenzen, denn jeder er g 


ches ſich für verloren gebenden Leidenden, noch 
heilſam wirken laſſen, was ja bei] Brieftafche mit circa 110 Thlr. K 
Aare mit a Le, zu Ian Wan 


Kru naß uſti 5 * 

—. 5 be N. Ü = 00 
pelten Werth; in Bezug] Wir beehren uns endet anzuzeigen, da 
hit „Geſundbeit“ ift der wi unſere bisher beſonders En 1 
chäfte nunmehr vereinigt haben und un⸗ 


neſende fühlt nur ein Glück, das Glück der wie⸗ — 2 Firma 
Geſundheit. Dieſes zur richtigen 
Würdigung meines hiermit öffentlich ausgeſpro⸗ 
chenen . Dankes an Frau Eu 

Oberkaſtellanin der kaiſ, ruſſt 
Militärhoſpitäler zu Warſchau, die mit der edel⸗ zuzuwenden. 
ſten Menſchenfreundlichkeit und größten Kennt⸗ 
niß der menſchlichen Natur mich der Abzehrung 
entriß, die mich ſchon ſeit mehreren Jahren allen 
dagegen angewandten Arzeneien und Verhal⸗ 
3 zum — der ce im⸗ 
rachte. 


D. Schleſinger & Sohn 
ro: fortführen werden, und das uns bisher 
chen geſchenkte Vertrauen auch der neuen d 


Gleiwitz, im Juli 1859. 
David Schleſinger. 
Samuel Schleſinger. 


Verlorene Brieftaſche. [255] 
e Gott die edle Frau, Am 9. Juli ee ae a = 
Bohlihäterin jo man: Albrechtsſtraße, dem der der Oblau 


⸗A. und einer 


ßkarte muthmaßlich verloren. Wer dieſelbe bei 
errn Sanitätsrath Viol, Albrechtsſtraße 24, 
abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Gärtner in — 


Straße von einem 3 . — eine lebene ö 


Unfer u 
Wechſel⸗Comptoir, 

Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 

welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld: 

forten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen befaßt, empfehlen wir zur 


geneigten Benutzung. [160] 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Hoverden. Fromberg. 


Schluss der Kunst-Ausstellung. 


Derselbe findet Montag den 11. d. M. Abends 6 Uhr statt. 

Von Dinstag Vormittag 9 Uhr ab können die uns anvertrauten Kunst-Gegenstände 
unter Rückgabe des Empfangscheines wieder abgeholt werden, x 

Wir können nicht unterlassen, hiermit allen Künstlern und Besitzern von Kunstwer- 
ken, welehe unser Unternehmen durch Mittheilungen gütigst unterstützt haben, den ver- 


bindlichsten Dank abzustatten. 2 ; 
Die zur Verloosung angekauften Kunst-Gegenstände werden, von Mittwoch dem 


13. d. M. ab, in der Gallerie im Ständehause zur Ansicht ausgestellt sein, 


Breslau, den 9. Juli 1859. 
Der Verwaltungs-Aussehuss des schlesischen Kunst-Vereine. 


Eduard Trewendt in Breslau iſt erihienen und bei Trewendt 
ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 239] 


[225] 


Verlage von 
u. Granier (Albrechtsſtraße 39), 


a D Der RED Ra 
ar Preußiſche Rechts⸗Auwalt, | 


praktiſches Handbuch für ee und Kapitaliſten, 


namentli 

Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeffioniften und Hausbeſitzer bei 
Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unter Berückſichtigung aller 
bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Entſcheidungen, insbe⸗ 
ſondere auch der neuen Konkurs⸗Ordnung nebſt mehr als 50 Formularen 

zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtgeſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege Rech⸗ 
tens einzutteiben. Für vieſe ift der „Rech ts⸗Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger 
Rathgeber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen 
das gerichtliche Verfahren ſtreuge den beſtehenden Vorſchriften gemäß 
ſelbſt einzuleiten und durchzuführen. Alle bis Anfang des Jahres 1858 ergangenen 
Geſetze, ſoweit fie auf Verfolgung dermöͤgensrechtlicher Anſprüche Bezug haben, ſind gewiſſen⸗ 
haft benutzt und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. a 

Eine kurze Angabe des reichhaltigen Inhalts wird das Geſagte beſtätigen: 

Erſter Abſehnitt. 


Die Klagen und deren Erforderniſſe. 


Begriff der Klage. 4) Legitimation zur Sache. 
Arten der Klagen. 5) Legitimation zum Prozeſſe. 
Prüfung ver Rage durch den Richter und Er⸗] 6) Grund der Klage. 


rderniſſe einer jeden Klage: 7) Beweispflicht und Beweismittel. 
8) Sonſtige Erforderniſſe jeder Klage. 


0 
1) Zuläſſigkeit des Rechtsweges. { 0 
3 uſtändigkeit des Gerichts. Klageantrag, Petitum, 
3) Fähigkeit der Parteien, im Prozeſſe aufzu: Aeußere Anordnung der Klage. 
treten. Anmerkung. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die Arten des Prozeſſes und des Prozeßverfahrens. 
Beſondere Prozeßarten, namentlich Wechſel⸗ und 
Arreſtprozeß. 8 
Das Erkenntniß, deſſen Arten und Wirkungen. 
Die Rechtsmittel. 


Vorbemerkung. 

Der ordentlich Civilprozeß. 

Der abgekürzte ordentliche Civilprozeß. 
Der Bagatellprozeß. 

Der Mandatsprozeß. 


Dritter Abſchnitt. 


Formulare zu Klagen mit den nöthigen Vorbemerkungen. 


1) ji Kaufleute, Fabrikanten und Apotheker. 8 Wechſel⸗ und Arreſtklagen. 
e 


3 


ür Handelsleute und Profeſſioniſten. ilagen zu Klagen. 
ür Hausbeſitzer. 
Vierter Abſehnitt. 
Das Verfahren in der Exekutions⸗Inſtanz. 
Vorbemerkungen. Mobiliar⸗Exekution. 
Exekutionsgeſuch Exekution in ausſtehende Forderungen. 


Exekution auf Herausgabe einer beweglichen] Exekution in Beſoldungen und Penſionen. 
Exekution in Immobilien. 


ache. 
Exekution auf Räumung einer unbeweglichen] Exekution gegen die Perſon des Schuldners. 
S ormulare zu Exekutions⸗Anträgen. 


ache. 
Exekution wegen einer Geldforderung. om Anfechtungsrecht der Gläubiger. 


Fünfter Abſchnitt. 
Von der Geltendmachung einer Forderung im Konkurs- und erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Prozeſſe. 

Von der Geltendmachung einer Forderung ge: 
gen die Erben des Schuldners überhaupt 
und beſonders im erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tionsverfahren. 

Formulare zu Anmeldungsſchriften im Konkurſe. 

Sechster Abſehnitt. 

Von ſchiedsmänniſchen Vergleichen. 

Formulare. 


Einleitun g 

Das Verſahren im Konkurſe. 

Rangordnung der Gläubiger. . 
Angelonberte Befriedigung einzelner Gläubiger. 


Vorbemerkung. 


Bei August Hirschwald in Berlin ist soeben erschienen und kann durch alle 
Buchhandlungen bezogen werden, in Breslau durch die Buchhandlung 122 


Max & Ko .: 
Die Dienst verhältnisse 


der Assistenz- Aerzte und Unter-Aerzte 
in der Preussischen Armee. 


Eine Zusammenstellung der betreffenden Verfügungen und Reglements 
bearbeitet von 
Dr. Wilhelm Roth. 
Assistenz-Arzt im 5, Husaren-Regiment (Blüchersche Husaren), 


gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


Im Verlage von Joh. Aug. Meissner in Hamburg ist neu erschienen: 


Flügels Practical Dictionary 


of the 


English and German languages 


in two parts. 
Bearbeitet von Dr. Felix Flügel, unter Mitwirkung von Dr, J. G. Flügel, 
5 Consul der Vereinigten Staaten von Nordamerika in Leipzig, 
Vierter durchgesehener und verbesserter Abdruck, 1858, 
2 Theile. Geh. 5 Thlr. Pr. Cour. 
In Breslau vorräthig bei Maruschke & Berendt, Ring Nr. 8, in 
den 7 Churfürsten, 


Landwirthſchaftliche L 

Das Winterſemeſter und mon) der Jahresfurfus beginnt am 4. Oktober d. 
tragen werden: r: und Wieſenbau, Viehzucht, Meliorations- und Baukunde vom Direk⸗ 
tor, Zoologie und Botanik von Profeffor Dr. Reichenbach, Nationalökonomie und landw. 
allgem. Chemie, Agrikulturchemie, Phyſik und Mineralogie 
von Dr. Heppe, Thierheillunde vom königl. Vezirtöthierarzt Prie „Betriebslehre und 
echniſche Gewerbe von Udo Schwarzwäller, Feldmeſſen, Bonitiren, Taxiren ꝛc. vom Geo⸗ 
meter Stiegler. Pralliſche Demonſtrationen in der Rittergutsökonomie und Exturſirnen. — 
Geſammtkoſten für 1 Jahr etwa 230 — 40 Thaler. Gedruckte Statuten verſendet auf Verlangen 

[226] der Direktor Vogeley. 


[224] 


Lehranſtalt zu Lützſchena bei Leigzig. 


Recht von Dr, von Treitſchke, 


ch Eiſenbahn⸗, Courier⸗ und 


1604 
Eiebich's Lokal. 


Ber Sonntag: 
Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmo⸗ 
nie, unter Leitung ihres Direktors Herrn Dr. 


L. Damroſch. 2 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2% C35 
Montag Konzert im Tempelgarten. 


Weiſs⸗ Garten. 


Heute Sonntag: Großes Konzert. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon I Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 10. Juli: [240] 


großes Militär-Konzert 
von der Kapelle des königl. 11ten Infant.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters C. Fauſt. 


Arena im Volksgarten. 
Die letzten 2 Sonntagsvorſtellungen 
des mechaniſchen Theaters von S. Richter 
aus Berlin. 

Das Nähere beſagen die Programme. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 

Entree a Perſon 1 Sgr. 


Morgen Montag: Konzert. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 10. Juli: 
außerordentliches brillantes 


Feuerwerk, 


arrangirt vom Pyrotechniker Herrn Kleß, 
nebſt großem Konzert der Springerſchen 
Kapelle unter Direktion des kgl. Muſikdirektors 
Herrn Moritz Schön. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder. 

Heute Sonntag den 10. Juli letztes [241] 
großes Militär - Sonntags ⸗ Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 

Anfang 4 Uhr. Entree pro Perſon 1 Sgr. 
Das Muſikchor. 


Schießwerder. 

Morgen Montag den 11. Juli zum Beſten 
der zurückgebliebenen Familien eingezoge⸗ 
ner Reſerviſten im königl. 19. Infanterie⸗ 
Regiment: 242 

großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle königl. 19. Inf.⸗Regts. unter 
Leitung des Mufitmeifters B. Buchbinder. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Blümners Garten. 


414] Sonntag, den 10. Juli 


roßes Militär ⸗ Konzert. 


Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 


Zum Blumenkranz 


mit Tanz, heute Sonntag, ladet ergebenſt ein: 
409 W. Härtel im Seelöwen. 


[409] 
| Zur Tanzmuſik 
im 


Immer Tanz, Pavillon, 
bei ſchlechter Witterung 
im Winter ⸗Saale, 


heute hair ladet ein: 3951 
eiffert in Roſenthal. 


Reparaturen 


an Lampen und anderen metallenen Gegen⸗ 
ſtänden, ſowie das 


uflackiren } 
ſchadhaft gewordener lackirter Blechwaaren wird 
gut und raſch beſorgt bei 


J. Friedrich, 


[76] Hlntermarkt 8. 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung in's Gebirge ange⸗ 
nommen bei 69 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Prima belgiſches Wagenfett, 
Maſchinen⸗Oele, 
Schmier⸗Oele, 

Harten in allen Sorten. 


[436] 


arzgeiſt, 
ondron, 
Gondron⸗Pech, 
Bierpech (tyroler), 
dto. böhmiſches), 
dto. baieriſches), 
Flaſchenlack in allen Farben : 
Mei in beſter Qualität und zu den billigſten 


reiſen: 
Der e Verein 
t 
abrikation chemiſcher Produkte. 
er Verkauf findet in der Fabrik vor 


dem Nikolaithor 205, am Mochberner Wege, 
und bei Jonas Lipmann, aue ce 


gaſſe 6, ſtatt. 
10,000 Thaler 


werden auf 2 — 3 Jahre bei prompter Zinfen- | b 


zahlung gegen Deponirung eines Wer⸗ 
thes von 15,000 Thaler geſucht. 
Selbſtdarleiher wollen ihre 


abgeben. 


Reiſetaſchen, 
an und Koffertaſchen, 


Damentaſchen, 
Neteſſaires u. Lederwaaren 


439] aller Art äußerſt billig. 


A. Zepler, 
Nr. 81. Nikolaiſtraße Nr. 81. 


dreſſen unter 
X. 100 in der Expedition der Breslaue 15 
12400 


das Königsſchießen ausgehängt. 


Amtliche Anzeigen. 


[904] Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


145 1 

Den 8. Juli 1859, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Schneidermeiſters 

Salomon Silberfeld hier, Junkernſtraße 

Nr. 30, iſt der gemeine Konkurs im abgekürz⸗ 

ten Verfahren eröffnet worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 

iſt der Rechts⸗Anwalt Bouneß beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 23. Juli 1859 Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Niederſtetter im Berathunszimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 

anberaumten Termine die Erklärungen über 

ihre Vorſchiäge zur Beſtellung des definitiven 

Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs = Gläubiger machen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits vectähängio fein ober 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 18. Aug. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf den 17. Sept. 1859, Vormittags 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Niederſtetter im Berathungs⸗Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 

zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Det 00 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 

Anmeldung ſeiner Forderung einen 5 Prozeß⸗ 

eh bei uns berechtigten Bevollmächtigten 

eſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Ah und Weymar zu Sachwaltern vorge: 
ſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nieman⸗ 
dem davon etwas zu verabfolgen oder zu ge⸗ 
ben, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 18. Aug. 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der ie 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte zur Konkursmaſſe abzuliefern. 

andinhaber und andere mit denſelben 
geichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[905] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns M. Mendelſohn zu Breslau iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, ein Termin 

auf den 16. Juli 1859 Vorm. 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumt worden. 2 l 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 6. Juli 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmiedel. 


Subhaſtatious⸗Bekanntmachung. 
Bun nothwendigen Verkaufe des hier Stern: 
9a e Nr. 12a jegt 13 belegenen, auf 15,760 Thl. 
4 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 441] 
den 14. Oktbr. 1859 Bm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothelenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
nfpruche bei uns zu melden. Zu obigem Ter⸗ 
mine wird die verehel. Tapezirer Wiedemann, 
Caroline, geb. Mickinas, hierdurch vorge: 
laden. Breslau, den 26. März 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Befanntmachting. [899] 
In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Kauſmanns Heinrich Hübner 
zu Grünberg iſt der einſtweilige Verwalter Herr 
Rathsherr Sucker zu Grünberg zum defini⸗ 
tiven Verwalter ernannt worden. 

Grünberg, den 6. Juli 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. l. Abth. 

—— —— ü äłͤ1 ſ— — 
[906] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidationsverfahren über 


den Nachlaß des am 15. November 1858 hier 


verſtorbenen Partikuliers Julius Hahm iſt 
beendet. Ä 

Breslau, den 6. Juli 1859, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 
Waren ee a ee EN ER 


e [907] 
In dem Concurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Emil Manheimer iſt der Kaufz | j 


mann Rahner — Tauenzienſtraße Nr. 1 
ier — zum endgiltigen Verwalter der Maſſe 
beſtellt worden. 

Breslau, den 5. zu 1859. 
Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung 1. 


[863] Bekanntmachung. 5 

Das diesjährige Königsſchießen beginnt 
Sonntag den 10. Juli d. J. Nachmittags 4 Uhr 
und dauert bis Mittwoch den 13. Juli 
Abends 7 Uhr. Die Prämienvertheilung findet 
Montag den 18. Juli d. J. Nachmittags 


4 Uhr ſtatt. 


Im Schießſtande ſind die Bedingungen für 


Die Einlage beträgt 20 Sgr. und die Prä⸗ 


mie des Schützenkönigs beſteht in 72 Thaler 
und einer goldenen Medaille; jeder der beiden 
Ritter erhält eine ſilberne Medaille und die 
erſte reſp. zweite Prämie aus den Einlagen. 


Breslau, den 2. Juli 1859. 
Die ſtädtiſche Schieſtwerder⸗Depution. 


Steckbrief vom 5. Juli 1859. 
Kgl. Staatsanwaltſchaft zu Breslau. 

er Kaufmann Karl Poetzſch iſt wegen 
Wechſelfälſchungen und Bankerutts im Betre⸗ 
tungsfalle zu verhaften und in das Gefängniß 
des Stadtgerichts zu Breslau abzuliefern. Der⸗ 
ſelbe ſoll ſich angeblich nach dem Königreich 
Sachſen entfernt haben. 

Signalement: Name: Karl Poetzſch, Ge⸗ 
burtsort: Wahren bei Leipzig, Aufenthalt: 
Breslau und Leipzig, Religion: evangeliſch, 
Alter: 31 Jahr, Größe: 5 Fuß 3—4 Zoll, 
Haare: dunkelblond, Stirn: frei, Augenbrau⸗ 
nen: braun, Augen: blau, Naſe: etwas platt, 
Geſicht: ſtark und geſund, Geſtalt: unterſetzt. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Katha⸗ 
rinenſtraße Nr. 7 und in der Ziegengaſſe Nr. 5 
belegenen, auf 32,211 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. ges 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 2. Dez. 1839 Vorm. 11 uhr 
im J. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hyothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Die Frau Regierungsrath Mogalla 
Eleonore Rofine, geb. Breyler, und deren 
Erben werden hierdurch zu obigem Termine 
* 74 

Breslau, den 30. Mai 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Handelsmanns Auguſt Glä⸗ 
ſer zu Friedeberg a. Q. iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkursgläubiger noch eine 
auge 100 Auguſt 

s zum 8. Auguſt 1839 einſchließlich 
Aas worden. Die Gläubiger, bh ihre 
nſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 

uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 7. Juni d. J. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf 
den 1. Sept, 18595 Vorm. 9 Uhr 
vor dem Kommiſſar Hrn. Kreisrichter Ritter, 
im Zimmer Nr. 2 unſeres Geſchäftslokals an⸗ 
beraumt und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 

„Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchriftderſelben und ihrer Anlagen beizufü⸗ 
gen. Jeder ea welcher nicht in unſerem 

mtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten me Bevollmächtigten be⸗ 
* und zu bet en bir an 

enjenigen, welchen es hier an Bekanntſcha 

fehlt, werden die Rechts ⸗ Anwälte Kun! 5 
Finanzrath Foß und Wantke zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 898 

Löwenberg, den 29. Juni 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

orchmann. 


1900 Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Neiſſe und Neuſtadt belegene 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Oppersdorf ſoll 
vom 1. Septbr. d. J. ab höherer Beſtimmung 
zufolge verpachtet werden und iſt hierzu ein 
au bend 1 

onnaben en 23. + „ 
. Vormittags 8 Uhr, — 
in dem Geſchäfts⸗Locale des unterzeichneten 
Haupt⸗Zoll⸗Amtes anberaumt worden, zu wel⸗ 
chem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Es konnen aber nur ſolche Pachtluſtige zum 
Bieten zugelaſſen werden, welche 120 Thaler 
Caution in baarem Gelde oder Staatspapieren 
vor dem Beginne der Licitation deponiren und 
ſich als dispoſitionsfähig ausweiſen können. 

Die allgemeinen Contractsbedingungen ſind 
zur Einſicht auf dem Steuer⸗Amte in Neiſſe, 
der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Oppersdorf, ſowie 
im hieſigen Haupt⸗Zoll⸗Amte niedergelegt worden. 

Neuſtadt, den 7. Juli 1859. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Auktion. 897 
Am 12. Juli d. J., Vormittags 0% Uhr, 
ſollen in der Filial⸗Straf⸗Anſtalt Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 20 Leder-, Papier⸗ und Zinkabfälle, 
altes Eiſen, Zinnzeug, Lumpen, Bruchglas, 
desgleichen eine Partie gebrauchter Bekleidungs⸗ 
ſtücke, eine Krätzelmaſchine, ein Wollewolf und 
etliche Fäſſer öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung verkauft werden. 
Die Maſchinen ſtehen zur Anſicht bereit. 
Breslau, den 27. Juni 1859. 
Die Direction 
der königl. Gefangenen⸗Anſtalten. 


[901] Pferde: Auktion. 

ltr den 12. d. Mts. Vormittags 
um 9 Uhr follen 3 zum königlichen Militär⸗ 
dienſt unbrauchbare junge Pferde an dem neuen 
Artillerie⸗Pferdeſtalle auf dem Bürgerwerder ge⸗ 
gen ſofortige Bezahlung 1 8 werden. 
5 9 den u 5 f 0 u 

as Commando de atz⸗Abtheilun 

6 Arckllerle, Segimente 


Pferde Verkauf. 

Dinſtag den 12. Juli Vormittags 11 Uhr 
ollen an dem Artillerie⸗Pferdeſtalle auf dem 
Bürgerwerder zwei, für den königl. Militair⸗ 
Dienſt unbrauchbare 1 —5 gegen Meiſtgebot 
und, gleich baare Bezahlung öffentlich verkauft 
wer . 

Trenſen und Halftern werden nicht mitgegeben. 

Kommando der 2. Fuß⸗Abtheilun 

6. Artill.⸗Regts. 19000 


Auction. 234 
Montag, den 11. d. M., Vorm. 10 Uhr, fol 
im Stadtgerichts⸗Gebäude 
ein Faß Baum⸗Oel 
verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſarius. 


Große Nulktion 


von Schnitt⸗Waaren 


Montag, den 11. d. Mts. Vorm. 9 Uhr 
Ring Nr. 2, Kurfürſtenſeite. [406] 


— 1605 — 


Zweite Beilage zu Nr. 315 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 10, Juli 1859, 


f x a Freie Aufnahme in einer Familie! 
Die erſte und einzige Fabrik — einzelſtehende ruf die hn wäre, ſich einer ker Nan als deren Mit⸗ 


glied oder penſionsweiſe anzuſchließen, findet gegen Deponirung eines mäßigen Kapitals unter 


[2 

= — + beſonderer Sicherſtellung deſſelben und zum Zweck eines ſicheren Geſchäftsbetriebes erforderlich, 

b N a 5 un 4 1 7 k K ein ſofortiges ſtationsfreies Unterkommen, reſp. ſtatt der Zinſen einen ebenſo angenehmen wie 

jederzeit unabhängigen Unterhalt an Koſt und Wohnung. Adreſſen sub P. K. befördert die 
in Deutſchland Expedition der Breslauer Zeitung. [254) 


von 7 5 
f f f 3.2 Sommer⸗Paletots 
8 DR 6 - . 5 
Heintze & Blanckertz in Berlin 27 3 # llt. 1 
Ber 8 ; 2 - . 5 3 * 52 5 1038] Gewicht 6 Loth, 
erlaubt ſich hiermit wiederholt ergebenſt anzuzeigen, daß fie ihre Fabrikate mit der Firma: Heintze & Blanckertz und deutlichen sn 2 - Preis 3, 4, 54 und 7 Thaler. 
Na, geſtempelt an den Markt bringt und hierdurch für die Güte und Preiswücdigkeit derſelben gewiſſermaßen garantirt. S S S 22 9 A 74 
2 Das Ei uf von Fabritfirmen, ſowie auch der Handel mit Waaren, die einen falſchen Stempel tragen, wird in den Zoll⸗ D 5) . NR = 
ereinsftaaten beitraft. ö L 8 ei € I. % € 
Die Bezeichnung von Fabrikerzeugnifien mit der Firma der Fabrik, aus der fie hervorgegangen, bietet die beſte Gewähr für reele a 5 9 


von verſchiedenen Stoffen, Rock, Beinkleid, Weſte, 5 
zuſammen 24, 32, 5, 6 und 10 Thlr. 


0 . en er * 
Fracks und Tuch⸗Röcke 
von Niederländer Tuch auf Seide, 
n 52, 7, 8, 92 und 12 Thlr. 


Bedienung, da die Fabrikwaaren, welche durch Vermittelung des Handels den Conſumenten zugeführt werden, ſo erſt der vollen 
Wirkung der Concurrenz anbeimgegeben ſind, und ſich nicht wohl annehmen läßt, daß irgend ein Fabrikant jo thöricht wäre, ſich 
durch Tauſend von Beweisſtücken, wie ſie ſeine Waaren bilden, einen ſchlechten Ruf zu erwerben und jo feine meiſt koſtſpieligen 
Fabrikanlagen aufs Spiel zu ſetzen. . Anal 
Die Fabrik von Heintze & Blauckertz fertigt alle zweckmäßigen Sorten von Stahl: und Metallfedern zu durchgängig 
billigeren Preiſen an, als ſelbe vom Auslande bezogen werden können und empfiehlt als eine ganz beſonders praktiſche Sorte: f 


Heintze & Blanckertz No. 750 F, feine Spitze, für Schoͤnſchrift, 
. 2 : 750 M, mittel Spitze für Büreau und Comptoir, 


ga Z In 
für 
Herren 5 Garderobe. 
Nr. 83. 


T. Prager, 


2 55 750 B, ſtumpfe Spitze für Schnellſchrift. 2 (u 2 
er Preis hierfür iſt 123 Sgr. pro Gros. — al [ 

Obige, ſowie alle anderen Sorten von Heintze & Bianekertz Federn und Halter find durch alle ſoliden Papier- und wa SD mmer 2 E erzie kk, 
— ſowie durch viele Buchhandlungen zu beziehen. lion > von dem beſten Stoff und neueften Modellen, 
112 3 2 5 a 24, 4, 5, 63, 73 und 13 Thlr. 

Heintze & Blanckertz, . 28,85 e e Sp, 1 Sommer 
inziae $ i 5 S i i fl Nn einklei 127 ommer⸗Weſte 
erſte und einzige Fabrik von Stahl- und Metall⸗Schreibfedern in Deutſchland c 15 7 8 0 1 Thlr. 1 Sblips 2! Sgr. 
z —— Ä ĩ . „ ̃% »rłjM g .. ... ER Pe} 
1859: Mineralbrunnen, direkt u ununterbrochen von der Quelle bezogen: || 353 *| Ohlauerſtraße SS, 
Paſtillen, Mutterlangen, Bade⸗Ingredienzien in allen hierorts in Anwendung kommenden Sorten, 7 0 


Aachener Bäder -⸗Seife, Dr. Scheiblers Mundwaſſer gegen bekannte Uebel bei hohlen Zähnen empfiehlt: 
Hermann Straka, Junkernſtraße 33 in Breslau, Colonial- und Delikateſſen-Handlung, Sem 
244] Lager natürlicher Mineralbrunnen, ſowie der künſtlich fabr. Dr. Struve u. Soltm. Waſſer zu Fabrilpreiſen. PP 


] Der 

f Pe 7 9 
if ſofort zu verpachten und am 1. Oktober d. 3. zu übernehmen. Näheres durch portofreie Anfragen pr. Adr. L. Starke, Gleiwitz. erichtliche Ausverkauf 
Königlich Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenb LOHSES Ä 

öniglich eſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. g 5 

Vom 15. 5. Mts., Früh 4 Uhr ab, bis einschließlich den 30. d. M. wird der, auf Bartwuchs- und Augenbrauen- des Modewaaren Lagers von Gebrüder Littauer bier, 
der Kohlfurt⸗Görlitzer Strecke beſtehende Fahrplan außer Kraft geſetzt, und tritt während diefer | 7, 25 n 5 
den der nacliebene = 755 Erzeugungs- u. Färbungseröme, I wird fortgeſetz. 
In der un orlitz: it ei i ittel ei er 
—:: Wong a gase A emerkn, Inden en Saufen Die verſchiedenartigen Artikel find in großer Auswahl vorräthig und wer: 

Schnellzug 1 b. 3 uhr 40 Min. rng — 4 Uhr 20 Min. ee egen schöne, dune den ſämmtlich, um ſolche auf das Sehleunigſte zu veräußern, 

desgl. 2b. 2 ” 8 1 (acm) 5 uhr 5 5 Min 1 i dichte ſtarke e Sehn det de D S f . 
A er ee e . i x . we jenigen, die nie Anlage dazu hatten. Jeder 
nad aal dung besen Eren ie dei bedeutend unter den Selbſtloſtenpreiſen verkauft. 
elegante Form und Haltung; harte ſtorre Bärte 


— 


Eingang Schubbrüc. 


Perſonenzug 3b. 
desgl. 4b. 
Güterzug 10 mit 


Berfonenbeförderung 7 „ 35 „ Vorm.) 83 8 „ 40 „ werden durch ihn ſeidenweich und erhalten eine 
2. In der Richtung von Görlitz nach Kohlfurt: ſchöne Haarfarbe. x 
| Gu Ang agen LONSES Gröme in in blond, bram, || Ning Nr. 20. Der Concurs-Verwalter. 
Schnellzug la. 2 Uhr 35 Mn. Mac) zu e 2 ne — 
desgl. 2a. 10 „ 20 „ Abends) 11 Uhr 5 Min. 11 „ brauchs⸗Anweif b — I IT 
Perſonenzu Sa 1 45 (Nachm. 2 8 re 888 rauchs⸗Anweiſung zu haben 1 5 K di ; 
PJ... e {u Brain. onditorei⸗ Verlegung. 
Güterzug 11. 1 „ — „ Mutag 1 „ 41 „ 5 J Mein ſeither Ohlauerſtraße Nr. 34 betriebenes Konditorei⸗Geſchäft habe 
Die Schnellzüge befördern Paſſagiere in der 1. und 2. Wagenklaſſe, die Perſonenzuge des⸗ Auf ſrankirte Einzahlung oder Einfendung |, f igen Tage i in Ohlaue ße N bel 8 
lei 5 7 9 9; ; 2 ; der Beträge werden Privatleute prompt ſofort ich mit dem beutigen Tage in mein Ohlauerſtraße Nr. 2s belegenes, zum 
bis Rohl I., 2. und 3., der N il a. außerdem in der 4. Wagenklaſſe, jedoch nur bedient. [128] „Zuckerrohr.“ benanntes Haus verlegt. [419] 


Breslau, den 10. Inli 1859. Nobert Fiſcher. 
2 Der Verkauf von 


e Sonnen⸗ und Regenſchirmen 
und En tous cas, 


wird nur noch einige Tage ſtattſinden im 
Gaſthofe zum blauen Hirſch, Oblauerfir. 7, 1 Tr. 


Der Güterzug 10 befördert nur Reiſende 3. und 4. Klaſſe. 

Am 31. d. M, a 4 Uhr, tritt der jetzt beſtehende Fahrplan wieder in Kraft. 
Berlin, den 7. Juli 1859. 2 8 [210] 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Geſchäfts⸗Lokal⸗Verlegung. 


Wir erlauben uns die ergebene Anzeige, daß wir unfer . 
Tapiſſerie⸗, Wollen ⸗, Vaumwo len-, Für Sdleſten General:Debit: 
Seiden ⸗ und Broucewaaren⸗Geſchäft | Handlung Eduard Groß 


UN 
vom Ring Nr. in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. Lil 6 
nach Ku ferſchmiedeſtraße Nr 1 2 * PS. Niederlags⸗Uebernehmer wollen ſich I0oN6S u 
pf + franco melden. Von dem königl. preuß. Miniſterium für Medizinal⸗Angelegenheiten geprüft, 
verlegt haben. CCC11C0C(ͤ ⁵ 1...  — \ —— 5 3 dem Aula ſeine 1 A e 555 
75 4 alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Leberflecke, zurückgebliebene Pocken⸗ 
2. Lauter bach 8 Comp. Fi Aukauf. lecke, Finnen, trockene und feuchte Flechten, Röthe auf der Naſe (gleichviel ob 
Ein Gasthof wird zu kauſen oder zu f durch Schärfe oder Froſt entſtanden), S b d gelbe Haut zu beſeiti Für di 
pachten gewünſcht. re er Froſt entſtanden), Sonnenbrand und gelbe Haut zu beſeitigen. Für die 
Waſſer⸗Rüben⸗Samen, Auftrag u. Nachw. Kim. R. Felsmann, e e g. = ers . ee ra Flaß 17 7 ao ehe 
— 5 Ale : 5 * 5 Schmievebrüde Nr. 50, 248 trag zurück. — Preis pro Flaſche I Thaler (für halbe Flaschen 15 Sgr., doch reicht die 
auch Herbſt⸗ oder Stoppel⸗Rüben⸗Samen genannt, beſte baieriſche Sorte, in kräftiger Körnung; . letztere Quantität in manchen Fällen nicht aus). R tl 8 
sgleichen kurz⸗ und langrankigen Knörich, Senf, Wicken und Hanfſamen, fo 2 0 E U. Ab. 
ar ak EC, f 4 we Knochenmehl, Die Niederlagen befinden ſich in Bresl bel G Fr 2 pig, Sheibnikerftrah 
2 8 2 lch 5 ie Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav oltz, Schweidnitzerſtraße 
8 Garten 7 5 eld⸗ und Wieſen Sämereien für deſſen Reinheit garantirt wird, offeriren: Nr. 50, und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslesett in Ratibor. — 
empfiehlt zur Saat: C arl r Keitſ [423] Bülow u. Co., Schuhbrücke 72. Nudolph Schultz, Coiſſeur, Firma: Heinicke's Nachfolger in Glogau. — Adolph 
+ 7 Greiffenberg in Schweinitz. [230] 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraßſe 25, Ecke der Stockgaſſe. 5 Bunte 
Mineral⸗Brunnen Piquee⸗Schlipſe, | M. Grimmerts Hühneraugen⸗ und Ballen-⸗Pflaſter 
M Jift nur allein zu haben bei 231 
von den jod⸗ und ſchwefelhaltigen doppelt kohlenſauren Natronquellen zu] von 1 — 12 Thaler das Duzend, bei B. Schröer, in Breslau, Ring (Kiemerzeile) 20. 
Krankelheil bei Tölz in Ober⸗Baiern empfing i neuerdings friſche Sendungen te ow u. Krotoſchiner, a 1 a 
1 15, iedebrü 8. * : (a " u 
Mineralwäſſer . Sämidebräde Ar. 15. Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten! 
ſo wie das daraus erzeugte Quell alz und Quellſal ſeifen. So eben empfingen wir friſche auf franz. Double⸗Glacee, weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
Außerdem erhalte ich in ununterbrochener Zuſendung direkt von den Quellen: Teltower Rüben billige Papierhandlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 1121 
Kiſſinger Rakoezy, Emſer Kränchen und Keſſelbrunn, Homburger und Kreuznacher 7 


Glifabethrunn, Pyrmonter, Wildunger, Selter:, Roisdorfer, Wellbacher, Schwalbacher, Schiffs⸗Zwieback, zur kalten Schale, Schweidnitzer-Strasse * 0. 3031. 


Paderborner Infeldad-, Lippſpringer, Sinziger, Spaa⸗ und Vichybrunn, Adelheids⸗ 


quelle, Ironiczer, Püllnaer, Saidſchützer und Friedrichshaller Bitterwaſſer, Karlsba⸗ Limonade -gazeuse, aug, — = 
der Sprudel, Schloß, Mühl⸗ und Thereſtenbrunn Marienbader Kreuz: und Ferdi⸗ (Brauſe⸗Limonade.) Wilhelm Bauer Junior, 


nandsbrunn, Ezer Salzquelle, Franzensbrunn, Sprudel und Wieſenquelle, Biliner TR % 8 N 
und Gieshübler Sauerbrunn, wie auch alle ſchleſiſchen Mineralwäſſer, und empfehle 1246 9 e Knaus, empfiehlt sein reichhaltiges Lager von 


diefe Geſundbrunnen nebſt echtem Carlsbader Sprudelſalz, Biliner und Vichy-Paſtil⸗ 
len, fo wie alle Arten Mutterlaugen und Badeſalze nebſt Cudovaer Laab⸗Eſſenz zur 


geneigten Abnahme, en gros wie einzeln. 236] 
Analpſen und Brunnenſchriften über die verſchiedenen Quellen werden gratis verabreicht. 


Sonntag den 10. zu Möbel, Spiegel, Polster waaren, Parquets 


ſeht ein Transport Nepbri. und Zimmerdecorationen 
ber Milehkühe zum Ber: unter Garantie zn soliden Preisen. [203] 


— 


Carl Fr. Keitſch . auf in Stadt Aachen n = 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25, Ecke der Stockgaſſe. 420] F. Schandt. Schweidnitzer-Strasse No. 30.31. 
Paſſagiere werden regelmäßig Viermal in jedem Monat [252] Capital⸗Geſuch. 5 0 1 2 
mi, mee e een u den billigen Feen „3000 dd an Aan erften Sele auf Wuktion eugliſcher Zucht⸗Schweine. 
* außerdem n uſtralien 0 reiſen 7 N x , 7 R 
2 befördert, . — Ferien knit e . = ren Es —— and Auf der koͤnigl. Domaine Waldau bei Koͤnigsberg i. Pr. ſoll am 1. Unguft 


Auswanderungs⸗Bureau des Julius Sachs in Breslau, fach. Anfrage: und Adreß⸗Bürean, d. J., Vormittags 10 Uhr, eine größere Anzahl engliſcher Zucht⸗Schweine von ver⸗ 
Karls⸗Straße Nr. 27. Auskunft und Prospekt unentgeltlich. Ring Nr. 30. ſchiedenem Alter (Porkſhire⸗Eſſex⸗Race) in öffentlicher Auktion verkauft werden. [206] 


r P 1 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buch: 
bandlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, 
Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) Herrenſtraße Nr. 20: 

Eneyklopädie der geſammten niederen und höheren Garten: 

N kunſt. Eine ausführliche und auf die neueſten Erfahrungen begründete Dar: 
ſtellung der Obſt⸗, Gemüſe⸗, Blumen: und Landſchaftsgärtnerei, des Weinbaues 
und der Treiberei in allen ihren Formen nebſt Belehrung über die zu den 
verſchiedenen Zweigen der Gärtnerei dienenden Bauwerke und Geräthe; Lebens⸗ 
deſchreibung der um die Gartenkunſt und Pflanzenkunde verdienten Männer; 
Erklärung der in Botanik und Hortikultur vorkommenden fremden und deut⸗ 
ſchen techniſchen Ausdrücke, ſo wie der üblichen Abkürzungen und Anweiſung 
zur Abhaltung oder Vertilgung der ſchädlichen Thiere ce. Unter Mitwirkung 
von Gelehrten und Fachmännern bearbeitet und herausgegeben von L. F. 
Dietrich. 1., 2. Lieferung broſch. A 8 Sgr. 

Das circa 60 Bogen großen Lexikonformates umfaſſende Werk erſcheint in 15 Lieferun⸗ 

gen à 8 Sgr., und wird bis Ende dieſes Jahres vollſtändig ausgegeben werden. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. [256] 


Lu dw O elön er N 40 läglich von 10—1 und 3—6 Uhr Schmiedebrüde 
8 


r. 48, Hotel de Saxe, zu ſprechen. Adreſſen zur Ber 
Empfehlung!!! 


handlung außer feiner Wohnung Tags zuvor. [445] 
{ t Daß Herr Oelsner die Hühneraugen ſchmerzensfrei und ur vollſtän⸗ 
digen Zufriedenheit der betreffenden Intereſſenten beſeiligt, habe ich mich perſönlich überzeugt, 
und beſcheinige dieſes zu ſeiner re Empfeblung. 


Poſen d. d. (L. S.) Dr. Ordelin, Generalarzt des 5. Armeekorps. 


Zur Vermeidung möglicher Verzögerungen erſuchen wir hiermit, alle und jede 
Correſpondenz in Bezug des uns obliegenden Truppen-Verpflegungs⸗Geſchäftes am 
Rheine nach Düſſeldorf, Haroldſtraße Nr. 14, zu richten, wo wir ein Central⸗ 
Geſchäfts⸗Bureau errichtet haben. ; [208] 

Berlin, den 4. Juli 1859. Gebr. Lachmann. 


Für die Herren Landwirthe! 


Zu der bevorſtebenden Herbſt⸗Ackerbeſtellung offeriren wir hiermit zu möglichſt billi⸗ 
gen Preifen unſere Dünger⸗ Präparate, namentlich Knochenmehl Litt. B. 
und Lit. C. und Superphosphat, jo wie auch fein gemahlene Horn: 
ſväne. — Für die Qualität der Fabrikate, die ſeit einer Reihe von Jahren ſich als 
anerkannt gut bewährt haben, übernimmt die unterzeichnete Fabrik Garantie. 

Aufträge erbitten wir uns recht zeitig. [205] 

Im Juli 1859. 
Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


* theilnehmenden Freunden und Bekannten Zur Adminiſtration 


zur Nachricht, daß ich die an meiner Frau 
und mir verübte Handlungsweiſe des Polizei⸗ oder Verwaltung größerer Grundſtücke 
in der Stadt, empfiehlt ſich ein hieſiger Haus⸗ 


Sergeanten G. den competenten Behörden zur 
beſitzer. Unter Umſtänden wird Caution be⸗ 


weiteren Unterſuchung übergeben habe. 

[410] C. Scholz. Bei und Zinsgenuß garantürt. 8 ur 

[417] Beſcheidene Anfrage, X, 10. durch die Expedition der Breslauer 

Rubt denn auf den Häuſern Nr 1 und 19 Zeitung. [247] 
der Kirchſtraße ein Privilegium, welches die Be⸗ 
ſitzer von der Verordnung ausſchließt, die Ab⸗ 
tritte, die nach der Ohle münden, zu kaſſiren 
und Senkgruben anzulegen? — Dieſe beiden 
Häuſer ſind es noch in dieſer Stadtgegend, 
welche die Bewohner der Umgegend nicht wie 
die des Schießwerdergartens mit Wohlgerüchen 
laben, ſondern durch ihre alten Gerechtigkeiten 
der Le ausſetzen, vor Geſtank krank zu 
werden. 


Mo haben Sie Ihre Crinoline gekauft? In 
0 der Crinolinenfabtik bei Loebel Erſt⸗ 
ling, Buttermarkt 6. Wie viel haben Sie da⸗ 
für gezahlt? Nur 10 Sgr., das iſt ſche f 


ich gehe ſogleich hin. 
f 40 
„Zur Gegnickung! 
f „Selter⸗Waſſer⸗Pulver“, 
| 7 a Carton 15 Sgr., 
zu 20 Flaſchen Brunnen, demnach 


Nicht zu überſehen. 9 
Photographien und Panotypien werden von 
1 Thlr. an, höchſt ſauber angefertigt in 
[424] Lobethals Atelier, 
Ohlauerſtraße Nr. 9, dritte Etage. 


5 Fuß 5 Zoll hoch, 9 Jahr alt, iſt billig zu 
verkaufen Oder⸗Vorſtadt Mehlgaſſe Nr. 21a. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


B'. hieſiger Synagogen⸗Gemeinde find 

vom 1. Januar k. J. ab zu beſetzen: 

a) die Wrediger: und erſte Lehrer⸗ 
Stelle an der Religionsſchule mit 
einem Jahrgehalt von 350 Thlr. und 
Neben⸗Revenũen; 

b) die Stelle eines zweiten Lehrers 


5 


Koſtenpreis die Flaſche nur 9 Pf. 
„Limonaden⸗Zucker, 
„Vauillen⸗Zucker, 
„Apfelſinen⸗Zucker, 
„Alpeuröslein⸗Zucker, 
„Pfirſichblüth⸗Zucker, 
„Orangenblüth⸗Zucker, 
„Anauas⸗Zucker, 
„Mandelmilch⸗Zucker, 
„Himbeer⸗Zucker, 
„Erdbeer⸗Zucker, 
„Maraseino⸗Zucker, 
„Sellerie-Zucker. 

Sämmtl. in Zuferhutform en miniature. Jedes 

Glas Waſſer ſofort mit ſolchem lieblichen Ge⸗ 

ſchmack zu verſehen. à Hut 2 Sgr. 4 Stück 

7% Sgr. 100 Stück 5 Thlr. 


Haupt⸗Lager 


Handlung Eduard Groß, 


am Neumarkt 42. 


P. S. „Diele Zucker werden beſonders bei 
„letziger warmer Witterung den Herren Gafetiers 
„und Reſtaurants empfohlen, auch ſind dieſel⸗ 
„ben zu Mehlſpeiſen des feinen Geſchmackes 
„wegen anzuwenden.“ [192] 


Für Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


Das von den größten Aerzten Deutſchlands 
Englands und Frankreichs empfohlene [124] 


Lali de Lys de Lohse 


iſt als das einzige Schönheitsmittel von 
allen Damen anerkannt und wird dafür garan⸗ 
tirt, daß es Sommerſproſſen, Sonnen⸗ 
brand, Ausſchlag — Röthe — Kupfer⸗Aus⸗ 
ſchlag — Finnen — gelbe Haut — Leberflecken 
— Flechten — Pockenflecke — alle Hautunrei⸗ 
nigkeiten ſicher entfernt, Geſicht — Hals — 
Schultern — Arme — Hände ſofort blendend 
weiß — weich und zart macht, erfriſchend, küh⸗ 
lend, verſchönernd und verjüngend auf dieſelben 
wirkt, was bei keinem anderen Mittel der Fall 
iſt, mit Anweiſung, — ein Original⸗Flacon 
1 Thlr., ein halbes Flacon 15 Sgr., — zu haben 
im General ⸗ Depot dei 

Lohse, Hof⸗Lieferant, in Berlin. 


Maison de Paris et de Londre. 


Für Schleſten General⸗Debit: 


Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
PS. Niederlags⸗Uebernehmer wollen ſich 
ranco melden. 


In Alt⸗Scheitnig Nr 21 find drei ſtarke Oran⸗ 
gen⸗Bäume verkäuflich. [525] 


und Kantors mit einem Jahrgehalt 
von 250 Thlr. und Neben:Revenüen. 
Anmeldungen unter Einreichung ihrer 


Zeugniſſe nimmt franko entgegen: 


Der Vorſtand. 
Hirſchberg in Schl. [186] 


Eine geprüfte Gonvernante, welche Erfah: 
rung in der Erziehung hat und gute Zeug⸗ 
niſſe ihres Wirkens geben kann, wird für zwei 
junge Mädchen von 13 und 14 Jahren auf 
dem Lande geſucht. 372 

Offerten beliebe man per Adreſſe M. L. poste 
restante Grottkan einzuſenden. 


in mit guten Zeugniſſen verſehener, jein 
Fach gründlich verſtebender, Gärtner wird 
vom Dom. Falkenau bei Grottkau für Michaelis 
geſucht. [373] 


Wirthſchafts⸗ nſpeferk. 


Unweit Breslau wird für eine Herrſchaft 
ein Wirthſchafts⸗-Inſpektor geſucht, der 
eine kleine Kaution erlegen kann. Gehalt, 
Tantième u. ſonſt. Bedingungen find ſehr 
annehmbar, und iſt der Poſten ein ganz 
ſelbſtſtändiger. 

Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. Feldmann, 
1249 Schmiedebrücke 50. 


Enn Oekonomie⸗Inſpektor, militärfrei, 
gegenwärtig einer großen Wirthſchaft in 
Schleſien vorſtehend, von ſeinen Prinzipalen 
vorzüglich empfohlen, längere Jahre in Sach⸗ 
ſen ſelbſtſtändig, und dort die größten Güter 
bewirthſchaftet, ſucht, da mit dem Gute eine 
Veränderung bevorſteht, ein anderweites Enga⸗ 
gement. Gleichzeitig wünſcht ein junger ſehr 
empfehlenswerther Verwalter, Sachſe, dort auf 
den intelligenteſten Gütern ausgebildet, mit den 
beſten Atteſten verſehen und gleifalls militär⸗ 
frei, in Schleſien Stellung. Geehrte Offerten 
wolle man gefälligit für beide Suchende unter 
F. F. poste restante Görlitz fr. einſenden. 
RT TEE ET ETTT TED EN 
Hauslehrer 
Ein finder Hauslehrer, es iſt gleich 
von welcher Fakultät, kath. Konf., findet 
bei einer adeligen Rittergutsbeſitzer⸗Fami⸗ 
lie auf dem Lande freundliche Aufnahme. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [251] 
CCC GE TEE TER 


Ein Buchhalter 


wird für ein Dampfmüblen⸗Etabliſſement bal⸗ 
digſt zu engagiren gewünſcht. Die Stellung 
iſt eine ſehr vortheilhafte, und haben ſich B 
werber zu wenden an den Kaufm. L. Hut⸗ 
ter, Berlin. [195] 


2 


1606 


— Geſellſchafts⸗ Fräulein. = 
ür eine achtbare Familie in Breslau 
wird ein evangeliſches Fräulein aus an⸗ 
ſtändigem Hauſe, das franzöſiſch parlirt, 

engagiren gewünſcht. 
uftr. u. Nachw.: Kfm. M. 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


elsmann, 
[250] 


zu ertheilen. Näheres iſt bei H 
Günsburg, Blücherplatz 11, zu erfahren. 


Zwei Stuben, 


oder zu Johannis d. J. zu 
Sandſtraße Nr. 5. 


dem neuerbauten Hauſe von 7 


448 


ſehr elegante Wohnungen zu vermiethen. 
res ebendaſelbſt. 


Näheres Oderſtraße 4, zweite Etage. [429] 


und Michaelis zu beziehen. 
14344 Ring Nr. 49 


zu vermiethen und bald zu bezieben. 


chaelis ab zu vermiethen. 


terre. [446] 


Zu vermiethen 


Auf der Ohlauerſtraße Nr. 65 iſt ein 
geräumiges und gut eingerichtetes Ge⸗ 
wölbe, nebſt Schreibſtube, bald oder zu Mi⸗ 
chaeli d. J. zu vermiethen und, für ein 

großes Geſchäft paſſend, als ſehr vortheil⸗ 
haft und geeignet zu empfehlen. Das 
Nähere hierüber wird Herr Kaufmann 
N. Beer im zweiten Gewölbe dieſes 
Hauſes, gefälligſt mittheilen. 


Küche und Beigelaß, und par terre eine Woh⸗ 
Ohlauerſtr, 44 beim Wirth zu erfragen. [295] 


zu beziehen. 


411] Antonienſtraße Nr. 10 

iſt die Hälfte der 1. und 2. Etage ſofort, oder 
auch zu Michaelis zu vermiethen. Auskunft er⸗ 
theilt Herr Z. Cohn, Reuſcheſtraße Nr. 68. 


446] Gartenſtraße Nr. 5 

ſind herrſchaftliche Wohnungen, mit und auch 
ohne Pferdeſtallungen und Wagenremiſe, ſowie 
mit Gartenbenutzung, zu Michaelis zu beziehen. 


Die erſte oder zweite Etage, 

jede beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kabinets, hel⸗ 
ler Küche und Entree, iſt auf Michaelis zu ver⸗ 
miethen Büttnerſtraße Nr. 32. 444] 


Euſeberſtaße Nr. 6 iſt Term. Michael 
oder auch ſofort die erſte Etage zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt im zweiten 
Stock. 431] 


Geübte Fein⸗Weißnätherinnen, aber 


nur ſolche, finden dauernde Beſchäftigung: 
Schweidnitzerſtraße Nr. 3, im Weiß⸗Waaren⸗ 
Gewölbe. [432] 
435] Zu vermiethen 
iſt der erſte Stod im Ganzen oder auch getheilt 
Junkernſtraße Nr. 30. Das Nähere Ring 24, 
im 2. Stock. 
lte Taſchenſtraße Nr. 20 iſt die Hälfte des 
dritten Stocks zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt par terre links. [426] 


Komtoirs, Verkaufs⸗Lolale 
und Remiſen 


ſind Schuhbrücke 35 zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Näheres par terre bei dem Tiſchler⸗ 
Meiſter Herrn Schimpfke. [238] 


Ein Gewölbe am Ringe. 
Vom 1. Oltober d. J. ab iſt ein heizbares 


Gewölbe am Ringe 27 zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt im Komtoir. [335] 


Zu vermiethen, 181 
Termin Michaeli beziehbar, Herren: und Ni: 
kolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 26 eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus geſchloſſenem Entree, 4 Zimmern, 
nach vorn gehend, Küche, Keller und Boden⸗ 
raum. Näheres im Comptoir, Herrenſtr. Nr. 27. 


Zu vermiethen 


ein Comptoir, Lagerkeller und Lager⸗ 

Böden, Reuſcheſtraße 48. [393] 
Gartenſtraße Nr. 22b 

iſt die dritte Etage im Ganzen oder getheilt zu 

vermiethen. [301] 

L 6s iſt zu Michaelis der 2te 


Stock im Vordergebäude zu vermiethen. 
Näheres beim Fabrik⸗Inſpektor. [302] 


ine herrſchaftliche Wohnung iſt Michaeli zu 
vermiethen, Margarethenſtr. 7. 13040 


auenzilenstrasse 27 isteine grosse 
herrschaftliche Wohnung von Miehne- 
lis ab zu vermiethen, [348] 


u vermiethen und Michaelis d. J. 
hen Magazinſtraße, Bellevue, ein 
für den Preis von 64 Thlr. 3821 


Ein Candid. phil., kath., wünſcht Unterricht 
errn Dr. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Alkove, Kabinet, Küche und 3 ſind > 
ezieben, Neue 


8 1 re 
Front in der Neuen Taſchenſtraße, der 
Rehorſt' chen Fabrik gegenüber, find roße, 

aͤhe⸗ 
[423] 


Einige Wohnungen, auch ein möblirte Zimmer 
für 4%ũ Thlr. monatlich, find Heiligegeiſt⸗ 
Straße mit Gartenbenutzung zu vermiethen. 


Mpeidenttrape Nr. 20 iſt der erſte Stock, zwei 
> Stuben, Küche und Altove, zu wert ahn 
443 


iſt eine Wohnung und ein Comtoir 


Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 6b 
iſt die Hälfte der dritten Etage von Mi⸗ 
Näheres par 


Alte Taſchenſtraße Nr. 30 erſte Etage, 4 Zim⸗ 
mer, Küche und Zubehör; ſerner eine Wohnung 
von 2 Zimmern, Küche und Zubehör. [413] 


1224] Zu vermiethen. 2 


in der unterzeichneten Expedition zu haben, 
Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenstrasse Nr. 20, 


2 
[610%6703030705 050705030 50307030307070705052.5050505036703070%0707040%0$070507040} 


Spy eHlaafte Nr. 7 iſt eine Wohnung, 2 Stu: 
ben, Kochſtube, Keller und Boden, für 


Z vermiethen und Michaeli zu beziehen eine 
Wohnung im 3. Stock: 5 Zimmer, Entree, 


nung: 3 Zimmer, Entree, Küche und Beigelaß. 


5 ee 20 iſt eine kleine Wohnung und 
Stallung zu vermiethen und 4336 


Buchhan 


2 
2 


auch 


werden. 


att 
St 


und Zubehör nebſt Gartenbenutzung von 
ab zu beziehen. [ 


und Neujahr zu beziehen iſt unweit der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt in einer Villa eine herrſchaftliche 
Wohnung von 7 
Gartenbenutzung und Stallung. Näheres wird 
Hr. Kaufm. 
Straße Nr. Za, 


»Werderſkraße Rr. 


ſind 2 Wohnungen, jede von 3 Stuben, eine, mittle, ord. 

Küche nebſt Beigelaß und Garten, vom Wei . —— 8 Dior. 
1. Ottober ab zu vermiethen. Das Nähere — 5 1 — 1 Bi = en Sgr. 

im Comptoir daſelbſt. [440] Roggen. » 40-4 28 33 30 

- . — Serite. 33— 35 29 2527 

F Nr. 74 b iſt noch] Hafer 35— 37 31 2026 

eine große Wohnung zu vermiethen mit oder | Erbſen. 56— 60 50 4048 

ohne Stallung. Näheres im Comtoir rechts. Nang wehen 3 

Kupferſchmiedeſtr. Nr. 30 Raps 64 0 54 5 

fe ' Winterrübſen 63 58 53 1 


find zwei Verkaufs⸗Läden zu vermiethen und 
Term. Michaelis zu beziehen. 
Oderſtr. Nr. 7 im erſten Stock. 


Miem 
zwei Verkaufsgewölbe und ein 


| l Luftwärme + 15,4 T 13,3 + 16,7 
Comtoir zu vermiethen. Das Nähere da⸗ - 120 a 7 
ſelbſt bei Herrn Gehlich und Beer. [430] Dundas opel 75 1 PA 
Ein freundlich möblirtes Stübchen | Wind NW 920 NW 

it für einen ſoliden Herrn den 15. d. M. zu | Wetter überwölkt Sonnenblicke bewölkt 


beziehen Werderſtr. Nr. 27, eine Treppe. [453] 


Adg. nach 


Ank. von 


Verbindung mit MNeiſſe 
Abg. 9 Posen. Stettin. 


von 


Abg. nach \ 


von 


Anf. 


von 


i bindung mit Schweidnitz, Reichenbach 
feen Frankenſtein 5 U. 2 M. Mg. 
euſt 


5 U. „6. 5 
Von Fran ein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., II u. 50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab. 


Die Vagabunden. 


Roman in drei Bänden. 


derſelbe der frühern hohen Preiſe wegen nicht dringen konnte. — Daß g 
mane dieſe Verbreitung ganz beſonders verdienen, tt durch die gewichtigſten ef N 
3 


genügend feſtgeſtellt. 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien ſo eben und iſt in allen 


n der 
EN die Bel: Gtage, beſtehend aus 7 Zimmern 
nebſt vielem Beigelaß zu vermiethen und Mi⸗ 
chaeli zu beziehen; auch kann Stallung für 
2 bis 3 Pferde nebſt Wagenremiſe bac 
42 


nach 


Karl von Holtei's Romane 
in überaus wohlfeilen Ausgaben. 


Ein Schneider. 


Roman in drei Bänden. 
2 Zweite Auflage. k 
Miniatur⸗Format. 49 Bogen. Glegant broſch. Preis 1 Thlr. 
Früher erſchienen: 


weite Auflage. Zweite Auflage. 


ß gerade 


dlungen zu haben: 


Frankreich. 


Von Magnus Graf von Moltke. 
gr. 8. Eleg. broch. Preis 7½ Sgr. 


nahmen der preußiſchen Regierung führen. 


Die Karte von Ober-Stalien, 


im Masstabe von 1 : 1,850,000, (in Cartons; Genua und Umgebung, Vene- 
% dig und Umgebung und die Minelolinie in grösseren Maassstäben,) welche 
37% wir der Nr, 217 unserer Zeitung für die Abonnenten 


einzelm 
zum Preise von 5 Sgr. pro Exemplar 


Villa, Kleinburger Straße Nr. I! iſt 
68 Thaler jährlich zu vermiethen. 


eine Wohnun 


hiasſtraße 66 iſt der erſte halbe 
ock von 3 Zimmern, Kabinet, Küche 
4227 platz, entgegengenommen. 


1407 miethen im neu erbauten 


Straße 6e neben Hrn. Baum. 


Zu vermiethen 


Zimmern, nebſt Beigelaß, 


Reichelt, Neue Schweidnitzer⸗ 
die Güte haben mitzutheilen. 


24 Breslau, den 9. Juli 185 


Kartoffel⸗Spiritus 8 Thlr. B. 


8. u. 9. Juli 


Das Nähere 
[428] 


erzeile 10 ſind Term. Michaeli 


Wärme der Oder 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


7 Uhr 25 M. Mrg., 5 Uhr Nachm. 
1 Uhr 1M. Mg., 10 Ubr 15 M. Ab. 


Berlin. Schnellzüge { Ha Mö. Mg. 


} Freiburg. { 8 U. 20 Min. Morg., 3 U. 3 Min. Mitt., 9 U. 


gratis beigelegt haben, ist 
135 


Berjonenzüge ( Uhr g 7 


. Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Trewendt 
u. Granier (Albrechtsſtraße 39) ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Chriſtian Lammfell. 


Roman in fünf Bänden. 
3 

Min.⸗Format. 58% Bogen. 1857, Eleg. br. Min.⸗Format. 81% Bog. 1858. Eleg. br 
Preis 1 Thlr. ö Preis 1%, Thlr. 


Mit dieſer wohlfeilen Ausgabe der Werke eines der gemüthreichſten unter den deutſchen 
Romanſchriſtſtellern beabſichtigt der Verleger gegen die Ueberfluthung von Ueberſetzungen oft 
werthloſer Werke aus fremden Sprachen anzukämpfen und den deutſchen Original⸗Roman auch 
in den Schichten der deutſchen Bevölkerung einzuführen und zur Geltung zu Der in * 

oltei’3 Ro⸗ 


Nicht für Deſterreich, aber gegen 


1136] 


Der Titel dieſer beachtenswerthen Schrift bezeichnet genau genug den Standpunkt. Durch 
hre ruhige und eingehende Beleuchtung der brennenden Frage wird ſie ſicher einen guten Ein⸗ 
druck auf das nicht vorweg eingenommene Publikum machen und zu einer ſich ſelbſt bewußten 
Uebereinſtimmung mit den Maß 


Saasen 


[416] 
= Geſucht wird zu Michaeli = 
ohnung von 4 bis 5 Piecen und Bei⸗ 
gelaß, in nicht zu großer Entfernung vom 
Blücherplatz. Adreſſen werden in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Schleſinger, am 411297 
121 


n comfortable Wohnungen zu ver⸗ 
. Hauſe Baff 


33. König's Hotel garni, 33. 
Albrechtsſtraße 33, 


33 comfortabel renovirt, wird geneigter 
„Beachtung angele zentlichſt empfohlen. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. Ama.) 


Abs. 10 Ul. MgEU, Nchm. 2U. 
Luftdruck beid 27816 D es 


+ 18,8 


1 Schnell⸗/7 U. Morg. Perſonen⸗ 2 Uhr. 6 U.5 . 
Oberschl. ir e \9 Uhr Ab zuͤge 12 U. io M. Open 
rgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


IIu. 45 M. V. 
(Tusa Jig HS. 
Ur A5 
Uhr Ab: 
5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mit, 6 U. 30 Min. Abends 


Breslauer Börse vom 9. Juli 1859. Amtliche Notirungen. 


cold und Papiergeld. Schl. Pfdb.Lit.A.14 | 89% 6. Neisse-Brieger. 11 
Dukaten 93% B. Schl. Rust.-Pfäb.4 | 89% C. Narschl-Mark. 4 
Louisd' or 109 5. Schl. Pfab.Lit.B.|4 89 6. dito Prior. 4 
poln. Bank.-Bill. 85 % B. dito dito 3% — | dito Ser. IV. . 5 
Oesterr. Bankn. 78% B. Schl. Rentenbr..|4 | 86% 6. Oberschl. Lit. A. 8% 

dito öst. Währ. 75% B. posener dito. . 4 34% B. dito Lit. B., 3 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4% 91% 6. dito Lit. C. 3 
Freiw. St.-Anl. 116 9146. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 
pr.-Anleihe 18504 ½ 91% 6. Foln. Pfandbr. 4 182% 6. dito dito 4 
dito 18824 91% 6. dito neue Em. 4 82 ½% C. dito dito 3 
dito 1854 183004 91% 6. poln. Schatz-Ob.|4 — Rheinische. ....|4 
Preuss. Anl.18595 | 98% B. |Krak.-Ob.-Obl. .|4 — | Kosel-Oderberg.|4 
Präm.-Anl. 1854/3%4]111% B. || Oester. Nat.-Anl. 5 | 57%6, | dito Prior.-Obl. 4 
St.-Schuld-Sch. [3%] 77% G. Eisenbahn-Aotien, dito dito 4, 
Bresl. St.-Oblig.j4 — Freiburger. .. 4 | 82% B. dito Stamm 5 
dito dito 4 — dito III. Ein. . 4 — HOppeln-Tarnow. 4 
Posener Pfandb.|4 = dito Prior.-Obl./4 | 79%, B. —— 
dito Kreditsch. 4 82 % B. dito dito 4 81 b. Minerva 45 
dito dito 3 —  |Köln-Mindener .|3 =. | Schles. Bank 5 
Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb.4 | — | | 
a 1009 Thlr. 354 83% B. Mecklenburger iI — | 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


457 6. 


114% 6. 
108% C. 
114% 6. 
79 4 C. 
8170. 
70% B. 


384, B. 


! 


37% B. 


| 678, 
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